Moskau  sehr  aktiv 

EK.  Wenn  in  dem  ersten  Jahr  nach  dem  Am  29.  März  beginnt  der  Dreiundzwan- 
jähen  Sturz  Nikita  Chruschtschews  oft  —  vor  zigste  Parteitag  der  KPdSU  —  der 
allem  in  Washington  und  London  —  der  Ein-  erste  nach  Chruschtschews  Entmachtung.  Genau 
druck  vorherrschte,  die  neue  Kremlführung  wie  seine  beiden  Vorgänger  hat  der  jetziqe  Par- 
werde  in  der  Weltpolitik  für  absehbare  Zeit  teichef  Breschnjew  mit  seinem  engeren  Stab 
sehr  vorsichtig  taktieren  und  sich  vor  allem  auch  durch  Abhalfterung  vieler  „Verdächtiger"  und 
m  der  großen  Auseinandersetzung  mit  Rot-  Unzuverlässiger  dafür  gesorgt,  einen  großen 
China  und  dein  .harten  Flügel"  des  Weltkommu-  Kreis  seiner  Vertrauensleute  als  Delegierte  ein- 
nismus  auf  eine  mehr  defensive  Rolle  beschrän-  zuschleusen,  um  von  vornherein  über  eine  über- 
ken.  so  kann  davon  heute  nun  gewiß  nicht  wältigende  Mehrheit  für  die  „spontane"  An¬ 
mehr  die  Rede  sein.  Auch  die  von  britischen  nähme  seiner  Beschlüsse  verfügen  zu  können 
und  amerikanischen  .Auguren"  immer  wieder  Solche  Dinge  werden  in  Moskau  immer  sehr 
geäußerte  Hoffnung,  die  neuen  Herren  sorgsam  von  den  Männern  an  der  Spitze  vor- 
i  m  Kreml  müßten  geradezu  zwangsweise  zu  bereitet,  obwohl  Oppositionelle  auf  sowjetischen 
einer  Annäherung  an  den  Westen  kommen  und  Parteitagen  ohnehin  nicht  zu  Wort  kommen  und 
etwas  aufgeschlossener  für  die  Ideen  westlicher  die  Rollen  von  vornherein  bereits  verteilt  sind. 
Koexistenzprediger  werden,  über  manches  mit  Die  Themen,  die  angesprochen  werden,  dürften 
sich  reden  lassen,  haben  sich  als  durchaus  trü-  schon  in  den  nächsten  Wochen  bekanntgegeben 
gerisch  erwiesen.  Sicher  hat  es  eine  Zeit  ge-  werden.  Eins  steht  schon  jetzt  fest:  der  Drei¬ 
geben,  in  der  die  neue  Partei-  und  Regierungs-  undzwanzigste  Parteitag  dürfte  mit  Sicherheit 
spitze  noch  recht  verhalten  und  schweigsam  alseine  Demonstration  der  Stärke, 
reagierte  und  in  der  man  auf  die  schweren  An-  Geschlossenheit  und  weltkom- 
griffe.  die  Peking  noch  wie  vor  auch  gegen  munistischen  Linientreue  der  neuen 
Chruschtschews  Nachfolger  richtete,  sehr  sanft  Moskauer  Führung  aufgezogen  werden  und  mit 
und  beinahe  beschwörend  reagierte.  Man  kraftvollen  Äußerungen  nicht  sparen.  Gerade 
schwieg  vor  allem  fast  völlig  zu  dem  Vorwurf  auch  außenpolitisch  wird  man  mit  sehr  harten 
der  Chinesen,  Breschnjew  und  Kossygin  seien  Deklarationen  nicht  sparen.  Wie  weit  man  die 
immerhin  viele  Jahre  gehorsame  Befehlsemp-  überragende  Stellung  einzelner  Funktionäre 
fänger  und  unterwürfige  Kreaturen  des  unterstreicht,  das  muß  abgewartet  werden, 
gestürzten  Diktators  gewesen  und  der  ebenso,  wie  stark  man  die  Forderung  nach  dem 
„Chruschtschewismus"  werde  von  ihnen  weiter-  „roten  Weltkonzil*  erneuert,  das  bleibt 
gepflegt.  Diese  Argumentation  fand  in  so  ziem-  abzuwarten.  Daß  man  die  wichtigen  Punkte  der 
lieh  allen  roten  Bruderparteien  bei  großen  Krei-  neuen  kommunistischen  Strategie  zur  Welt- 
sen  mehr  Echo  und  Glauben,  als  den  Russen  eroberung  hier  nicht  auf  offener  Bühne  behan- 
recht  sein  konnte,  zumal  sie  sachlich  schwer  zu  delt,  ist  sicher, 
widerlegen  war.  Man  konnte  zunächst  nur  im-  * 

mer  wieder  beteuern,  man  stehe  treu  zu  Sache  In  den  nun  fast  anderthalb  Jahren  nach  dem 
der  roten  Weltrevolution  und  werde  sich  an  Sturz  Nikita  Chruschtschews  hat  die  neue  Mos- 
Verläßlichkeit  in  ihrer  Vertretung  von  nieman-  kauer  Zentrale  eine  ungeheure  diplo- 
dem  überbieten  lassen.  matische  und  parteiinterne  Ge¬ 

schäftigkeit  entfallet,  um  gefährdete  Po- 

Gestärktes  Selbslbewußtsein  sitionen  abzusichern,  Schwachen  und  Uneinig¬ 
keiten  im  Lager  der  freien  Welt  erkunden  und 

Viele  Faktoren  haben  zusammengewirkt,  um  zu  nützen,  neue  hintergründige  Beziehungen  an¬ 
der»  Männern  im  Kreml  eine  relativ  rasche  zuknüpfen  und  den  Parteikadern  da  draußen  irr 
Überwindung  einer  tür  sie  durchaus  gefahr-  aller  Welt  Weisungen  zu  erteilen.  Mit  über 
liehen  Ausgangssltua'ion  zu  erleichtern.  t>aß  die  sechzig  Parteiführungen  sind  in 
Amerikaner  und  vor  allem  auch  die  Briten  alle  Moskau  oder  anderswo  oft  mehrfach  detaillierte 
Chancen  ungenützt  ließen  und  „innere  „Stabsgespräche"  geführt  worden.  In  anderen 
Wandlungen“  voraussetzten,  die  es  in  der  So-  Fällen  wurden  die  Befehle  über  die  jeweiligen 
wjelunion  zu  keiner  Stunde  gab,  konnte  Moskau  Sowjetbotsdiaften  erteilt.  Zum  italienischen 
nur  willkommen  sein,  ebenso  das  immer  mehr  Parteikongreß  reisten  jetzt  mit  Suslow  und 
wachsende  Engagement  der  USA  und  Chinas  Ponomarjew  zwei  Moskauer  Chefideologen 
in  Südostasien  In  Taschkent  hat  es  sich  ge-  höchsten  Ranges,  andere  Spitzenfunktionäre 
zeigt,  daß  Moskau  —  in  Wirklichkeit  der  größte  unterwiesen  die  französischen  Genossen  in  der 
Kolonialist  und  Imperialist  in  Asien  —  ohne  neuen  „Volksfronttaktik".  Breschnjew  reist  nach 
weiteres  eine  Mittlerrolle  zwischen  Indien  und  der  Mongolei,  Kossygin  nach  Taschkent,  Schelje- 


Skiläuier  aul  einsamer  Straße 


zwischen  Rastenburg  und  ßischolstein  Auln.:  Ruth  Hallensleben 


Pakistan  an  sich  reißen  und  in  gewissem  Sinne 
sowohl  Washington  wie  Peking  fvon  London 
ganz  zu  schweigen)  überspielen  konnte.  Man 
weiß  in  der  Sowjetunion  wohl  besser  als  an¬ 
derswo.  wie  stark  seit  1945  die  Ketten  sind, 
mit  denen  die  toten  Satellitenregime 
militärisch,  politisch  und  wirtschaftlich  auch 
heute  noch  an  das  Moskauer  Regime  geschmie¬ 
det  sind  und  wie  allein  schon  finanziell  die  mei¬ 
sten  kommunistischen  Parteien  abhängig  vom 
Kreml  bleiben.  Dem  kann  heute  und  in  abseh¬ 
barer  Zeit  Rotchina,  das  selbst  noch  lange  unter 
Geldmangel  und  inneren  schweren  Enlwick- 
lungskrisen  leiden  wird,  kein  Paroli  bieten  kön¬ 
nen.  Alle  Tendenzen,  mehr  Selbständigkeit  zu 
erreichen  und  „eigene  Wege”  einzuschla¬ 
gen,  sind  überall  dort  verstummt,  wo  Chru- 
sch  schews  Nachfolger  oft  sehr  massiv  mit  der 
nackten  Gewalt  und  der  Sperrung  sowjetischer 
Zahlungen  drohten.  Im  übrigen  wissen  ja  die 
Statthalter  und  Spitzenfunktionäre  nicht  nur  in 
Warschau,  Prag  und  Ost-Berlin 
ganz  genau,  daß  ihre  Herrschaft  ohne  sowje¬ 
tische  Panzer  und  Bajonette  keinen  Tag  Bestand 
hätte.  Mögen  auch  der  Ägypter  Nasser,  der  Ku¬ 
baner  Castro  und  andere  geraume  Zeit  mit 
Mao  Tse-tung  geliebäugelt  haben,  heute  sind 
sie  wieder  voll  aul  den  Moskauer  Kurs  einge¬ 
schwenkt  und  bekommen  von  dort  die  Waffen, 
die  an  feste  Bedingungen  geknüpften  Kredite 
und  die  Weisungen. 
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OSTPREUSSEN 

Deutsche  Leistung  — 
deutscher  Auftrag 

heißt  das  Leitwort 
des  Bundestreffens  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf 
am  2.  und  3.  Juli  1966 

Keiner  darf  fehlen! 


pin  nach  Nordvietnam.  Man  erwartet  nicht  nur 
de  Gaulle,  sondern  auch  den  Britenpremier  Wil¬ 
son  in  der  russischen  Hauptstadt.  Uber  hundert 
Prominente  aus  aller  Welt  stehen  schon  jetzt 
auf  der  sowjetischen  Staatsbesuchsliste  lür  I960. 
In  Havanna  traf  sich  eine  Internationale  für 
roten  Weltumsturz  aus  drei  Erdteilen,  der  Rus¬ 
sen  und  Chinesen  ihre  aktive  Unterstützung  ver¬ 
sprachen. 

Man  braucht  nur  das  von  Moskau  diktierte 
„Wirtschaftsabkommen“  mit  dem  Ulbrichtregime 
zu  studieren,  um  zu  wissen,  wie  schwer  die 


Fesseln  geworden  sind,  mit  denen  der  Kreml 
die  Trabanten  an  sich  schmiedet.  Nur  kurz  war 
die  Frist,  in  der  man  Warschau,  Prag,  Bukarest, 
Sofia  usw.  ein  wenig  räsonieren  ließ.  Heute  ha¬ 
ben  sich  die  kleinen  Tyrannen  genauestens  an 
die  Befehle  Moskaus  zu  hallen.  Man  hat  zu  lie¬ 
fern,  zu  zahlen  und  zu  gehorchen  und  lockere 
intellektuelle  Vögel,  die  ein  wenig  Morgenluft 
witterten,  finden  sich  rasch  im  Käfig  wieder. 


„Der  Terror 

der  Warschauer  Pressezensur" 

(hvp)  London.  Unter  Bezugnahme  auf  die  Po¬ 
lemik  der  von  Warschau  gelenkten  Presse  gegen 
den  polnischen  Episkopat  wegen  des  Briefwech¬ 
sels  mit  den  deutschen  Bischöfen  schrieb  das 
Zentralorgan  der  polnischen  Emigration  in  Groß¬ 
britannien,  der  Londoner  „Dziennik  Polski",  es 


Exilpolnische  Stimme  des  Gewissens: 

„Es  ist  doppeltes  Unrecht  geschehen" 

Wojciech  Wasiutynski  verurteilte  Massenaustreibungen 

(hyp)  London.  Der  exilpolnische  Publizist  Woj-  schichte,  indem  es  die  Zeiten  „guter  polnisdr- 
ciech  Wasiutynski  bezeichnete  in  einem  im  Lon-  deutscher  Beziehungen“  —  Wasiutynski  betont 
doner  „Dziennik  Polskl"  erschienen  Artikel  die  hier,  daß  es  sich  insbesondere  um  die  Zeit  der 
deutschfeindliche  Einstellung  eines  Teiles  der  „Deutschenansiedlung“  in  Polen  gehandelt  habe, 
polnischen  Öffentlichkeit  als  „krankhaft“  und  wie  das  Wirken  von  Veit  Stoß  in  Krakau  be- 
verurteilte  die  Austreibung  der  ost-  weise  —  verschweige. 

deutschen  Bevölkerung  aus  ihrer  Hei-  Zur  kommunistischen  Polemik  gegen  den  pol- 
mat.  Er  erklärte  hierzu,  es  sei  in  bzw.  nach  dem  nischen  Episkopat  schrieb  der  polnische  Publi- 
Zweiten  Weltkriege  „doppeltes  Unrecht"  ge-  zist  wörtlich:  „Was  haben  uns  die  Deutschen  zu 
schehen,  nämlich  von  Deutschen  an  Polen  be-  vergeben?  rufen  die  Kommunisten  empört.  Seid 
gangenes  Unrecht,  dann  das  Unrecht  der  Mas-  nicht  allzu  heuchlerisch,  Ihr  roten  Brüder!  Selbst- 
senaustreibungen  von  Millionen  Ostdeutschen,  verständlich  haben  wir  nicht  sechs  Millionen 


habe  sich  erneut  gezeigt,  wie  weit  sich  der  „Ter¬ 
ror  der  Pressezensur“  erstrecke,  den  das  Go- 
mulka-Regime  ausübe.  Die  Leserzuschriften,  die 
den  Briefwechsel  begrüßten,  seien  unterdrückt, 
diejenigen  Leserbriefe  aber,  die  sich  gegen  den 
Episkopat  richteten,  seien  allein  publiziert  wor¬ 
den.  So  habe  der  Primas  von  Polen,  Kardinal 
Wyszynski,  mit  Recht  festgestellt:  „Es  gibt  keine 
katholische  Presse  (in  Polen),  in  der  ich  die  reine 
Wahrheit  schreiben  könnte.“  Auch  im  Sejm  gebe 
es  keine  „wirklich  unabhängigen“  katholischen 
Abgeordneten.  In  Polen  werde  die  „Freiheit  der 
Meinungsäußerung  nur  denjenigen  gewährt,  die 
bereit  sind,  nach  Weisung  Gomulkas  zu  schrei¬ 
ben".  Den  anderen  aber,  welche  wirklich  die 
Wahrheit  sagen  wollen,  sei  „ein  Knebel  in  den 
Mund  gesteckt“  worden. 

Lesen  Sie  in  dieser  Folqe: 


In  Verteidigung  des  polnischen  Episkopats  ge-  Deutsche  ermordet,  aber  es  sind  ein  paar  Mil-  Reinhold  Rehs  (MdB): 

gen  die  politischen  Anwürfe  von  seilen  des  lionen  Deutsche  vertrieben  worden,  ganz  abge-  Die  Heimatvertriebenen  und  die  Denkschrift 

Gomulka-Regimes  betonte  Wasiutynski  jedoch,  sehen  davon,  daß  wir  während  des  Krieges  (Seite  J  und  4) 


die  polnischen  Bischöfe  hätten  das  deutsche  Volk 
allein  um  Vergebung  gebeten,  nicht  aber  „die 
Oder-Neiße-Grenze  in  Zweifel  gezogen". 

In  dem  Aufsatz  wird  einleitend  ausgeführt, 
der  Deutschenhaß  sei  ein  „verständlicher, 
aber  nicht  vom  Verstände  kontrollierter  Faktor 
der  polnischen  nationalen  Psyche“,  und  „viele 
Polen“  litten  an  dieser  „krankhaften  Erschei- 


Dinge  getan  haben,  die  weder  der  reinen  Ge¬ 
rechtigkeit  entsprachen,  noch  eine  Notwendig¬ 
keit  darstellten.  Nun  versprechen  wir  den  ver¬ 
triebenen  Deutschen  nicht  die  Rückkehr  nach 
Hause,  in  ihre  Heimat  und  in  ihre  Heimstätten, 
sondern  wir  bitten  sie  um  Vergebung.”  Wenn 
der  polnische  Episkopat  von  Vergebung  gespro¬ 
chen  habe,  so  sei  das  im  Sinne  von  „jemandem 


D  r.  Gradl: 

„Wir  beugen  uns  keinem  Diktat * 

(Seite  2)  ' 

Zur  19.  Novelle  LAG 
(Seite  4) 

von  deutscher  Seite  an  den  Polen  begangen 


nung"  hinsichtlich  der  Deutschen.  Man  nehme 
die  Veränderungen,  die  sich  in  den  letzten  bei¬ 
den  Jahrzehnten  im  „Bilde  Deutschlands"  erge¬ 
ben  hätten,  „nicht  zur  Kenntnis",  womit  man  sich 


etwas  nicht  nachtragen"  geäußert  worden. 

So  treffe  es  also  nicht  zu,  daß  der  polnische 
Episkopat  „die  Oder-Neiße-Grenze  In  Zweifel 
gezogen"  habe,  sondern  er  stehe  „lest  aul  dem 


worden  sei,  zum  anderen  „dasUnrechtder 
Vertreibung  der  Deutschen  aus  Ihren 
Irüheren  Heimstätten". 

Auch  könne  sich  Polen  mehl  zu  den  Sieger- 


auf  polnischer  Seite  selbst  der  Möglichkeit  be¬ 
raube,  vernünftig  und  selbständig  zu  handeln“. 
Das  Gomulka-Regime  wolle  auch  gar  keine  Hei¬ 
lung  der  Wunden,  sondern  es  wolle  diese  Wun¬ 
den  noch  vergrößern,  um  auf  diese  Weise  sei¬ 
nen  Einfluß  auf  die  polnische  Bevölkerung  aus¬ 
zuüben.  So  verfälsche  das  Regime  auch  die  Ge- 


Boden  dieser  Grenze".  Entsprechend  fordert  Wa¬ 
siutynski,  daß  „die  polnischen  Verhandlungen 
zwischen  den  Polen  und  Deutschen  bei  der  Fra¬ 
ge  der  Anerkennung  der  Grenzen  beginnen  müs¬ 
sen“,  fügt  aber  hinzu,  daß  im  letzten  Weltkriege 
zwischen  Polen  und  Deutschen  „doppeltes  Un¬ 
recht"  geschehen  sei.  einmal  das  Unrecht,  das 


möchten  zählen:  Gesiegt  hätten  die  drei  Groß¬ 
mächte,  deren  Feindschaft  die  Deutschen  auf  sich 
herabgezogen  hätten,  Polen  aber  sei  seiner  Un¬ 
abhängigkeit  und  beträchtlicher  Territorien  — 
gemeint  sind  die  Gebiete  ostwärts  des  Bug  und 
und  des  San  —  beraubt  worden  und  habe  also 
gleichfalls  den  Krieg  verloren 


12.  Februar  1966  /  Seite  2 

Wie  lange  noch? 


Das  Ostpreußenblatt 


Der  Bundesvertriebenenminlster  zu  seinem  „SplegeP-Inlerview: 


niuO  jene  polizeilich  genehmigte  Demonstration  „Wir  beugen  uns  keinem  Diktat" 

iinksraalkaler  Studenten  der  Ber -  w 

llner  Freien  Universität  und  Halbstarker  .  .  ..  ,.  c  .  ,  ,  .  ...  „,i_;,,i.,rie  nr 

genannt  werden,  die  siel,  am  letzten  Wochen -  _  RMW  Zu  elne‘  ",,enen  Aussprache  über  die  Br  sei  aber  der  Ansicht,  so  erUuterle  Dr 
ende  in  der  deutschen  HauDtstadl  ereianpt  hat  Fragen,  die  im  Zusammenhang  mit  seinem  Gradl  in  der  Diskussion,  daß  wir  sowohl  un 
Die  überwältigende  Mehrheit  der  Berhne'r  Be-  -Spiegel'-Interview  aulgetreten  waren,  hatte  seren  westlichen  Verbündeten  als  auch  unseren 
vülkerunq  und  auch  der  Berliner  Studierenden  Bundesvertriebenenminlster  Dr.  Gradl  am  ver-  Nachbarn  im  Osten  gegenüber  unsere  Bereit- 
hat  gewiß  mit  diesem  Treiben  einer  aulqehetz-  9<ingenen  Donnerstag  Vertreter  der  Vertriebe-  schaft  zur  Verständigung  deu  lieh  machen  muß¬ 
ten  Jugend  nichts  zu  tun  die  hier  wie  auch  nenPresse  nach  Bonn  eingeladen.  Auf  den  Hin-  ten.  Der  Schlüssel  zur  Frage  der  deutschen  usr- 
in  anderen  Ländern  kommunistische  Helzparo-  weis-  daö  eini9e  seiner  Äußerungen  in  diesem  gebiete  liege  zwar  nach  wie  vor  in  Moskau. 
len  und  Propagandasprüche  nachplappert  und  ln,t'rview  Besorgnis  unter  den  Vertriebenen  Aber  auch  im  Rahmen  des  Ostblocks  habe  sich 
sich  —  bewußt  oder  unbewußt  —  vor  den  Kar-  aus9elöst  hatten,  antwortete  Dr.  Gradl,  er  halte  in  der  Zwischenzeit  manches  gewandelt.  Auch 
ren  Moskaus ,  Pankows  und  Pekings  ^  för  seine  Pflicht,  der  Resignattonswelle  in  der  die  Politik  der  Sowjetunion  müsse  heute  Ruck- 
spannen  läßt.  Man  kommt  sich  ungeheuer  wich-  deutschen  Öffentlichkeit  mit  aller  Entschieden-  sicht  nehmen  auf  die  Stimmung  in  den  Landern 
tig  vor.  wirlt  laule  Eier  aui  das  Amerikahaus  heit  entgegenzutreten  und  Verständnis  lür  die  des  Ostblocks.  Für  uns  Deutsche  komme  es 
und  lastet  das  Sternenbanner  jener  helreunde-  berechtigten  Ansprüche  auf  die  deutschen  Ost-  darauf  an,  nach  und  nach  die  psychologischen 
ten  Macht  an,  deren  Anwesenheit  die  Freiheit  Provinzen  zu  wecken.  Die  Diskussion  um  diese  Hürden  abzubauen,  die  einer  Verständigung  im 
West-Berlins  garantiert  Die  Ausschreitungen  Fragen  müsse  aber  in  einer  Form  geführt  wer-  Wege  stünden. 

und  Pöbeleien  wurden  durch  den  viel  zu  spä-  den.  die  den  Standpunkt  der  Gegner  nicht  ver-  Zu  Beginn  der  Pressekonferenz  hatte  Dr.  Gradl 


Nachbarn  im  Osten  gegenüber  unsere  Bereit¬ 
schaft  zur  Verständigung  deutlich  machen  müß¬ 
ten.  Der  Schlüssel  zur  Frage  der  deutschen  Ost- 


und  tastet  das  Sternenbanner  jener  helreunde-  berechtigten  Ansprüche  auf  die  deutschen  Ost-  darauf  an,  nach  und  nach  die  psychologischen 
ten  Macht  an,  deren  Anwesenheit  die  Freiheit  Provinzen  zu  wecken.  Die  Diskussion  um  diese  Hürden  abzubauen,  die  einer  Verständigung  im 
West-Berlins  garantiert  Die  Ausschreitungen  Fragen  müsse  aber  in  einer  Form  geführt  wer-  Wege  stünden. 

und  Pöbeleien  wurden  durch  den  viel  zu  spä-  den,  die  den  Standpunkt  der  Gegner  nicht  ver-  Zu  Beginn  der  Pressekonferenz  hatte  Dr.  Gradl 
len  Einsatz  der  Berliner  Polizei  nicht  rechtzeitig  härte,  sondern  sie  zum  Nachdenken  bringe.  Er  die  schwierige  Situation  geschildert,  die  er  bei 

.1 . i: . ctnhp  wio  vnr  rla7ti  Haft  hoi  pinor  R fni'>.  rikA.«  nr  A  mtne  im  Hnrhut  VAroanflS* 


verhindert  Der  Eindruck,  den  diese  unter  Bei¬ 
lall  der  SED  Inszenierte  . politische  Anti-Vlel- 
nam-Demonstralion"  in  den  Vereinigten  Staa- 


stehe  nach  wie  vor  dazu,  daß  bei  einer  Rege¬ 
lung  der  deutschen  Frage  um  jedes  Stück  ost- 


Dbernahme  seines  Amtes  im  Herbst  vergange¬ 
nen  Jahres  vorgefunden  habe:  das  Ringen  um 


deutschen  Landes  mit  allen  politischen,  recht-  die  materielle  Erweiterung  des  Lastenausgleichs 


len  hervorrulen  muß.  kann  nur  verheerend  sein,  liehen  und  moralischen  Mitteln  gerungen  wer-  die  Enge  des  Kapitalmarktes,  den  Zwang  zu 


Man  kann  nur  den  Worten  des  Beauftrag-  den  müsse.  Der  Verzicht  auf  einen  Teil  Deutsch-  ejncr  Politik  der  Selbstbeschrankung  und  nicht 
len  des  Bundeskanzlers  iüt  Berlin,  Ernst  la«ds  und  andererseits  der  Standpunkt  .Alles  zuletzt  die  wachsend  kritische  Haltung  in  der 
Lern  me  r,  zustimmen,  daß  durch  solches  Frei-  °fler  nichts'  bringe  aber  die  Diskussion  um  die  deutschen  Öffentlichkeit  gegenüber  den  polili- 
ben  allmählich  eine  Situation  geschallen  wor-  deutsche  Frage  nicht  voran:  .Wenn  wir  nichts  schen  un(j  materiellen  Forderungen  der  deut- 
den  sei,  von  der  aus  man  unmittelbare  Sorge  'un.  dann  nehmen  wir  damit  den  Status  quo  sehen  Heimatvertriebenen.  Er  sehe  es  als  seine 

um  die  Erhaltung  der  Ireiheitllchen  Existenz  (den  augenblicklichen  Zustand)  hin.'  Pflicht  an,  den  Vertriebenen  das  Gefühl  zu  er¬ 
haben  müsse.  Berliner  Senat  und  Bundesregie-  Fr  bedauere  es,  so  versicherte  der  Minister,  halten,  daß  die  Bundesregierung  sich  redlich 

rung  können  diesem  terroristischen  Treiben,  daß  in  Presse  und  Rundfunk  zum  Teil  verslüm-  Mühe  gebe,  ihnen  zu  helfen. 

das  nichts  mit  Meinung«-  und  Gesinnungslrei-  melte,  entstellte  und  aus  dem  Zusammenhang  Wahrend  der  Ausspradie  versicherte  der  M>- 


haben  müsse.  Berliner  Senat  und  Bundesregie¬ 
rung  können  diesem  terroristischen  Treiben, 
das  nichts  mit  Meinungs-  und  Gesinnungslrei- 


Pflicht  an,  den  Vertriebenen  das  Gefühl  zu  er¬ 
halten,  daß  die  Bundesregierung  sich  redlich 
Mühe  gebe,  ihnen  zu  hellen. 

Wahrend  der  Aussprache  versicherte  riet  MI- 
hell  zu  tun  hat,  nicht”  mehr  länger  Zusehen,  gerissene  Wiedergaben  seines  Interviews  mit  nister.  er  halte  nicht  viel  von  leeren  Veispre- 
Höchsl  kläglich  klingt  das  nachträgliche  . große  dem  .Spiegel'  in  die  Öffentlichkeit  getragen  chungen.  Er  sei  dafür,  zunächst  das  Notwendige 
Bedauern'  der  studentischen  Veranstalter  über  worden  seien.  Es  sei  seine  Absidit  gewesen,  mit  zu  jUn  uncj  ersi  dann  darüber  zu  spredien. 
die  Ausschreitungen  und  das  .unverantworl-  diesem  Interview  das  Gespräch  um  die  deut-  Dje  Ostpreußen  werden  Dr.  Gradl  bem  Wort 
liehe  Vorgehen  einer  Personengruppe" .  das  man  schen  Sdiicksalsfragen  in  Fluß  zu  bringen.  nehmen.  Wir  würden  uns  nicht  nur  im  Zusam- 

nichl  billige.  Mögen  einzelne  dieser  politischen  Dr.  Gradl  warnte  vor  einer  Autsplilterung  des  menbang  mit  dem  Las'enausgleich  freuen,  in 
Zauberlehrlinge  erst  jetzt  erkennen,  wie  sehr  deutschen  Volkes  in  Interessengruppen.  Das  den  kommenden  Monaten  nicht  über  vage  Ver- 
sie  unter  den  Einfluß  hintergründiger  Regls-  Schicksal  Deutschlands  müsse  als  Ganzes  ge-  spreduingen,  sondern  ubei  Taten  beruhten  zu 
«eure  geraten  sind,  das  Treiben  linksradikaler  sehen  werden.  Die  Frage  der  deutschen  Grenze  können. 

Hetzer  an  der  Freien  Universität  und  anderen  Im  Osten  sei  eine  Sache,  die  alle  Deutschen  an-  « 

Hochschulen  der  Hauplstadt  ist  seit  langem  aus  ginge:  „Wir  alle  tragen  die  Verantwortung  tür 

zahlreichen  Vorlällen  klar  erkennbar.  Hier  w ei-  diese  Fragen“  Auch  die  deutschen  Meimatver-  zu  der  Veröffentlichung  des  Telegramms  der 
ter  dem  Treiben  untätig  zuzusehen,  wäre  un-  triebenen  hätten  bewiesen,  daß  sie  den  Weg  Landsmannschaft  Osipreußcn  an  dcn  Bundesvertric- 
veranlworllich.  Es  ist  höchste  Zeit,  daß  Senat  der  Verständigung  gehen  wollen.  „Aber  wir  {Jfattes’un'u-r1 dem^ne!  !wa»°M«te  Mhilsier’cfrud'ir' 
und  Bundesregierung  Ihre  Pllicht  erfüllen.  beugen  uns  keinem  Diktat“,  betonte  der  Mi-  brachten,  möchten  wir  noch  anmerken.  daQ 

nister  mit  Nachdruck.  Staatssekretär  Dr.  Nahm  Im  Aufträge  des  Minister» 


und  Bundesregierung  Ihre  Pllicht  erlüllen. 


Zu  der  Veröffentlichung  des  Telegramms  der 


brachten.  möchten  wir  noch  anmerken,  dafl 
Staatssekretär  Dr.  Nahm  Im  Aufträge  des  Minister» 


Sowjetgetreide  für  Polen  .  Den  Menschen,  die  auf  die  iVWSahmc  “’S 

,  1  /*,  ,,  “  ,  _.  deutschen  Ostprovinzen  das  Wort  redeten,  solle  der  Minister  ln  einem  Telegramm  an  den  BdV- 

Warschau  ( nvp )  Obwohl  Warschau  über  man  einmal  die  Karle  der  Besiedlung  dieser  Ge-  Landctivorstand  Niedersachsen  niedergelegt  hatte 
die  einstigen  Getreideüberschußgebiete  Ost-  biete  in  die  Hand  drücken,  um  ihnen  klarzu-  Wergl.  Ostpreußenblatt.  Folge  5  vom  29.  Januar). 
Preußen,  Pommern,  Ostbrandenburg  und  machen,  wie  eng  die  Geschichte  Ostdeutschlands  ÄR 

Schlesien  verlugen  kann,  ist  Polen  infolge  des  mn  der  aller  anderen  deutschen  Lander  ver-  blattet  das  Schlußwort  des  Minister»  auf  der  Ta- 
Versagens  der  polnischen  Agrarproduktion  in  knüpft  sei  Dr.  Gradl  erinnerte  ln  diesem  Zu-  «un«  der  Evangelischen  Akademie  m  Bad  Bott,  bet 
diesen  Gebieten  weiterhin  aui  Gelreldelmporle  8ammenhang  an  die  Denkschrift  zur  Frage  des  £.ra<1,un~cr  Ri!akl'^'^nserl-rh0LandRsTcwte ,5n 
angewiesen.  In  dem  Mille  November  19 65  In  deutschen  Ostens,  die  er  im  Auftrag  der  CDU  interview  mit  dem  „spteRcr  geschildert  hatte.  Diese 
Moskau  unter  zeichneten  Protokoll  über  den  erarbeitet  habe  und  die  dann  als  offizielle  Stel-  Stellungnahme  de»  Bundesvertriebenenminlster» 
Warenaustausch  und  über  die  Zahlungsmodali-  |ungnahme  seiner  Partei  zu  diespn  Fragen  er-  veröffentlichten  wir  ln  Folge  6  des  Ostpreußcnbtat- 
lälen  Im  Außenhandel  zwischen  den  beiden  klart  worden  sei:  .Ich  nehme  nicht  ein  Wort  ObercHe  Ausführungen  von  Dr.  Gradl  zum  l.a- 


Jahrgang  17  /  Folge  7 

Von  Woche  zu  Woche 

Als  wesentliches  Hindernis  für  eine  europäisch, 
Friedensordnung  bezeichnet  Bundesvertri«. 
benenminis-er  Gradl  in  einer  Rede  im  RIAS 
das  Streben  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
nach  staatlicher  Anerkennung 

Zu  einer  Konferenz  Uber  den  Vielndm-Konflikl 
Lrai  Präsident  Johnson  in  Hawaii  mit  führen¬ 
den  Politikern  Südvieln.uns  und  General 
Westmoreland  am  vergangenen  Wochenende 
zusammen. 

Die  sowjetisch  besetzte  Zone  sei  ein  Gebiet  un¬ 
ter  fremder  Cewaltherrschdlt.  Das  sagte  der 
Präsident  von  Tansania,  Nyerere,  in  einem 
Gespräch  mit  dem  hessischen  Ministerpräsi- 
denten  Zinn.  Nyerere  ist  bestrebt,  positive 
Kontakte  zur  Bundesrepublik  aufrechtzuer- 

haiten.  .  . 

Ein  Gesamtprogramm  zur  Stärkung  der  deul- 
schen  Wirtschaftskraft  forderte  der  Vor¬ 
sitzende  der  CDU-Fraklion  Im  öundesiag 
Rainer  Barzel.  in  einer  Rede  zum  Abschluß 
des  .Forum  66“  der  Jungen  Union  und  des 
Wirtschaftsrales  der  CDU  in  Wiesbaden. 

Moskau  sei  nicht  bereit,  dem  chinesischen 
Drangen  nach  einer  zweiten  Front  in  Europa 
nachzugeben  Das  würde  den  Ausbruch  eine» 
Atomkrieges  bedeuten.  Diese  Ansicht  vertrat 
der  Moskauer  Korrespondent  Sundic  in  Radio 
Belgrad. 

Auf  der  deutsch-französischen  Regierungsion- 
lerenz  in  Paris  zu  Beginn  dieser  Woche  snradi 
Bundeskanzler  Eihard  mit  Staatspräsident 
de  Gaulle  über  che  wichtigsten  Themen  der 
internationalen  Politik 

Eine  welche  Mondlandung  ist  der  Sowjetunion 
mit  der  Mondsonde  Luna  9  geglückt.  Di« 

|  Sonde  hat  Aulnahmen  der  Mondobertlachc 
zur  Erde  gefunkt 

|  Große  Hungersnöte  drohen  Asien,  Atrlka  und 
Südamerika  in  zehn  bis  fünfzehn  Jdhien.  Da.» 
erklärte  Charles  Weil/  von  der  Wellern&h- 
rungsorganisation  |FAO)  in  Madrid.  Schon 
heute  leide  die  Hälfte  der  Woltbevölkerung 
an  Unterernährung. 

„Die  Hauptfrage  für  die  Zukunit  Europas  ist  der 

Beitritt  Großbritanniens  und  der  skandinavi¬ 
schen  Länder  zum  Gemeinsamen  Markt  und 
zur  künftigen  europäischen  Union’,  heißt  es 
in  einem  in  Brüssel  einstimmig  angenomme¬ 
nen  Programm  der  Paneuropäischen  Union. 


Ländern  hat  sich  die  Sowjetunion  demgemäß  davon  zurück  I 
verpllichlel,  in  den  Jahren  1966 — 1970  an  War¬ 
schau  Getreide  zu  llelern.  Der  Bedarl  Polens 
un  Frdöl  soll  voll  durch  sowjetische  Ltelecun- 
gen  gedeckt  werden.  Polen  wird  demgegenüber 
läiltuch  last  5  Millionen  Tonnen  Steinkohle  und 
bjlü.OOO  Tonnen  Hüllenkoks  sowie  Erzeugnisse 
der  chemischen  Industrie  und  Werkzeugmasdü- 
nen  an  die  Sowjetunion  lieiern. 

Insgesamt  sieht  das  Protokoll  eine  Anhebung  Am  Sonnabc 


Über  die  Ausführungen  von  Dr.  Gradl  zum  La- 
stcnausgieich  berichten  wir  auf  Seite  C  dieser  Fotge. 


Aufgerufen  sind  alle 

Deutschland-Kundgebung  des  BdV  in  Bonn 


Insgesamt  sieht  das  Protokoll  eine  Anhebung  Am  Sonnabend,  dem  14.  Mai  dieses  Jahres,  Anerkennung  der  SBZ  als  zweitem  deutschen 
des  Umsatzes  zwisdien  beiden  Ländern  um  nidil  wird  der  Bund  der  Vertriebenen  auf  dem  Markt-  Land,  das  Wort  geredet 

weniger  als  63  v.  H.  gegenüber  dem  Jahr-  platz  in  Bonn  eine  Deutschland-Kundgebung  Keinen  Augenblick  denkt  man  daran,  daß  den 
lünil  1961/65  vor.  Das  Vercechnungssyslem  läull  durchführen.  Diesen  Beschluß  faßte  die  Bundes-  deutschen  Vertriebenen  nicht  zugemutet  werden 
zugunsten  Moskaus,  wie  dies  auch  lür  das  neue  Vertretung  des  Verbandes,  einer  Empfehlung  des  kann,  als  ein  Teil  des  Volkes  mit  allem,  was  sie 
Handelsabkommen  zwischen  Ost-Berlin  und  der  Mitarbeiterkongresses  folgend,  kürzlich  anläß-  besaßen  und  was  ihnen  teuer  war  und  bleibt 


UdSSR  gilt. 


Eile  tut  not 


In  seinem  potTfrschen  Teil  berichtet  der  (ür  soziale  Gerechtigkeit 

.Münchner  Merkur  vom  19.  Januar  übet  die  für  naliona|e  Einheii  und 

Forderungen  des  Bundes  der  Vertriebenen  nad,  (ür  dio  Solidarität  der  freien  Volker 

einer  beschleunigten  Verabschiedung  der  jhrc  Slimme  zu  erhpben 

19.  Novelle  zum  Laslenausgleidisgeselz  und 

über  die  angekündigle  Protestkundgebung  in  Der  Beschluß  des  obersten  Bundesorgans  des 
Bonn.  Hierzu  veröllenlllchl  die  Zeitung  eine  Verbandes  geht  aut  folgende  Beobachtungen 
Glosse  ihres  Bonner  Korrespondenten,  in  der  und  Überzeugungen  zurück:  in  breiten  Kreisen 


Vertretung  des  Verbandes,  einer  Empfehlung  des  kann,  als  ein  Teil  des  Volkes  mit  altem,  was  sie 
Mitarbeiterkongresses  folgend,  kürzlich  anläß-  besaßen  und  was  ihnen  teuer  war  und  bleibt, 
lieh  ihrer  Tagung  in  Koblenz.  Alle  Landsmann-  dje  Kriegsrechnung  zu  begleichen.  Man  weiß 
schatten  und  Landesverbände,  korporativ  ange-  nichts  davon,  daß  eine  solche  Zumutung  um  so 
schlossene  Milgliedsverbande  und  befreundete  unerträglicher  ist  angesichts  der  Tatsache,  daß 
Verbände  werden  an  diesem  Tage  Abordnun-  Pjn  großer  Teil  der  Vertriebenen  20  Jahre  nach 
gen  in  die  Bundeshauptstadt  entsenden,  um  der  Vertreibung  noch  aut  die  höchst  beschei- 


m  in  die  Bundeshauptstadt  entsenden,  um  der  Vertreibung  noch  aut  die  höchst  beschei- 
(ür  soziale  Gerechtigkeit  dc"e,n  Ausglekhsleislungen  warten  muß  und 

lür  nationale  Einheii  und  daB  'ur  bestimmte  Berufsschichten  so  vor  allem 

lür  die  Solidarität  der  freien  Volker  die  B«ue™-  lmmer  ndch  nicht  die  Vorausselz.un- 

ihrc  Stimme  zu  erheben  9e"  für  eine  zumu  bare  berufliche  und  gesell- 

schriftliche  Eingliederung  geschaffen  worden 
Der  Beschluß  des  obersten  Bundesorgans  des  sind. 

erbandes  gehl  aui  folgende  Beobachtungen  Es  |eh„  audl  an  dpr  phan,asro,  sjdl  vorzu. 
id  Überzeugungen  zurück:  In  breiten  Kreisen  sle„en  daß  dle  Klu|(  zwisdlen  den  |ialbwegs 
is  Inlandes  und  vor  allem  auch  des  Auslandes  bej|  Davongekommenen,  denen,  die  doppelt 


es  heißt:  des  Inlandes  und  vor  allem  auch  des  Auslandes  bej|  DaVongekommenen,  denen,  die  doppelt 

Der  neue  Vorstoß  des  Bundes  der  Vertriebe-  herrscht  die  irrige  Meinung  vor,  bzw.  sie  wird  slarlt  betroffen  wurden  und  denen  die  unver- 
nen  für  eine  sdmellere  Vorlage  der  19.  Lasten-  geflissentlich  verbreitet  und  genährt,  daß  die  schulde,  rtU|  der  strecke  geblieben  sind  gerade 
ausgleidis-Novelle  erscheint  insolern  verstand-  M  Millionen  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  ein-  anqesichts  und  im  Rahmei,  der  deutschen  Wohl- 
lidt,  als  zweilellos  Millionen  von  Laslenaus-  gegliedert  seien,  sie  keine  Neigung  hätten,  in  stdn,|ggesellsdiaft  zunehmend  größer  anstall 
gieichsbereditiglen  —  unter  ihnen  auch  zahl-  die  angestammten,  zur  Zeit  besetz  en  Heimat-  UPrjnaer  w;rd 


reidie  Fliegergesdiädigte  —  ungeduldig  aui  eine  gebiete  zurikkzukeliren.  die  Zeit  reif  sei  tür 
Erhöhung  der  Hauplenlschüdlgung  warten,  eien  Verzicht  auf  die  Oder-Neiße-Gebiete  und, 
Schließlich  hatten  alle  Parteien  im  Wahlkampl  was  die  anderen  Landsmannschaften  betrifft, 
eugesagl,  diese  Verbesserungen,  die  vom  vorl-  tür  den  Verzicht  aut  die  angestammte  Heimat 
gen  Bundestag  bereits  beschlossen  und  dann  und  auf  das  Recht  zur  Selbstbes'immung,  und 
wieder  gestrichen  worden  waren,  so  bald  wie  daß  eigentlich  nur  noch  ein  paar  Berulsvertrie- 
möglich  nachzuholen.  Außerdem  sind  die  Be-  bene  den  kalten  Krieg  um  die  Heimat  lorifuhr- 


Irollenen  —  im  Gegensatz  zu  anderen  Gescliä- 
digten-Gruppen  —  vom  Geselzyeber  bisher  tat¬ 
sächlich  etwas  stielmütterlich  behandelt  Wor¬ 


ten  und  damit  Unruhe  unter  das  Volk  und  in  die 
Welt  brächten. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  sieht  es  als  un- 


den.  Beispielsweise  bekamen  sie  bisher  lür  mitt-  erlaßlich  und  unvermeidlich  an.  daß  mit  diesen 
lerv  Schäden  noch  nicht  einmal  20  Prozent  des  bjjgen  und  Verdrehungen,  Halbwahrheiten  und 


Einheilswertes  vergütet.  Unterstellungen  im  Interesse  der  Wahrheit  und 

Dennoch  wäre  es  latsch,  jetzt  aui  ein  Gut-  der  Verständigung  über  die  Wahrung  deutsche! 
achten  unabhängiger  Sachverständiger  über  die  Interessen  endlich  Schluß  gemacht  wird 
noch  vorhandenen  Reserven  des  Ausgleichs-  „_n,nH  ion„r 


ionds  zu  verzichten.  Die  seil  Jahren  heilig  um-  ,  Hintergrund  )er»er  >e*>s  naiven,  teils  zweck-  aereil  Gelegenheiten  abgesehen,  eine  gewisse 
slriltene  Frage,  in  welchem  Umfang  diese  Re-  be*timn^.en  Meinungsmache  ist  das  fortgesetzte  Ermüdung,  ja  Ratlosigkeit  zu  beobachten.  Das 
serven  nodi  'Leistungsverbesserungen  gestalten,  and  ‘n  1“n?s,er  Zeit  wieder  forcierte  Bes  reben  lra,  insbesondere  in  dem  vagen  und  unentschlos- 
ohne  daß  dann  in  den  siebziger  Jahren  die  Not-  de[,  Sowjetunion  und  ihrer  willfährigen  Statt-  senen  Verhalten  gewisser  politischer  Stellen  ge- 
wenHinkeli  entsteht  ein  verhle.henHe*  Deliiit  naiter,  in  den  osteuropäischen  Ländern  und  der  genüber  der  Unters’.elluna  der  Verfasser  rter 


angesichts  und  im  Rahmen  der  deutschem  Wohl¬ 
standsgesellschaft  zunehmend  größer  anstatt 
geringer  wird. 

Man  kann  sich  vor  allem  nicht  verstellen,  daß 
es  in  Deutschland  noch  Menschen  gibt,  die  trotz 
oder  gerade  wegen  der  Verstrickung  aller  in 
das  deutsche  Verhängnis  in  gelauterter  Gesin¬ 
nung  ihr  Land  und  Volk  lieben,  daß  sie  mit  aller 
Krall  bemüht  sind,  nicht  nur  tür  den  Wieder¬ 
aufbau,  sondern  auch  für  die  nationale  Selbst¬ 
behauptung,  für  die  Wiederherstellung  der  ge¬ 
samtdeutschen  Einheit  zu  wirken  und  duß  sie 
in  der  Wahrung  des  Rechtes  aui  Selbs'bestlm- 
mung  und  nationale  Inleqrit.it  solidarisch  mit 
allen  freien  Völkern  empfinden. 

Auch  im  offiziellen  Bereich  der  deu'sdien 
Politik  ist  in  der  Wahrung  patriotischer  Inter¬ 
essen,  von  rühmlichen  Ausnahmen  und  beson¬ 
deren  Gelegenheiten  abgesehen,  eine  gewisse 


wendigkeil  entsteht,  ein  verbleibendes  Delizit  ™  ™  »« 

des  LAG-Fonds  aus  Mitteln  des  Bundeshaushalts  SBZ'  dle  von  der?  Engagement  der  USA  mV.et 


auszugleichen,  muß  jetzt  endlich  geklärt  wer¬ 
den.  Aber  die  Bundesregierung  sollte  darauf 
drängen,  daß  dies  so  schnell  wie  Irgend  mög- 


nain  hervorgerufene  Windstille  der  Koexistenz 
in  Europa  dazu  ausnutzen,  den  Status  cuio  der 
gewaltsamen  Spaltung  Deutschlands  und  dei 


VilUIIUC.ll,  uuw  VilX-O  ow  ouiiiv.ii  v»  ic  iiuciiu  ui v/u  . 

lieh  geschieht,  damit  die  Verbesserungen  dann  Annexion  eines  Vier  eis  seines  rechtmäßigen 
nicht  für  viele  der  alleren  Geschädigten  bereits  Bes.  zstandes  moralisch  und  schließlich  Völker- 
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zu  spät  kommen. 


Marienburg  soll  feuersicher  werden 


rechtlich  zu  besiegeln  und  dazu  möglichst  mit 
Hilfe  deutscher  melnungsbildender  Kralle  die 
psychologischen  Voraussetzungen  im  deutschen 
Volke  zu  schaffen 


Vom  verbündeten  Westen  her  wie  auch  in 
Warschau  —  Das  hölzerne  Dachgestühl  der  weiten  Bereichen  der  deutschen  öffentlichen 
Marienburg  soll  demnächst  vollständig  durdr  Meinung  wird  diesem  Ansinnen  nicht  nur  nicht 
eine  Konstruktion  aus  Stahl  ersetzt  werden,  be-  nachhaltig  entgegengetreten,  sondern  es  wird 
richtet  die  „Trybuna  Ludu“.  Bei  einem  Tefl  der  —  wenn  auch  mir  zum  geringen  Teil  — ,  in  ge- 


Buig,  der  nach  Brandschaden  renoviert  worden 
war,  sind  feuersichere  Stahlkonstruktionen  be¬ 
reits  vor  zwei  Jahren  eingebaut  worden  und 


radezu  herausfordernder  Form,  befürworte).  Un¬ 
verhohlen  wird  der  Anerkennung  der  Oder- 
NeiBe-Linle  als  Grenze,  ja  zunehmend  auch  der 


senen  Verhalten  gewisser  politischer  Stellen  ge¬ 
genüber  der  Unterstellung  der  Verfasser  der 
Verlriebenen-Denksdirift  der  EKD  zutage,  die 
nichts  Geringeres  behauptete,  als  daß  der 
Rertrlsstandpunkt  von  Bundesregierung  und 
Parteien  in  der  Frage  der  Oder-Nelße-Gebiele 
unehrlich  sei  und  daß  diese  nur  zu  teige  seien, 
dem  Volk  zu  sagen,  daß  wir  uns  für  immer  mit 
dem  Status  quo  der  Gewalt  abfinden  muß  en. 

Aus  alten  diesen  Gründen  ist  es  nach  einhel¬ 
liger  Meinung  der  Bundesvertretung  des  BdV 
nötig,  in  disziplinierter,  aber  demokratisch  legi¬ 
timer  und  repräsentativer  Form  in  einer  Groß¬ 
kundgebung  in  Bonn  darauf  hinzuwirken,  daß 
die  verantwortlichen  patriotischen  Kräf'e  der 
öffentlichen  Meinungsfülirung  enger  zusammen- 
rucken,  um  den  Wegbereitern  der  Indifferenz, 
des  Neutralismus  und  des  Nihilismus  entgegen¬ 
zuwirken: 


An  Deutschen  verübte  Verbrechen 
werden  nunmehr  veifolgt 

Bundeslagsahgeordneler  Dr  Hans  Edgar 
Jahn  wandte  sich  im  Dezember  des  vergan¬ 
genen  Jahres  an  den  Bundesminlsler  der  Justiz 
mil  der  Fragestellung,  ob  und  wie  die  einstim¬ 
mige  Entschließung  der  33.  Justizmlnislerkon- 
lerenz  vom  27. — 29.  Oktober  1965  ausgelühtt 
werde.  In  dieser  Entschließung  hieß  es: 

.Die  Juslizmlnisler  und  Senatoren  sind  du 
Aullassung,  daß  Verbrechen,  die  im  letzten 
K  rleg,  namentlich  bei  der  Vertrei¬ 
bung,  an  Deutschen  begangen  worden  sinn. 
mit  Nachdruck  zu  verlolgen  sind,  soweit  die 
rechtlichen  und  tatsächlichen  Vornussetzungen 
hierzu  bestehen  Dabei  sollen  zusammengehö¬ 
rende  Talkomplexe  möglichst  von  derselben 
Staatsanwaltschaft  bearbeitet  werden." 

Der  Bunclesjustizminisler  antwortete  mit 
Schreiben  vom  7.  Januar  1966,  daß  mehrere 
Strafanzeigen  vorliegen,  In  denen  Verbrechen 
an  Deutschem  In  den  oben  hezeichnelen  Gebie¬ 
ten  (auch  in  Pommer nj  geschildert  werden.  Er 
beabsichtige,  den  Generalbundesanwalt  zu  ver¬ 
anlassen,  bei  dem  Bundesgerichtshof  die  Be¬ 
stimmung  der  zuständigen  Gerichte  nach  $  13a 
der  Slratprozeßordnccng  zu  beantragen.  Durch 
die  Bestimmung  des  Gerichtsstandes  ergibt  sidi 
nach  tj  143,  Abs.  I,  des  Gerichtsverfassungsge- 
setzes,  welche  Staalsan wallschall  die  Aulklä- 
rung  des  betreuenden  Komplexes  vorzunehmen 
hat.  Sobald  dies  leslstehe,  werde  riet  Bundes- 
minister  der  Justiz  die  vorliegenden  Anzeigen 
cm  die  jeweils  in  Frage  kommenden  Slaalsan- 
waltschallen  weiterleiten  und  auch  die  vorhan¬ 
dene  Literatur  diesen  Stuulsanwullsdiallen  zu / 
Kenntnis  bringen. 


Standpunkt  in  der  Deutschlandtrage  wie  vor  al 
lern  auch  in  der  Oder-Neiße-Frage  erhärten,  ein¬ 
deutig  und  einhellig  interpretieren  und  gegen¬ 
über  dem  eigenen  Volk  wie  vor  allein  gegen¬ 
über  den  Verbündeten  geschlossen  und  nach¬ 
drücklich  vertreten; 

die  verantwortungsbewußten  und  politisch 
wachen  Kräfte  aller  Schuhten  des  Volkes  sich 
zu  einer  GesinnungsgeincMnsthall  deutscher  Pa¬ 
trioten  formieren. 

die  deutsche  patriotische  Gesellschaft  auch 
vom  sozialen  Bereich  hoi  che  Voraussetzungen 
für  die  Geltendmachung  des  nationalen  Wil¬ 
lens  nach  außen  hin  schallt,  damit  nicht  :nnc  -< 
Unfriede  der  Sanktionierung  eines  verhlngn  s- 
vollen  F rieden .«Vertrages  den  Weg  ebnet.  C  N, 
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Reinhold  Rehs,  MdB.: 

Die  Heimatvertriebenen  und  die  Denkschrift 


Die  katholische  Kirche  in  Wormditt  Auln.:  Joseia  Koile 


In  einem  vom  Kreuz-Verlag  Stuttgart/Berlin 
durch  Reinhard  Henkys  herausgegebenen  Son¬ 
derband  der  Protestantischen  Texte  unter  dem 
Titel  .Deutschland  und  die  östlichen  Nachbarn ‘ 
(240  Seilen,  4,80  DM),  erscheint  auch  eine  um¬ 
langreiche  Stellungnahme  unseres  Landsmannes 
Reinhold  Rehs,  aus  der  wir  hier  einige  wich¬ 
tige  Passagen  bringen.  Zu  Beginn  seiner  Aus¬ 
lührungen  stellt  der  Autor  u.  a.  fest: 

Die  Verlasset  (der  EKD-Denkschritt)  unter¬ 
scheiden  nicht  nach  den  sachlichen  Kategorien: 
richtig  oder  lalsch.  Darüber  kann  man  immer 
diskutieren.  Sie  respektieren  nicht  die  Mög¬ 
lichkeit  ernsthailer  anderer  politischer  Beurtei¬ 
lung!  sie  unterstellen  pauschal  Unwahrheit. 
Damit  sprechen  sie  sich  einen  Werlmaßslab  zu, 
mit  dem  sie  sich  zum  moralischen  R  I  c  h  - 
t  e  r  über  politisches  Verhalten,  Vorstellungen 
und  Ziele  derjenigen  machen,  die  nicht  ihrer 
Meinung  sind.  Sie  benutzen  lür  die  politische 
Erörterung  ein  Element,  das  nicht  nur  sach- 
Iremd  ist,  sondern  wegen  seiner  polemischen 
Aggressivität  die  Denkschrift  zwangsläuhg  zum 
Gegenteil  von  dem  macht,  als  was  Präses  Scharl 
sie  hinstellt,  nämlich  .Beitrag  zur  Versach¬ 
lichung  der  Diskussion “. 

Immerhin,  solches  Verlahren  mag  dort  wirk¬ 
sam  sein,  wo  man  die  Methode  nicht  erkennt 
oder  nicht  die  Frage  nach  der  sachlichen  Ouali- 
iikulion  zu  stellen  wagt.  Die  Frage  nach  der 
christlichen  Demut,  die  doch  um  alle  mensch¬ 
liche  Unzulänglichkeit  und  Irrlumsmöglichkelt 
weiß,  kann  hier  übergangen  werden.  Sie  stellt 
sich  durch  den  apodiktischen  Stil,  den  Habitus 
der  Uniehlbarkeit,  der  die  Denkschrill  und  ihre 
Kommentare  kennzeichnet,  von  selbst.  Kön¬ 
nen  nur  .Konzilien  irren“,  evan¬ 
gelische  Professoren  und  Oberkirchen¬ 
räte  nicht ? 

In  dem  Kapitel 

.über  die  Heimatvertriebenen 
hinweg“ 

betont  Reinhold  Rehs  u.  a.: 

Die  soziale  Solidarität  mit  unseren 
vertriebenen  Landsleuten,  die  Mit¬ 
verantwortung  lür  ihren  schweren  sozialen 
und  wirlschaillichen  Existenzkampl  hat  neben 
der  menschlichen  und  politischen  Seile  des  Ge¬ 
samtproblems  immer  die  entscheidende  sitt¬ 
liche  Antriebskrall  in  den  Vertiiebenenverbän- 
den  gebildet.  Es  zeugt  nicht  nur  lür  die  et- 


Mal  so  —  mal  so 

(hvp)  Warschau.  Das  Zentralorgan  der  polni¬ 
schen  KP,  die  .Trybuna  Ludu",  übte  in  einem 
Bericht  aus  Bonn  Kritik  an  Ausführungen  des 
evangelischen  Theologen  Prof.  Joachim  Kon- 
rad,  der  im  Rahmen  einer  Erörterung  des  Ost- 
Memorandums  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland  geäußert  hatte,  die  Verfasser  die¬ 
ser  Denkschrift  hätten  sich  unter  mißbräuchli¬ 
cher  Verwendung  der  kirchlichen  Autorität  be¬ 
müht,  ihre  Beurteilung  der  Lage  in  einem  Sinne 
durchzusetzen,  der  mit  den  nationalen  Interes¬ 
sen  Deutschlands  nicht  übereinstimme.  Professor 
Konrad  habe  sich  also  mit  den  erbittertsten  Geg¬ 
nern  des  evangelischen  Memorandums  voll  und 
ganz  solidarisch  erklärt“.  —  Zur  gleichen  Zeit 
erhob  die  .Trybuna  Ludu'  dem  polnischen  Epi¬ 
skopal  gegenüber  den  —  völlig  ungerechtfertig¬ 
ten  —  Vorwurf,  er  habe  durch  die  Einladung 
der  deutschen  Bischöfe  zur  Teilnahme  an  den 
polnischen  Jahrtausendfeiern  in  Tschenstochau 
und  besonders  durch  die  an  das  deutsche  Volk 
gerichtete  .Bitte  um  Vergebung"  sowohl  .die 
nationale  Würde  Polens  verletzt“  als  auch  .die 
nationalen  Interessen  Polens  außer  Acht  gelas¬ 
sen*. 

Bestellte  „Kundgebungen" 

Warschau  (hvp)  Nachdem  das  Gomulka- 
Regime  sich  zunächst  bei  der  Kritik  am  Einla¬ 
dungsschreiben  des  polnischen  Episkopats  an 
die  deutschen  katholischen  Bischöle  noch  einige 
Zurückhaltung  aulerlegte,,  setzte  späterhin  eine 
Welle  organisierter  .Protest-Demonstrationen“ 
ein,  und  die  rotpolnische  Presse  erhielt  Anwei¬ 
sung,  besonders  gegen  die  .Bitte  um  Verge¬ 
bung“  Stellung  zu  nehmen,  die  in  der  Botschalt 
der  polnischen  Bischöle  zum  Ausdruck  gebracht 
worden  war.  Dies  sei  eine  , schlmplllche  und 
entehrende  Servilität“  wurde  in  .Leserzuschril- 
ten'  zum  Ausdruck  gebracht,  die  in  großer  Zahl 
vor  allem  in  den  Zeitungen  der  Oder-Neiße- 
Gebiete  veröllentlidu  wurden.  Offiziös  erklärte 
Warschau,  damit  habe  der  polnische  Episkopat 
.die  Würde  Polens  verletzt“. 

Zunächst  versammelten  sich  1500  Dozenten 
und  Studenten  der  . Hauptschule  lür  Planung 
und  Statistik “  in  Warschau  zu  einer  .Protest¬ 
kundgebung“ ,  aul  der  eine  entsprechende  . Re¬ 
solution “  angenommen  wutde.  Die  Halenarbei¬ 
ter  in  Stettin,  die  Belegschalten  der  Textilfa¬ 
briken  in  Lodz,  ehemalige  KZ-Hältlinge  und 
Studenten  sonstiger  Hochschulen  wurden  zu 
Veranstaltungen  zusammengerufen,  in  deren 
.Entschließungen“  betont  wurde,  man  habe  die 
Botschalt  des  polnischen  Episkopats  .zuerst  mit 
Erstaunen,  dann  mit  Empörung  und  Abscheu  zur 
Kenntnis  genommen“ .  Auch  die  Schuljugend 
wurde  in  die  Kampagne  einbezogen.  .Diese 
Botschalt  steht  im  Widerspruch  zur  polnischen 
Slaatsraison,  weil  sie  die  lebenswichtigen 
Interessen  unserer  Nation  verletzt“,  erklärte 
das  . Aktiv  der  Nationalen  Einheitsfront  in 
A  1 1  e  n  s  l  e  i  n  Die  Straßenbahner  Warschaus 
verkündeten  in  ihrer  .Entschließung“  :  .Wir 
stimmen  mit  der  Erklärung  des  Episkopats  hin¬ 
sichtlich  der  Leiden  von  Millionen  I deutschen ) 
Flüchtlingen  und  Umsiedlern  nicht  überein,  da 
wir  das  deutsche  Volk  niemals  bedroht  haben  ’ 
In  anderen  . Resolutionen “  hieß  es:  .Wir  ver¬ 
urteilen  die  antinationale  Politik  der  polnischen 
Bischöie  auls  schärlste“, 


schulternde  Klult  im  Wissen  voneinander,  lür 
.die  weitgehend  mangelnde  Information“ 
IDenkschrllt  Kap.  II,  S.  13),  auch  die  Einstellung 
ist  zutielst  bedrückend,  die  sich  In  dem  nach- 
lolgenden  Satz  Professor  Raisers  niederge¬ 
schlagen  hat:  .Sind  sie’  —  die  Kritiker  im 
Lager  der  Vertriebenenverbände  —  .in  ihrem 
Verbandsdenken  so  erstarrt,  daß  sie  auch  das 
als  Einmischung  betrachten,  sind  sie  so  aul  ihre 
politischen  Zielsetzungen  fixiert,  daß  sie  Ge¬ 
iahr  laufen,  darüber  die  Menschen,  um  die  es 
geht,  aus  den  Augen  verlieren?“ 

Ich  setze  die  Frage  dagegen:  Hat  sich  das 
bis  zum  heutigen  Tag  unentwegte  Rin¬ 
gen  der  Vertriebenenverbände  um 
mehr  Verständnis  und  Abhille  lür  die  sozialen 
Probleme  ihrer  Menschen,  die  unzähligen  öl- 
lentlichen  Appelle,  Veranstaltungen,  Protest- 
Kundgebungen,  parlamentarischen  Aktionen 
und  Diskussionen  jahraus,  jahrein,  die  tau¬ 
sendfältige  eigene  Betreuungsarbeil  der  Ver¬ 
bände  —  hat  sich  das  alles  im  luitleeren  Raum 
abgespielt?  Von  welcher  geistigen  Insel  aus 
kann  man  hieran  einlach  vorbeisehen?  Woher 
kommt  die  feindselige  Voreinge¬ 
nommenheit,  die  Berechtigung  zu  Unter¬ 
stellungen  —  wie  in  jenen  Sätzen  Professor 
Raisers  —  gegenüber  Männern  und  Frauen  in 
den  Verbänden,  die  sich  nicht  erst  20  Jahre 
nach  der  Katastrophe  —  wie  die  Denkschrift  — 
um  die  soziale  Not  der  vom  Schicksal  geschla¬ 
genen  Mitgelährten  kümmern -,  die  sich  nicht, 
wie  .die  Kirche“  —  Professor  Raiser 
a.a.O.  —  .selbstkritisch  tragen'  müs¬ 
sen,  .was  in  dem  notwendigen  gesellschalt- 
liehen  und  kirchlichen  Einschmelzungsprozeß 
versäumt  worden  ist“. 

.Offenbar  sind  auch  kirchliche  Arbeit  und 
geistliches  Leben  so  sehr  in  allgemeine  ge¬ 
sellschaftliche  Strukturen  und  gruppenbedingte 
Verhaltensweisen  eingeordnet,  daß  dadurch  lür 
die  eigentlichen  kirchlichen  Aulgaben  ernst¬ 
hafte  Schädigungen  entstehen  können.  Dieses 
ist  lür  die  kirchliche  Aufnahme  der  Vertriebe¬ 
nen  nicht  früh  genug  erkannt  worden,  so  daß 
trotz  besten  Willens  Probleme  der  Vertriebe¬ 
nen  mißverstanden  oder  vernachlässigt  wur¬ 
den“,  so  heißt  es  hierzu  In  Kapitel  II,  S.  16. 
Warum  hat  man  versucht,  diese  den  Weg  zur 
Heilung  öllnende  Selbsterkenntnis,  auch  sie  in 
einen  Angrill  aul  die  Vertriebenenverbände 
umzumünzen ?  Vor  allem  aber,  warum  hat  man 
aus  dieser  Erkenntnis  bei  der  Erstellung  der 
Denkschrilt  keine  Konsequenzen  gezogen?! 

Im  November  1964,  rund  ein  Jahr  vor  der 
Bekanntgabe  der  Denkschrilt,  hatte  Ministerial- 


Seitdem  Innenminister  General  M  o  c  z  a  r , 
der  geistige  Führer  der  .Partisanengruppe“  in¬ 
nerhalb  des  ZK  der  polnischen  KP  zum  Vor¬ 
sitzenden  des  polnischen  Kombattantenverban¬ 
des  bestellt  wurde,  enttaltet  dieser  Verband 
eine  rege  Auslandsaktivitäl  hauptsächlich  unter 
den  exilpolnischen  Kombattantenverbänden  und 
in  Frankreich.  Wie  die  Kölner  .Wehrpolitische 
Information“  berichtet,  besuchte  im  Frühjahr 
1965  der  Chef  der  politischen  Einheiten,  General 
Pielrzak,  mit  einer  Gruppe  von  rotpolnischen 
Ollizieren  .in  privater  Eigenschalt“  Frankreich. 
Einige  Monate  daraul  tauchte  dort  eine  Gruppe 
polnischer  Mililärseelsorger  auf,  sogar  in  Uni¬ 
form,  obwohl  sie  in  Polen  de  lacto  ihre  Tätig¬ 
keit  nicht  mehr  ausüben  dürlen. 

Ende  1965  begab  sich  der  ehemalige  Chel 
der  ersten  volkspolnischen  Division  und  heu¬ 
tige  .Vorsitzende  lür  Auslandskontakte’  inner¬ 
halb  des  volkspolnischen  Kombattantenverban¬ 
des,  Reservegeneral  Zygmunt  B  e  r  I  i  n  g  ,  nach 
Frankreich.  In  seiner  Begleitung  beland  sich  der 
aktive  Oberst  Marian  Soltysiak.  Die  polnischen 
Kombattanten  lolgten  einer  Einladung  der 
.Association  Röpublicaine  des  Anciens  Com- 
battants",  dessen  Vorsitzender  General  Ernest 
Petit  ist,  der  gleichzeitig  den  Vorsitz  der  fran¬ 
zösisch-sowjetischen  Gesellschait  innehat.  Ber- 
lings  Reiseziel  war  es,  die  Möglichkeiten  einer 
Intensivierung  der  Kontakte  zwischen  den  rot¬ 
polnischen  und  französischen  Kombattantenorga¬ 
nisationen  zu  prüfen  sowie  gleichzeitig  mit  den 
exilpolnischen  Kombattantenverbänden  in  Ver¬ 
bindung  zu  treten.  Das  Generalkonsulat  Polens 


(OD)  —  Drei  polnische  Akademiker,  die  bei¬ 
den  Warschauer  Historiker  Hass  und  Smiech 
sowie  der  Krakauer  Wirtschaftswissenschaftler 
Badowski,  wurden  in  einer  nichtöffentlichen 
Verhandlung  wegen  des  angeblichen  Versuchs, 
mit  Flugblättern  den  .Sturz  des  kommunisti¬ 
schen  Regimes  herbeizuführen*,  zu  je  drei  Jah¬ 
ren  Kerker  verurteilt.  Die  Flugblätter,  die  sie 
laut  Anklage  zwischen  1963  und  1965  verfaßt 
hatten,  hätten  falsche  wirtschaftliche  und  politi¬ 
sche  Informationen  enthalten.  Badowski  war 
außerdem  angeklagt,  an  der  Abfassung  eines 
Offenen  Briefes  mitgearbeitet  zu  haben,  in  dem 
die  gegenwärtigen  polnischen  Behörden  als  .ter¬ 
roristisch“  und  .entartet*  bezeichnet  werden, 
berichtet  Radio  Warschau.  Drei  Kopien  des 
Offenen  Briefes  sowie  eine  Vervielfältigungs¬ 
maschine,  die  aus  der  Wohnung  Badowskis 
stammte,  wurden  als  Beweismittel  angeführt. 
Im  Zusammenhang  mit  diesem  Brief  waren  be¬ 
reits  im  Juli  vergangenen  Jahres  zwei  War¬ 
schauer  Universitätsassistenten  zu  ebensolchen 
Gefängnisstrafen  verurteilt  worden.  Dei  eine 
von  ihnen  war  der  Sohn  des  verstorbenen  ehe¬ 
maligen  polnischen  Außenministers  Modze- 
lewski,  der  Polen  auf  der  Potsdamer  Konferenz 
vertreten  hatte.  In  beiden  Prozessen  waren  die 
Angeklagten  als  Kommunisten  bezeichnet  wor¬ 
den.  die  mit  der  Partei  unzufrieden  waten  oder 
wegen  ihrer  nicht  parteigemäßen  Ansichten  aus- 
gestoßen  worden  waren.  Die  beiden  Assistenten 


ditigenl  Dr.  Landsberg,  Düsseldorf  in  den 
evangelischen  Monatshelten  zur  Gesellschails- 
Politik  .Die  Mitarbeit'  eine  ungewöhnlich  ein¬ 
dringliche  Untersuchung  über  .Die  Evangelische 
Kirche  und  die  Vertriebenen“  veröllentlicht. 
Darin  hatte  er  warnend  aul  die  Folgen  der  seel¬ 
sorgerischen  Versäumnisse  der  Evangelischen 
Kirche  gegenüber  den  Heimatvertriebenen  und 
Deutschen  aus  der  SBZ,  aul  die  Notwendigkeit 
des  Gesprächs  der  EKD  und  der  Spitzen  der 
Landeskirchen  mit  den  Spitzen  der  Vertrie¬ 
benen-  und  Flüchtlingsverbünde  hingewiesen 
und  u.  a.  ausgelührt:  .Heute  kommt  es  daraul 
an.  den  nächsten  Schritt,  den  Schritt  zum  Mit¬ 
einander  und  zur  Zusammenarbeit  zu  tun.  Aul 
beiden  Seiten  gibt  es  viele  ungelöste  Probleme, 
die  jeder  lür  sich  allein  nicht  zu  lösen  vermag. 
Die  Kirche  bedarl  des  Wissens  der  Vertriebe¬ 
nen  und  Deutschen  aus  der  SBZ  um  Mittel¬ 
deutschland  und  den  Osten.  Ihre  eigenen  In¬ 
lotmationsquellen  sind  einseitig.  Es  lehll  ihr 
die  Erlahrung,  die  die  Vertriebenen  und  Deut¬ 
schen  aus  der  SBZ  im  Zusammenleben  mit  an¬ 
deren  Völkern  und  im  Erlebnis  des  Lebens  in 
Mitteldeutschland  und  Ost-Mitteleuropa  nach 
1945  gewonnen  haben.“ 

Die  Warnung  Dr.  Landsbergs  ist  bei  der  Denk¬ 
schrift  in  den  Wind  geschlagen  worden.  Dabei 


in  Lille  organisierte  dabei  T reifen  zwischen 
der  polnischen  Delegation,  Exilpolen,  französi¬ 
schen  Kommunisten  und  Kombattantenvertre¬ 
tern.  Beding  wurde  während  der  gesamten  Zeit 
von  einem  Vertreter  des  exilpolnischen  Kom¬ 
battantenverbandes  begleitet.  Die  Absicht,  die 
exilpolnischen  Kombattanten  in  Frankreich  lür 
eine  Zusammenarbeit  zu  gewinnen,  scheiterte 
jedoch. 

Einige  Tage  später  reiste  die  Delegation  nach 
London.  Auch  hier  scheiterte  ihre  Mission, 
zumal  die  dortige  exilpolnische  Presse  sofort 
Alarm  schlug  und  indem  sogar  General  Anders 
zum  Boykott  aulriet.  Die  .Empfänge’  landen 
in  kleinem  Kreise  statt.  Auch  die  jetzt  in  Groß¬ 
britannien  ansässigen  ehemaligen  Angehörigen 
des  IV.  lnlanterieregiments  der  polnischen 
Armee  vor  1939,  dessen  Kommandeur  Beding 
vor  seiner  Gefangennahme  durch  die  Sowjets 
im  Jahre  1939  war.  lehnten  ein  Trellen  mit  Ber- 
ling  und  seiner  Gruppe  ab.  Zu  Kontakten  mit 
britischen  Kombattantenorganisationen  kam  es 
nicht. 

Seitdem  Oberst  Boleslaw  Koperski,  früher 
Personalchef  des  rotpolnischen  Außenministe¬ 
riums  und  Oberst  des  Geheimdienstes,  die  Lei¬ 
tung  der  Militärmission  in  Berlin-West  über¬ 
nommen  hat,  intensivierte  diese  Einrichtung 
auch  ihre  Kontakte  mit  den  exilpolnischen  Ver¬ 
bänden  in  der  Bundesrepublik  und  Berlin-West. 
Olliziere  der  Polnischen  Militärmission  erschei¬ 
nen  zu  Feierlichkeiten  exilpolnischer  Verbände 
und  dekorieren  deren  Funktionäre. 


hatten  in  einer  Habilitationsschrift  Theorien 
über  die  Reform  der  kommunistischen  Gesell¬ 
schaft  in  Polen  entwickelt  Einige  der  Ange¬ 
klagten  waren  als  Anhänger  der  .Vierten  Inter¬ 
nationale’  bezeichnet  worden,  die  seinerzeit  von 
Trotzki  ins  Leben  gerufen  worden  war. 


Helmut  Fediner: 

Vorverzicht,  Völkerrecht  und  Versöhnung 

Aspekte  der  Ostkunde  unter  Berücksichtigung  der 
Denkschrilt  der  EKiD.  Grenzland-Verlag  Rock  &  Co., 
334  Wolfenbüttel,  40  Seiten,  1,50  DM. 

.Die  Deutschen  kennen  keine  Mittellinie,  sie  sind 
maßlos.  In  guten  Tagen  verherrlichen  sie  ihre  Ideale 
bis  zur  Selbstaufopferung,  nach  der  Niederlage  be¬ 
schmutzen  sie  ihr  eigenes  Nest,  nur  um  uns  zu  ge¬ 
fallen.“  Dieses  grimmige  Wort  des  Franzosen  Clemen- 
ceau  zitiert  der  Autor,  der  in  Niedersachsen  tätige 
Oberschulrat  Dr.  Fechner,  in  seiner  Auseinandersetzung 
mit  den  gelährllchen  Thesen  der  Verzichtler  schlecht¬ 
hin  und  der  EKD-Denkschrift  im  besonderen.  Alle  die 
vagen  Behauptungen  von  der  .normativen  Kraft  des 
Faktischen“,  von  den  angeblich  notwendigen  .Vor¬ 
leistungen“  von  der  .verdienten  Strafe*,  den  .Kom¬ 
pensationen*  und  vom  .verwirkten  Recht  auf  un¬ 
sere  Heimat'  werden  gründlich  durchleuchtet  und 
widerlegt.  Auch  zu  der  von  Moskau  und  Warschau 
inszenierten  Verleumdung  der  preußischen  Politik 
nimmt  Fechner  eingehend  Stellung.  Er  bringt  die  inter¬ 
nationalen  völkerrechtlichen  Beschlüsse,  die  Annexio¬ 
nen  und  Vertreibungen  verbieten.  -r.- 


Iiatte  sich  doch  schon  vor  Jahren,  bei  dem  Wir¬ 
bel  um  das  .Tübinger  Memorandum“ ,  gezeigt, 
daß  man  nicht  aneinander  vorbeikommt,  daß 
in  einer  Frage  von  derartigem  menschlichem 
Tiefgang  und  so  viellältiger  politischer  Verlloch- 
lenheit  mehr  eriorderlich  ist  als  ein  hinter  dem 
Rücken  der  Betroffenen  inszenierter  ungedul¬ 
diger  und  zurechtweisender  Schritt  an  die  Öf¬ 
fentlichkeit. 

Es  sei  noch  gestattet  zu  vermerken,  daß  die 
Hei  mal  vertriebenen  es  an  eigenen 
Bemühungen,  diese  unglückliche  Lage  zu 
ändern,  nicht  haben  fehlen  lassen.  Noch  ein 
Dreivierteljahr  vor  der  Denkschrilt,  im  Ja¬ 
nuar  1965,  habe  ich  seihst  im  Rahmen  einer  Be¬ 
gegnung  des  Präsidiums  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  mit  Mitgliedern  der  evan¬ 
gelischen  Kirche  Berlins  und  des 
Ostkirchenausschusses  ein  Reterat 
über  .Unseren  Schmerz  mit  der  Evangelischen 
Kirche’  gehalten.  Ich  habe  daraul  hingewiesen, 
daß  es  um  die  Überwindung  einer  geistigen 
Zonengrenze  geht,  daß  die  Kontroverse  in  ein¬ 
zelnen  Teilt  ragen  nur  gemildert  und  aufgelöst 
werden  kann,  wenn  von  den  Grundaullassun- 
gen  her  lür  die  jeweilige  Ausgangstage  minde¬ 
stens  Einsicht  und  Verständnis  bestehen.  Und 
ich  habe  die  Hoffnung  ausgesprochen,  daß  er¬ 
weiterte  und  verständnisbereite  Gespräche 
hierzu  die  Grundlage  schallen  mögen, 

Einmal,  im  Februar  1964,  haben  persönlich 
zwei  Vertriebenensprechcr,  Dr.  Philipp  von 
Bismarck  und  ich,  vor  der  Kammer  lür  öllenl- 
liche  Verantwortung  über  die  Aullassungen  der 
Heimatvertriebenen  sprechen  dürlen.  Vön  dem 
Plan  einer  Denkschrilt  war  hierbei 
nicht  die  Rede.  Eine  Fortsetzung  zu  diesem 
wirklich  eine  gemeinsame  Grundlage  suchenden 
Gespräch  hat  trotz  ausdrücklicher  Zusicherung 
nicht  stattgelunden.  Mit  dem  Präsidium  des 
Bundes  der  Vertriebenen  als  der  Gesamtvertre¬ 
tung  aller  Landsmannschaften  und  Landesvei- 
bände  ist  überhaupt  nicht  gesprochen  worden. 

Auch  den  gewählten  Vertretern  der  ostdeut¬ 
schen  evangelischen  Kirchen  und  dem  Ost¬ 
kirchenausschuß  ist  es  bei  dem  Zustandekom¬ 
men  der  Denkschrilt  nicht  anders  ergangen  als 
den  Heimatvertriebenen  schlechthin.  Auch  sie 
sind  faktisch  mehr  als  der  Anhörung  nicht  ge¬ 
würdigt  worden. 

Die  Menschen  aus  dem  deutschen 
Osten  hat  in  ihrer  großen  Zahl  eine  natür¬ 
liche  Frömmigkeit  ausgezeichnet.  Viele 
Protestanten  unter  ihnen  haben  inzwischen  ver¬ 
zagt,  sind  resigniert  oder  dem  zunehmend  ma¬ 
teriellen  Klima  im  Westen  erlegen.  Aber  viele 
haben  sich  innerlich  durchgekämpit,  ohne 
das  große  leitende  und  heilende  evangelisch- 
kirchliche  Hirtenwort.  Daß  sie  es  konnten,  ha¬ 
ben  sie  neben  ihrer  gesunden  seelischen  Kon¬ 
stitution  und  dem  inneren  Halt,  den  sie  in  ihren 
Landsmannschaften  und  Vertriebenenverbänden 
landen,  den  vielen  aulrechten  ostdeutschen 
Plärrern  zu  danken,  die  trotz  aller  eigenen  Ge¬ 
wissensnot  brüderlich  an  ihrer  Seite  blieben. 
Sie  waren  ihnen  die  Kirche,  deren  Herz  mit 
ihnen  schlug.  Ihr  Dienst  und  ihr  Ver¬ 
dienst  um  die  Kirche  harrt  noch  der  Würdi¬ 
gung.“ 

Angesichts  der  vielen  Anstrengungen  des 
Ostkirchen- Ausschusses,  das  Ohr  des  Rates  der 
EKD  für  ein  stärkeres  Eingehen  aul  seine  Sor¬ 
gen  zu  gewinnen,  lühlen  sich  die  Heimatver¬ 
triebenen  daher  mitgetrollen,  wenn  die  ost¬ 
deutschen  Plärrer  und  der  O  s  t  k  i  r  ■ 
chen-Ausschuß  im  Kapitel  II,  S.  >6,  nun 
sogar  noch  lür  die  .beschriebenen  Fehlentwick¬ 
lungen“  mitverantwortlich  gemacht  werch  :< 
weil  sie  —  als  .zum  größten  Teil  selbst  Be¬ 
troffene“  —  .eine  Isolierung  ihrer  Arbeit  nicht 
haben  durchbrechen  können,  vielmehr  unbe¬ 
wußt  eine  solche  vielleicht  geradezu  noch  ge 
lördert"  hätten. 

Nichts  ist  kennzeichnender  lür  die  Situatio 
als  die  nicht  dementierte  Tatsache,  daß  sogen 
der  Versuch  unternommen  werden  konnte,  dem 
Ostkirchen-Ausschuß  im  Zusammenhang  mit  der 
Denkschrilt  Außerungsbeschränkungen  aulzu¬ 
erlegen.  Dies  bei  einer  Schrill,  die  eine  .freie 
Diskussion"  herbeilühren  will  und  sich  als  .Bei 
trag  zur  Versachlichung“  betrachtet!  Dies  bei 
Männern,  die  als  ostdeutsche  Geistliche  die 
Denkart  der  Vertriebenen  kennen,  ihr  Schick¬ 
sal  geteilt  haben,  die  Mentalität  der  östlichen 
Nachbarn,  die  Geschichte  Osteuropas  kennen 
und  doch  Gollesdiener  in  der  Evangelischen 
Kirche  sind! 

Es  ist  bisher  rätselhall  geblieben,  auch  kein 
Kommentar  hat  bisher  hierüber  Aulschluß  ge¬ 
geben,  warum  man  hei  einer  Untersuchung 
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Das  Ostpreußenblatt 


Vorschläge  der  Vertriebenenverbände 
zur  19.  Novelle 


Von  unserem  Bonner  O  B  Milarbelter 


Die  Bundesvertretung  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen  —  sie  ist  des  politische  Beschlußorgan  der 
Ldndsmannschdlten  und  Landesverbände  — 
hat  zu  einer  Kundgebung  auf  dem  Bonner  Markt¬ 
platz  aufgerulen,  bei  der  lür  nationale  Einheit 
und  für  gerechte  Lastenverteilung  demonstriert 
werden  soll.  Trotz  der  Aktualität  der  Auseinan¬ 
dersetzung  mit  der  evangelischen  Kirche  ent¬ 
schloß  man  sich  dazu,  den  Ausgleidr  der  Lasten 
mit  einzubeziehen,  weil  die  Fortentwicklung  des 
Lastenausgleidrsrechls  im  Sinne  einer  Gerech¬ 
tigkeit  für  alle  mit  den  heimatpolitischen  For¬ 
derungen  der  Vertriebenen  eng  verknüpft  ist. 
Jeder  Ostpreuße,  der  einen  gerechteren  Aus¬ 
gleich  der  Kriegslasten  wünscht  und  an  der  De¬ 
monstration  vom  14.  Mai  nicht  teilnimmt  (so¬ 
fern  er  es  kann),  verliert  das  Recht,  der  Ver¬ 
bandsführung  Vorwürfe  zu  machen,  wenn  die 
1!).  Novelle  nicht  das  erwartete  Ergebnis  bringt. 

Die  19.  Novelle  soll  nach  den  Forderungen 
der  Verbände  die  gestrichenen  wesentlichen 
Teile  des  18.  Anderungsgesetzes  wiederherstel¬ 
len  Es  wird  in  der  19.  Novelle  bewußt  darauf 
verzichtet,  neue  Themen  vorzubringen,  um  nicht 
die  Verabschiedung  zu  verzögern.  Auf  eine 
schnelle  Verabschiedung  der  19.  Novelle  kommt 
es  an,  weil  sonst  keine  Aussicht  mehr  besteht, 
daß  am  Ende  dieser  Legislaturperiode  die  Haupt¬ 
entschädigung  noch  ein  zweites  Mal  angehoben 
wird.  (Damit  sei  nicht  gesagt,  daß  bei  schneller 
Verabschiedung  des  19.  Änderungsgesetzes  es 
mit  Sicherheit  noch  eine  zweite  Aufstockung  in 
dieser  Legislaturperiode  gibt:  es  ist  bei  schnel¬ 
lem  Zustandekommen  der  19.  Novelle  die  Chance 
lediglich  sehr  viel  größer  und  bei  langsamem 
Zustandekommen  die  Chance  gleich  Null.) 

Nach  den  Erörterungen  in  der  Bundesvertre¬ 
tung  vom  10.  Januar  muß  eindeutig  das  Schwer¬ 
gewicht  des  19.  Anderungsgesetzes  auf  der  Er¬ 
höhung  der  Hauptentschädigungsslaffel  liegen. 
Die  Wiederherstellung  der  vom  Vermittlungs- 
ausschuß  gestrichenen  Aufbesserung  (Gesamt¬ 
wert  2,4  Milliarden  DMl  durfte  mit  nicht  allzu 
großen  Schwierigkeit!  i  erreichbar  sein.  Da  bei 
der  Hausratentsrhädigung  jedoch  mit  Sicherheit 
Abstriche  gegenüber  der  Fassung  der  18,  Novelle 
erfolgen  werden,  soll  nach  der  Auffassung  der 
Verbände  das  ersparte  Geld  zu  einer  verstärk¬ 
ten  Aufbesserung  der  Hauptentschadlgung  Ver¬ 
wendung  finden  Wenigstens  lür  Schäden  bis  zu 
110000  RM  müssen  für  jede  Mark  Schaden  min¬ 
destens  20  Pfennig  Entschädigung  gezahlt  wer¬ 
den!  Hinsichtlich  der  größeren  Schaden  wird 
dieser  Grundsatz  von  den  Verbänden  nicht  etwa 
verneint)  der  Rahmen  der  19.  Novelle  gestat¬ 
tet  finanziell  jedoch  nicht  die  Realisierung,  lrn 
Entwerteter  Vertriebenenverbände  zur  19.  No¬ 
vell*  werden  tolgrndr  Erhöhungen  der  Grund- 
betrage  der  Hauptentschädigüng  vorgeschlagen 
(in  Krimmern  die  in  der  gestrichenen  18.  No¬ 
velle  enthaltene  Aufbesserung): 


5  500  bis 
bis 
bis 
bis 
bis 
bis 
bis 
bis 
bis 


Dr.  Gradl: 


6  200  RM 

7  800  RM 
8.500  RM 
10  000  RM 
12  000  RM 
14  000  RM 
16  000  RM 
16  000  RM 
18  000  RM 


150  DM 
250  DM 
450  DM 
600  DM 
750  DM 
950  DM 
I  200  DM 
1  200  DM 
1  450  DM 


20  000  RM 
'23  000  RM 
26  000  RM 
29  000  RM 
32  000  RM 
36  000  RM 
40  000  RM 
44  000  RM 
48  000  RM 
53  000  RM 
58  000  RM 
63  000  RM 
68  000  RM 
74  000  RM 
80  000  RM 
86  000  RM 
93  000  RM 
100  000  RM 
110  000  RM 
110  000  RM 


I  750  DM 
1  800  DM 
I  850  DM 

1  850  DM 

2  000  DM 
2  150  DM 
2  250  DM 
2  450  DM 

2  750  DM 

3  200  DM 

3  700  DM 

4  200  DM 

4  700  DM 

5  200  DM 

5  850  DM 

6  450  DM 

7  100  DM 
7  800  DM 

8  650  DM 
8  650  DM 


zuzüglich  etwa  1  bis  3V«  Prozent  des  110  000  RM 
übersteigenden  Sachschadens. 

Bei  Verlusten  unter  5  5  00  RM  ist 
eine  Erhöhung  der  Hauptentsdiädigungsgrund- 
beträge  nur  bei  Betriebsvermögens- 
Verlusten  (einsdil  der  Verluste  der  freien 
Berufe)  vorgesehen  Hier  soll  nach  den  Vor¬ 
schlägen  der  Verbände  der  Grundbetrag  um  ein 
Drittel,  höchstens  jedoch  um  .500  DM  erhöht 
werden;  zwischen  4500  und  5500  RM  Schaden 
durfte  die  Anhebung  noch  geringer  sein.  Diese 
Aufbesserung  war  audi  in  den  gestrichenen 
Teilen  der  18.  Novelle  enthalten  und  hat  daher 
einige  Chancen. 

Auf  eine  allgemeine  Erhöhung 
der  Hausratenlsehadigung  um 
300  DM  in  der  19.  Novelle  werden  die  Ge¬ 
schädigten  verzichten  müssen.  Eine  solche  Auf¬ 
stockung  würde  annähernd  1.4  Milliarden  DM 
kosten.  Du  eine  neue  Rate  der  Hausratentschä¬ 
digung  unverzüglich  ausgezahlt  werden  muß 
(eine  4.  Rate  der  Hausratentschädigung  im  Jahre 


1979  wäre  sinnlosl  wurden  —  allenfalls  auf  zwei 
Jahre  verteilt  -  1.4  Milliarden  DM  liquide  Mit¬ 
tel  erforderlich.  Die  sind  so  kurzfristig  im  Aus- 
gleichsfonds  nicht  vorhanden,  und  der  zerrüttete 
Kapitalmarkt  gibt  sie  audi  nicht  her.  Die  Bun- 
desverlreiung  des  BdV  hieße  daher  einen  Kom¬ 
promiß  gut,  der  finanziell  möglich  ist  und  so¬ 
ziale  Härten  ausschllelll  die  300  DM  sollten 
alle  U  n  t  e  r  h  a  1 1  s  h  i  1 1  e  -  E  m  p  t  ä  n  g  e  r  und 
sonstigen  unmittelbar  Geschädigten  m  i  t  n  i  e  d- 
rigen  Einkünften  erhallen,  die  aus 
ihrer  wirtschaftlichen  Lage  heraus  dieses  Geldes 
noch  dringend  bedürfen.  Die  Einkünftegrenze 
soll  etwa  bei  435  DM  für  den  Alleinstehenden 
und  bei  620  DM  für  ein  Ehepaar  liegen  Es  muß 
damit  gerechnet  werden,  daß  das  Bundesfinanz- 
ministerium  auch  diesen  Kompromiß  ablehnen 
wird. 

Die  vierte  Verbesserung  der  18  Novelle,  die 
dem  Vermittlungsausschuß  zum  Opfer  fiel,  war 
der  Sonderfreibetrag  lur  ehemals 
Selbständige  bei  der  Unterhalts- 
hilfe.  Der  von  der  Bundosverlretunq  gulqe- 
heißene  Entwurf  der  Verbünde  forderl  die  volle 
Wiederherstellung.  Der  Sondertreibetrag  hätte 
die  Wirkung,  daß  sonstige  Einkünfte  in  diesem 
Ausmaß  weniger  auf  die  Unterhaltshilfe  ange¬ 
rechnet  werden.  Der  Entwurf  sieht  vor.  daß  der 
Sonderfreibetrag  in  folgendei  Höhe  anerkannt 
werden  sollte. 

Für  den  Alleinstehenden  (In  Klammern  Ihr 
ein  Ehepaarl  bei  früheren  Einkünften 

bis  4000  RM  15  DM  (25  DM|, 

bis  5200  RM  oder  bei  einem  I  lauplentschadi- 
gungsgrundbelrag  bis  4600  DM  22,50  DM 
(35  DM), 

bis  6500  RM  oder  bei  einem  llauptentsdiadi- 
gungsg rundbetrag  bis  5600  DM  30  DM  (45  DM), 

bis  9000  RM  oder  bei  einem  Hauptentschädi¬ 
gungsgrundbetrag  bis  7600  DM  37,50  DM 
(55  DM), 

bis  12  000  RM  oder  bei  einem  Hauplenlsdia- 
digungsgrundbetrag  bis  9600  DM  42,50  DM 
(62,50  DM). 

über  12  000  RM  oder  bei  einem  Hauptentsdiä- 
digungsq  rundbet  rag  über  9600  DM  50  DM 
(75  DM)'. 

Es  kann  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  an¬ 
genommen  werden,  daß  diese  Leislungsverbes- 
serung  Zustandekommen  wild. 


Die  Heimatvertriebenen  und  die  Denkschrift 


19.  Novelle  wird  nicht  verschleppt! 

RMW.  Zu  der  Frage  .Wird  auch  die  19.  No¬ 
velle  verschleppt?“,  die  wir  in  Folge  5  des  Ost¬ 
preußenblattes  aui  dieser  Seite  stellten,  erklär¬ 
te  Bundesvertrlebenenmlnisler  Dr.  Gradl  auf 
einer  Pressekonferenz  am  3.  Februar  in  Bonn, 
daß  eine  Verzögerung  der  19.  Novelle  unter 
allen  Umständen  vermieden  werden  müsse.  Der 
Minister  hält  die  Klarstellung  der  für  die  kom¬ 
menden  Jahre  erwarteten  Reserven  des  Lasten- 
ausgletrhsfonds  für  eine  notwendige  Voraus¬ 
setzung  zur  rasdien  Durchführung  der  Novelle. 
Er  sprach  die  Hoffnung  aus,  daß  die  mit  dieser 
Klarstellung  beauftragte  Sachverständigenkom¬ 
mission  diese  Berechnung  bis  zum  April  fertig¬ 
stellen  werde.  Die  Anhebung  der  Hauptentschä- 
digung  tm  Mittelbereich  werde  bei  der  19.  No¬ 
velle  den  Vorrang  haben,  allerdings  werde  sich 
die  HarerfUllung  über  Jahre  erslredcen  müssen. 
Regelungen  nach  dem  Gießkannenprinzip  —  das 
heißt  breite  Streuung  geringer  Entschädigungen 
—  würden  dagegen  immer  weniger  Zustimmung 
beim  Parlament  Anden.  Eine  neue  Rate  der 
llausratentschädigung  werde,  wie  es  auch  der 
Vorschlag  der  Verbände  vorsieht,  voraussicht¬ 
lich  nur  an  Empfänger  von  Unlerhaltshilfe  und 
sonstige  unmittelbar  Geschädigte  mit  niedrigen 
Einkünften  ausgezahlt  werden. 

Zur  Beschränkung  des  Wohnungsbaues  für 
Spätaussiedler  aus  den  deutschen  Ostgebieten 
und  Zonenflüchtllnge  sagte  der  Minister,  die 
Kürzung  der  Mittel  habe  heftigen  Einspruch  der 
Länder  hervorgerufen.  Aber  auch  dort  sei  nicht 
alles  getan  worden,  was  im  Rahmen  des  Mög¬ 
lichen  gelegen  habe.  Es  müsse  aul  jeden  Fall 
vermieden  werden,  daß  diese  vom  Schicksal 
schwer  getroffenen  Menschen  ans  Ende  der 
.Normalschlange“  gedrängt  würden  und  damit 
wiederum  ein  neues  Barackenelend  heraufbe- 
srhworen  werde. 

Bundesminisler  Dr.  Gradl  versprach,  alles  zu 
tun,  was  in  seinen  Kräflen  siehe,  um  den  Men¬ 
schen.  die  ihre  Heimat  verloren  haben,  den  Vor¬ 
rang  ihrer  berechtigten  Ansprüche  auch  In  Zei¬ 
ten  wirtschaftlicher  Schwierigkeiten  ztl  sichern. 

Lesen  Sie  auf  Seite  2  dieser  Folge  den  Be¬ 
richt  .Wir  beugpn  uns  keinem  Diktat*. 


Schluß  von  Seile  3 

über  das  deutsche  Ostproblem  und  .die  Lage 
der  Vertriebenen’ ,  das  heißt  also  doch  auch 
ihre  psychologische  Situation,  ihre  Vorstellun¬ 
gen.  ihre  Beweggründe,  nicht  zuallererst 
und  bis  zum  Grad  des  nur  irgend  Möglichen 
mit  denjenigen  gesprochen  hat,  um  die  es  sich 
dabei  handeil.  Weshalb  man  sich  nicht  .zuvor 
um  einen  möglichst  großen  Kern  gemeinsamer 
Überzeugungen  bemüht  (Denkschrift  S.  31)  und 
nicht  den  Versuch  gemacht  hat,  die  Möglichkeil 
und  den  L’mlang  eines  Konsenses  mit  ihnen 
auszuloten.  Bischot  D.  Wester,  dem  gegenüber 
die  Vertriebenen  in  der  öllenllichen  Diskussion 
nur,  um  nicht  persönliche  Mißdeutungen  aul- 
kommen  zu  lassen,  wegen  seines  Schrilles  in 
schweigendem  Respekt  geblieben  sind,  hat  am 
8.  November  1965  in  Rendsburg  vor  der  Lun- 
dessynode  der  Evangelisdi-Lulherischen  Lan¬ 
deskirche  ausgeiülirl:  . Soweit  wie  irgend  mög¬ 
lich.  sollten  Denkschrillen  dieser  Art  aus  dem 
Dialog  mit  den  von  Ihrem  Gegenstand  Beirot- 
lenen  heraus  entstehen’  und  Kreise  und  Krälle 
beteiligen,  die  sich  liir  die  hier  erörterten  Aul¬ 
gaben  und  Probleme  von  anderen  Voraus¬ 
setzungen  her  verantwortlich  wühlen.  Das 
dürlle  besonders  dann  gellen,  wenn  es  sich  um 
Fragen  handele,  die  aul  das  stärkste  im 
politischen  Raum  angesiedell 
seien  und  deren  Behandlung  nicht  nur  Erre¬ 
gung  —  das  sei  unter  Ilmsländen  nicht  ver¬ 
meidbar  — ,  sondern  auch  Schaden  unrichlen 
könne. 

Ist  das  eine  gerechte  A  n I w  o  r  l i 

Landsmann  Rehs  stellt  weiter  lesl: 

Die  lleimalverlriebenen  müssen  leslslellen: 
Die  Denkschrill  spricht  nicht  zu  uns  und  mH 
uns,  sondern  ü  b  e  r  u  n  s  und  über  uns  h  I  n  - 
w  e  g.  Und  sie  stellen  sich  die  Frage,  ob  eine 
solche  Arl  des  Vorgehens  eine  gerechte  Ant¬ 
wort  aul  ihre  bisher  im  Ganzen  bewiesene 
großartige  Haltung,  ihre  Geduld,  ihre  Selbst¬ 
disziplin,  ihre  Einordnung  in  den  staatlichen 
Aulhau  ist. 

.Daß  eine  solche  Radikalisierung  bis  heule 
ausgeblieben  isl,  isl  ein  sehr  bemerkenswerter 
Zug  der  deutschen  Nachkriegsgeschichle'  (S.  43 
der  Denkschrill).  Isl  diese  abstrakte  Feststel¬ 
lung  das  einzige,  was  die  Verlasset  der  Denk¬ 
schrill  zu  der  viele  lange  Jahre  In  einsamer 
Verantwortung  stehenden  Leistung  der  Füh¬ 
rung  der  Hcimatverlriebenen-Verbände  zu  sa¬ 
gen  wissen 1  Zu  der  schweren  Aulgabe,  die  zer¬ 
schlagenen  Seelen  Ihrer  Landsleute  wieder  aui- 
zurichlen,  sie  vor  einem  Abgleiten  in  die  Holt- 
nungslostgkeil  und  in  die  Radikalität  zurückzu¬ 
hallen  und  sie  einen  polnischen  Weg  zu  füh¬ 
ren,  der  Besonnenheit  und  Zukunltsvertrauen, 
ftelbstprütung  und  Gerechligkeilsverlangen, 
Heimalllebe  und  Wirklichkeilssinn  miteinander 
verbindet. 

Wem  die  Vertriebenenverbände  übcrllüsslg 
erscheinen,  wem  ihre  Führung  unbequem  isl. 
muß  sich  die  Frage  beantworten,  wodurch  er 
sie  ersetzen  will,  was  an  ihre  Stelle  treten 
würde.  Die  F.rlahrung  hol  gezeigt,  daß  Millio¬ 
nen  aus  ihrem  bisherigen  Lebensbereich  her- 
mtsgerissene  Menschen  ohne  den  ordnenden 
Hall  einer  von  ihnen  anerkannten  <  igenen 
Führung  der  Geiahr  demagogischen  Zugriffs 
ollenslehen.  Und  wenn  Professor  Gold  sch  midi 
in  seinem  Artikel  In  der  .Zeit’  vom  19.  No¬ 
vember  1965,  .Der  Streit  um  die  penkschrill', 
glaubt,  .den  Widerspruch  seitens  der  Repräsen¬ 


tanten  der  Heimatverlriehenen’  mit  dem  Hin¬ 
weis  bagatellisieren  zu  können:  nur  ein  Teil 
der  Vertriebenen  sei  in  den  Verbänden  organi¬ 
siert,  so  zwingt  er  zu  der  Gegenfrage,  wieviel 
Aktive  denn  die  EKD  unter  ihren  Millionen  Zu¬ 
gehörigen  in  der  Bundesrepublik  hat.  Stall  den 
nutzlosen  Versuch  zu  machen,  die  Menschen  in 
den  Vertriebenenvcrbändcn  von  ihrer  Führung 
zu  trennen,  stall  diese  als  .Berulsvertriebene’, 
.Vertricbcneniunklionäre'  usw.  zu  schmähen 
—  Professor  Dr.  theol  Schweitzer,  der  Haupl- 
verfasser  der  .Bieleleider  Thesen“,  spricht  In 
den  ersten  beiden  Absätzen  seines  Artikels  zur 
Denkschrilt  in  den  .Blättern  lür  deutsche  und 
internationale  Politik',  November  7965,  gleich 
dreimal  von  den  Verlriebenenlunklionären;  wer 
isl  übrigens  in  der  neutralen  Bedeutung  des  Be¬ 
griffes  nicht  Funktionäre  irgendeines  Interesses 
oder  einer  Aulgabe;  sollte  hier  nicht  Vorsicht 
geboten  sein?  — ,  statt  also  die  veranlwoi tlichen 
Männer  der  Verlriebenenlührung  in  der  Ollent- 
lichkell  verächtlich  machen,  stall  das  Vertrauen 
der  Vertriebenen  in  ihre  Führung  untergraben 
zu  wollen,  sollte  jeder  Einsichtige  dieses  Ver¬ 
trauen  starken  und  das  tun,  wozu  Herbert  Weh- 
ner  in  den  politischen  Parteien  vor  Jahren  die 
Bahn  gebrochen  hat:  nämlich:  sich  mit  ihnen  an 
einen  Tisch  setzen,  ihnen  bei  der  Führungsaul¬ 
gabe  mH  gutem  Rat  hellen  und  gemeinsam  ver¬ 
suchen,  den  Weg  zu  einer  allmählichen  Lösung 
aus  dem  Wirrwarr  der  Probleme  zu  hnden. 

Gegen  jeden  Meinungsterror 

Wir  zitieren  abschließend  noch  folgenden 
Absatz: 

Im  Gegensatz  zu  der  Masche  von  Me f - 
nunyslerror,  Angrillen  aul  die  Pressefrei¬ 
heit  usw.,  respektieren  die  Vertriebenen  durch¬ 
aus  jede  ehrliche  und  verantwortungsbewußte 
Aullassung,  Eine  Demokralle  ohne  Meinung *- 
loleranz  isl  keine  Demokratie.  Das  nehmen  die 
Helmalvetlriebenen  aber  auch  iür  sich  in  An¬ 
spruch.  Sie  wehren  sich  deshalb  gegen  jeden 
umgekehrten  Monopolanspruch 
und  besonders  gegen  die  Versuche,  durch  ein¬ 
seitige,  verzerrte  und  oll  ätzende  Darstellungen 
die  Öffentlichkeit  über  sie  Irrezuführen  und  ge¬ 
gen  sie  zu  beeinllussen. 

Es  sei  gestaltet,  hier  aus  den  .Betrachtungen 
eines  Unpolitischen’  von  Thomas  Mann.  1919, 
den  Salz  zu  zitieren:  .Die  Tatsache  besieht,  dall 
die  deutsche  Selbstkritik  bösartiger, 
radikaler,  gehässiger  ist  als  die  je¬ 
des  anderen  Volkes,  eine  schneidend  ungerechte 
Art  von  Gerechtigkeit,  eine  zügellose,  sym- 
palhielose  Herabsetzung  des  eigenen  Landes 
nebsl  Inbrünstiger,  kritikloser  Verehrung  an¬ 
derer  . .  .* 


Förderung  der  Berufsausbildung 

Der  tägliche  Fortschritt  der  Technik  verlangt 
Immer  mehr  eine  berufliche  Spezialisierung  Vlelp 
begabte  Jugendliche  entschließen  sich  nicht  zu  n- 
nci  speziellen  Berufsvorbcreilung.  weil  den  Eltern 
bzw.  den  Erziel  hungsberechtlglen  das  für  dafür 
notwendige  Geld  fehlt.  Diese  Tatsache  sollte  heule 
kein  Hindernis  ttlr  das  angestrebte  Berufszlct  »ein 
ln  der  Bundesrepublik  gibt  es  eine  Vielzahl  von 
Gesetzen  und  Maßnahmen. -nach  denen  die  Berufs¬ 
ausbildung  gefördert  werden  kann  Die  Möglich¬ 
keiten  *ui  Beruf aförderung  sind  In  der  Tal  aber 
so  vielfältig,  daß  bald  niemand  mellt  weiß  wer 
rum  Antrag  aut  eme  Ausblldungsbelliltfe  berech¬ 
tigt  Ist  und  welche  Stelle  zur  Gewährung  dieser 
Beihilfe  zuständig  Ist. 

Die  rülte  der  Zuständigkeiten  Ist  mit  ein  Grund 
weshalb  sich  seil  Jahren  die  Stimmen  derer  meh¬ 
ren.  die  vom  Gesetzgetier  ein  AushlldungshelhlUe- 
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PelrusgesJall  am  AI- 
laraulsalz  der  Kirche 
tu  L  t  elr  w  a  I  de  im 
Kreise  Mohrungen. 
Oie  um  1720  ge¬ 
schnitzte  Figur  hält  in 
der  rechten  Hand  das 
Schwert,  in  der  linken 
die  Bihel.  Rnnkcnwtrk 
umgibt  die  an  Säulen 
gelehnte  Gestalt;  an 
dei  anderen  Allarseite 
stand  eine  Pnulusü- 
gur 

l.iebwalde  erhielt 
seine  erste  Handfeste 
129 9;  die  Kirche  wurde 
in  Backstein  im  14. 
Jahrhundert  erbaut. 


Ein  Fischer  liegt  auf  der  Erde 

Du  das  Simon  Petrus  sah.  lie.  er 

Jesu  zu  den  Knien.  Luk  5 

Isl  er  emgeschlulen,  übermüdet  von  der 
schweren  Arbeit  mit  Boot  und  Netz,  daß  er 
arn  Boden  liegt ?  Isl  er  verunglückt  in  Sturm  und 
Weller,  und  die  kalten  Wellen  haben  ihn  an 
den  Strand  gespült ?  Oh  ihm  etwas  von  Men¬ 
schen  widerlaliren  ist.  daß  einer  ihn  nieder- 
schlug  im  Slrcil  oder  aus  irgendeinem  dunklen 
Gründet 

An  einem  lichten  Sommersonnlag.  als  wir  von 
Goldap  aus  über  den  Schillinner  See  wollten, 
bargen  sie  gerade  einen  aus  dem  Wasser,  und 
der  helle  Tag  war  uns  getrübt,  und  ein  inneres 
Frieren  kam  uns  an  unter  dem  kühlen  Wehen 
des  Todes.  Aber  das  alles  gtll  hier  nicht  Ein 
ganz  anderes  Geschehen  hat  den  starken,  wel- 
tererproblen  und  erfahrenen  Mann  in  den  be¬ 
sten  Jahren  seines  Lebens  zu  Hoden  geworfen. 
Es  fing  schon  so  merkwürdig  an,  als  ihm  gegen 
alle  Regel  und  Erfahrung  zugemulet  wurde,  am 
hellen  Tage  nach  einer  völlig  erfolglosen  Nacht 
zum  Fischlang  auszufahren.  Er  konnte  nicht  an¬ 
ders.  als  diesem  zwingenden  Anruf  folgen  und 
wußte  nicht,  was  er  aussprach  mH  dem  Salz; 
aul  dein  Wort  will  ich  das  Nelz  auswerlen. 
Sein  lesles  Vertrauen  zu  Jesu  Wort  öllnete  Ihm 
eine  neue  Well  Andere  Dimensionen  taten 
sich  ihm  aul  Alle  gelernten  Regeln  und  ge¬ 
sammelten  Erlalirungen  wurden  aulgehoben  im 
Gegenüber  mH  dem  Mann,  welchen  mehl  nur 
Wind  und  Wellen  gehorchten,  sondern  auch 
. der  Fisch  unzählige  Herde  im  großen  wilden 
Meer*.  Zu  dem  mußte  er  jetzt  . Herr ’  sagen  und 
sah  vor  ihm  keinen  arideren  Raum  als  zu  sei¬ 
nen  Füßen.  Der  unerwartete,  überwältigend * 
Erlolg  der  Fahrt  um  den  Mittag  war  Ihm  wie 
ein  aulqesloßenes  Fenster  durch  welches  er 
Golles  gütige  und  gnädige  Hand  sehen  konnte., 
die  seine  Netze  wunderbar  gefüllt  halte.  Un¬ 
verdient  war  alles  gekommen,  und  im  Lichte 
der  Güte  mußte  das  auch  ausgesprochen  wer¬ 
den:  ein  sündiger  Mensch  bin  ich!  Der  Fischer 
war  damit  im  Nelz  der  göttlichen  Liebe  gelan¬ 
gen.  und  dieses  Gefangensein  war  der  Anlang 
eines  neuen  Lebens  dessen  innerster  Kern  die 
Gemeinschall  mH  dem  Christus  Gottes  war. 
Wo  uns  diese  Gemeinschaft  wird,  sind  wir  Im¬ 
mer  reich,  auch  in  härtesten  Zeilen,  ttnfer  dem 
Segen  von  oben. 

Kirchenrat  Le  1 1 ner 


Besetz  fordern,  das  eine  einheitliche  Berulbausblt- 
dune  aller  slcherstrllcn  soll.  Bis  ein  solches  Gesetz 
endlich  kommt  sind  wir  auf  die  vorhandenen  För- 
flerungsmaßnahmen  angewiesen  Nachstehend  eine 
kurze  Darstellung  der  wichtigsten  Möglichkeiten, 
nach  denen  die  Berufsausbildung  gefördert  werden 
kann. 

Nach  dem  Bundesversorgiingsgesetz.  ((  21)  besieht 
für  Kinder  von  Kriegsbeschädigten  und  Krleger- 

wltwen  ein  gesetzlicher  Anspruch  auf  eine  Erz.lc- 
hungsbelhllfr  zur  Sicherstellung  einer  angemesse¬ 
nen  Ausbildung.  Sie  wird  gewährt  auf  Grund  eines 
Antrages,  der  bet  der  H  a  u  |1  tf  ü  r  sor  g  es  teile  für 
Kriegsbeschädigte  und  Kriegshinterbliebene  einge¬ 
reicht  werden  muß. 

Das  t.astenausglelrhsgesetz  steht  die  Förderung 

der  Berufsausbildung  Jugendlicher  durch  die  Zah¬ 
lung  einer  Ausblldungsbeihllfe  vor  die  beim  ßrt- 
l'chcn  Ausgleichsamt  beantragt  werden  kann  wenn 
die  Voraussetzungen  vorliegen 

Eine  Atisblldungshelhtlfe  können  Heimkehrer  und 
unter  Umständen  auch  Ausslcdler  aus  den  Gebieten 

•wlltch  der  Oder-Neiße  auf  Grund  eines  Antrages 
vom  Arbeitsamt  erhalten. 

Das  Arbeitsamt  Ist  auch  zuständig  für  die  Oe- 
währung  einer  Ausblldungsbeihllfe  auf  Grund  de» 
llhfltlngshllfegesrtzps. 

Das  Arbeitsamt  Ist  ferner  zuständig  für  die  Ge¬ 
währung  einer  Benifsausblldungsbelhllfe  für  die 
Ausbildung  In  bestimmten  t.ehr-  oder  Anlernbe¬ 
rufen,  die  In  einem  Verzeichnis  des  Bundesarbelts- 
mlnlsterluma  aurgefllhrt  sind. 

l'm  Jugendlichen  Zuwanderern  die  Eingliederung 

zu  erleichtern  kann  ihnen  zur  Aufnahme  oder 
Fortsetzung  einer  Ausbildung  aus  Mitteln  des  Bun- 
des jugendplanes  eine  Ausblldungsbeihllfe  gewährt 
werden.  Zuständig  für  die  Entgegennahme  der  An¬ 
träge  sind  die  örtlichen  Sozialämter. 

Ille  Förderung  der  Studenten  und  Schüler  (sogen. 

Honnefer  Modell)  erfolgt  Uber  die  Länder.  Zuitän* 
dig  für  die  Entgegennahme  eines  Antrages  für  »In 
Stipendium  oder  Beihilfe  Ist  entweder  die  ASTA 
oder  die  Jeweilige  Schulbehörde 

Auch  nach  dent  Bundessozialhilfegesetz  besieht 

ein  Rechtsanspruch  auf  eine  Ausblldungsbelhllte. 
nie  bei  Erfüllung  bestimmter  Elgnungsvorausset" 
Zungen  sogar  zum  Besuch  einer  Hochschule  zu  ge- 
wahren  Ist  Anträge  hierfür  sind  beim  örtlich  zu¬ 
ständigen  Arbeitsamt  elnzureldien. 

Schließlich  ist  noch  wichtig  daß  scst  April  1*** 
ku-.['-U<L  !:e'*,un<-’  fUr  die  Ausbildung  eine  AU>- 
hlldungsbrlhlHe  von  Jetzt  JO,—  »M  monatlich  ge¬ 
zahlt  wird  an  alle  Eltern,  die  mehr  als  ein  Kind 
sVfern  das  Kind  zwischen  dem  IS.  und«- 
i.ebensjahi  eine  weitertöhi  ende  Schule  oder  Hoch- 
schule  besucht  Verwitwete.  Geschiedene  oder  l.e- 
dige  erhalten  diese  Ausbildung..bcih!lfe  auch  dann. 

.mi1’  '‘ln  Kind  haben  Anträge  sind  beim 
Arbeitsamt  einzureichen 

^wci  tcisf ragen  empfiehlt  es  sich  bet 
!  r.  rÄ  K'"  "ml  Auskunft  einzuholen,  die  für 
du  Gewährung  einer  \  ,»t,  idungsbelhlHe  zuständig 
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Zur  Bereinigung  des  deutsch-polnischen  Geschichtsbildes 
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^!c  europäische  Geschichte  ist  nicht  nur,  wie  In  dieser  Tradition  steht  auch  die  katholische 
Ranke  noch  meinte,  die  Geschichte  der  ro-  Kirche  Polens.  Für  sie  ist,  wie  es  in  dem  Einla- 
manischen  und  germanischen  Völker,  sondern  dungsschreiben  heißt,  die  Mutter  Gottes  die 
umschließt  auch  die  Westslawen  und  damit  das  Königin  Polens.  .Im  polnischen  Religionsstil  ist 
größte  westslawische  Volk,  die  Polen.  Diese  so-  von  Anfang  an  das  Religiöse  mit  dem  Natio- 
gar  in  besonderer  Weise,  als  ihnen  (was  die  nalen  eng  verwoben."  So  ist  die  katholische  Kir- 
polnischen  Bischöle  heute  nicht  gut  sagen  kön-  che  ln  Polen  die  Trägerin  des  polnischen  Natio¬ 
nen)  die  Aufgabe  zufiel,  eine  Vormauer  der  nalismus  immer  gewesen  und  ist  es  noch  heute. 
Christenheit  im  Osten  zu  sein  gegen  alle  Un-  Diese  Stellung  kann  nicht  bekämpft,  sie  muß 
gläubigen,  Moskowiter  und  Türken.  Daß  Polen  respektiert  werden. 

bis  zu  seinem  inneren  Zerfall  diese  Aufgabe  be-  Wie  kann  man  dber  dicse  beiden  Gesd,icbts. 
walt.gl  hat,  ist  heute  noch  der  Stolz  der  pol-  bilder>  das  abendländisch-europäische  und  das 
mschen  Geschichtsschreibung  und  ein  wesentli-  polnisch-nationalistische,  miteinander  verbin- 
cher  Teil  des  polnischen  Geschichtsbildes.  Es  ist  den?  Eines  von  bejden  kann  doch  nur  richtig 
deshalb  zu  begrüßen,  daß  die  polnischen  Bisdtö-  sein.  Nun<  die  Bischöfe  wissen  einen  Ausweg. 
U‘  sidi  zu  der  abendländischen  Gemeinschaft  be-  Sie  können  sich  weiter  zur  abendländischen  Ge- 
kennen  und  dein  deutschen  Volke  den  gebüh-  meinschaft  bekennen  und  doch  polnische  Natio- 
renden  Platz  in  ihr  einräumen.  Die  deutsche  Ge-  „allsten  bleiben,  wenn  sie  für  ihren  Nationalis- 
srhirhtswlssenschaft  kann  diesem  Bilde  um  so  mus  nur  ejnen  Gegner  finden,  und  den  haben  sie 
mehr  zustimmen,  als  es  schon  seit  langem  auch  in  Preußen  gefunden.  Von  den  Deutschen  ist 
das  ihrige  ist  Die  deutsch-slawische  Schicksals-  den  Polen  viel  Gutes  gekommen,  von  den  Preu- 
gemeinschaft  ist  eine  historische  Wahrheit.  ßen  nur  Schlechtes.  Es  soll  den  Bischöfen  damit 
Nun  gehört  zum  polnischen  Geschichtsbild  aber  nicht  unterstellt  werden,  daß  sie  damit  auf  die 
auch  die  Lehre  von  einer  ewigen  Feindschaft  Zustimmung  gewisser  schlecht  unterrichteter 
zwischen  Deutschen  und  Polen,  Germanen  und  Kreise  In  Deutschland  spekulieren.  Diese  Be- 
Slawen.  Die  Polen  begreifen  ihre  Geschichte  als  hauptung  ist  keine  politische  Spekulation,  son- 
einen  tausendjährigen  Kampf  um  ihre  Selbst-  dem  alte,  auch  von  der  polnischen  Literatur  und 
behauptung  gegen  die  Übermacht  der  sie  fort-  Kunst  gepflegte  Tradition.  Es  ist  zu  prüfen,  wie- 
wahreud  bedrängenden  aggressiven  Deutsdien.  weit  sie  der  historischen  Wahrheit  entspricht. 


Der  polnische  Herzog  Konrad  von  Masowien  oberung  Preußens  und  der  anderen  baltischen 
wollte  die  heidnischen  Prußen,  die  die  Bischöle  Länder  war  nicht  der  Vollzug  einer  national- 
richtig  als  Balten  und  nicht  als  Slawen  bezeidi-  deutsdien  Aggression,  sondern  ein  Teil  der  gro¬ 
llen,  christianisieren,  ihr  Land  erobern  und  sei-  ßen  Kreuzzugsbewegung.  Die  Kreuzfahrer  aus 
nem  Staate  einvcrleiben.  Diese  Bemühungen  fast  allen  Ländern  Europas,  darunter  audi  pol¬ 
hatten  keinen  Erfolg.  Die  Prußen  schlugen  zurück  nisdie  Fürsten,  folgten  dem  Ruf  des  Papstes, 
und  bedrängten  den  Herzog  In  seinem  eigenen  wenn  sie  nach  Preußen  zogen.  Wer  die  preußi- 
Lande.  Konrad  wußte  keinen  anderen  Ausweg,  sehen  Kreuzzüge  verurteilt,  muß  auch  die  nach 
als  den  Deutschen  Orden  um  Hilfe  zu  bitten.  Palästina  verdammen. 

Dieser  sollte  das  tun,  was  die  Polen  tun  woll-  Der  Ordensstaat,  der  aus  dieser  Bewegung 
len.  wozu  »le  aber  nicht  die  Krall  halten.  Der  hervorging  und  dessen  Kern  Preußen  wai,  war 
Orden  wollte  jedoch  mehr  sein  als  die  Speer-  sowohl  ein  Glied  des  Deutschen  Reiches  wie 
spitze  einer  polnischen  Aggression.  Der  Hoch-  ein  geistlicher  Staat.  Er  war  der  einzige  Staat 
meister  Hermann  von  Salza  wollte  seine  in  Europa,  dessen  Paten  die  sidi  sonst  so  oft 
Rilter  nicht  für  Polen  kamplen  und  sterben  las-  befehdenden  Repräsentanten  des  Abendlandes 
sen,  sondern  für  Europa.  Deshalb  wandte  er  sich  waren,  Kaiser  und  Papst.  Derselbe  Papst,  zu  dem 
an  die  höchsten  Autoritäten  der  damaligen  Welt,  sich  der  polnische  Klerus  bekannte  und  der  sich 
an  den  Kaiser  und  an  den  Papst.  Vom  Hohen-  so  oft  Polens  annahm,  war  der  Schirmherr  Preu- 
staulen  Friedrich  II.  erwirkte  er  eine  Urkunde,  Bens,  und  dieselbe  Maria,  die  die  regina  Polo- 
in  der  dieser  ihm  das  Lund  Prußen  zusprach,  niae  war,  war  auch  die  Schutzpatronin  des  Or- 
und  wenige  Jahre  später  überantwortete  er  dens.  Man  braucht  nur  an  die  Marienburg  und 
Preußen  der  Kurie  und  erhielt  es  von  Ihr  zu  die  zahlreichen  Marienkirchen  zu  erinnern.  Die 
ewigem  Gebrauch  zurück.  Der  Papst  stand  hin-  Menschen,  die  im  Dienst  von  Kaiser  und  Papst 
ter  dem  großen  Unternehmen,  die  letzten  Hei-  und  zum  Vorteil  des  Herzogtums  Masowien  ihr 
den  Europas  zwischen  der  Weichsel  und  dem  Leben  im  Kampfe  gegen  die  Heiden  einsetzten. 
Finnischen  Meerbusen  dem  Christentum  und  waren  keine  Preußen,  sondern  Deutsche  aus 
dem  Abendland  zu  gewinnen,  aus  ihren  Län-  allen  Teilen  des  Reiches,  und  auch  die  deut- 
dern  einen  geistlichen  Staat,  einen  Kirchenstaat  sehen  Siedler,  die  ihnen  folgten,  waren  friedliche 
an  der  Ostsee  zu  machen.  Dazu  diente  nicht  nur  Bürger  und  Bauern  aus  denselben  deutschen 
die  Predigt,  sondern  auch  das  Schwert.  Die  Er-  Landschaften,  aus  denen  die  Auswanderer  nach 

Polen  zogen.  Es  ist  unsinnig,  die  Siedler,  deren 
Nachkommen  sich  zusammen  mit  den  Nachkoni- 
j-0  men  der  unterworfenen  Prußen  sich  Prpußen 

f-''1  ■  I  '  nannten  und  einen  deutschen  Neustainm  bilde- 

’jämwjj/i,  j  ’m  ten,  als  Polenfeinde  zu  bezeichnen.  Die  Ereig- 

nisse  nach  der  Schlacht  bei  Tannenberg  und  um 
•v  den  Preußischen  Bund  beweisen  dies  zur  Ge- 

/" '‘y  ¥'':>■■■  *  nüge.  Es  ist  auch  historisch  unrichtig,  daß  die 
' r\-<  .Kreuzritter  lur  das  europäische  Christentum 

und  sein  Symbol,  das  Kreuz,  aber  audi  für  die 
•  i  y  i  Kirche,  in  deren  Namen  sie  aultraten,  Im  Laufe 

der  Jahrhunderte  eine  furchtbare  und  äußerst 
■ '  ‘  kompromittierende  Belastung  geworden  sind". 

JMLViLj'  ‘  V  äSS.  Gewiß  ist  im  Heidenkrieg  Blut  geflossen,  aber 

nicht  so  viel,  wie  es  die  lange  nach  der  Erobe- 
Jf  k:  rung  geschriebenen,  den  Kampf  für  die  Kirche 

ji ■  \  '»  fr-'  '  'i \kt  \c  Christi  glorifizierenden  Ordenschroniken  glau- 

r  1  1 1  \  iVJw  fHVi  ben  mathen  wollen.  Die  nüchternen  Urkunden 

I  rszj  ^  "*v  \  ;  /I”" %  V ,  zl|  sprechen  eitle  andere  Sprache.  Das  prußische 

I  Al  *»’  1  JjS  ä  /  Volk  blieb  in  seinem  Kern  erhallen  und  hat  noch 

vierhundert  Jahre  seine  Sprache  bewahrt,  ehe 
V;  -.  J  es  ebenso  schmerzlos  im  Deutschtum  aufging  wie 

o\t  r  H  die  Deutschen  in  Polen  im  Polentum.  Man  kann 

.  fwf  X  darüber  streiten,  wann  und  wo  die  christliche 


.Urtier  den  Denkwürdigkeiten  Matienburgs  hnl  wohl  das  große  Marienbild  an  der 
Schloßkirche  den  verbreileslcn  Rul.  In  einer  äußeren,  weilen  Mauernische  an  der  Südoslseite 
dieser  Kiiche,  unmittelbar  über  dem  Abgrund,  den  die  Kirche  und  Annenkapellr  hier  über 
dem  Heien  Burggraben  bilden,  steht,  nur  rückwärts  an  die  Mauer  gelehnt,  die  25  Fuß  hohe 
Gestalt  der  heiligen  Junglrau,  auf  dem  linken  Arme  das  Chiistkind,  mit  der  vorgestrecklen 
Rechten  ein  metallenes,  starkvergoldetes  Zepter  emporhaltend,  das  sich  in  Eichenblütler  und 
eine  Eichel  endet.  Sie  hat  ein  goldenes  Gewand  und  einen  roten  Mantel  darüber,  mit  gol¬ 
denen  Vögeln  gleichsam  gestickt  und  aul  dem  Haupte  einen  weißen,  nonnenarlig  gefalteten 
Schleier  mit  einer  prächtigen  Krone  daraul. 

Die  Nische,  deren  vorn  abschüssiger  Fußboden  von  gelben  und  grünen  Fliesen  glanzt,  ist 
Im  Hintergründe  ganz  golden,  an  den  Seilen  aber  blau,  mit  goldenen  Sternen  besät. 

Es  ist  wie  eine  übermächtige  Erscheinung  des  Geistes,  der  in  allen  den  pleilernden  Sälen 
und  Gängen  des  Baues  geheimnisvoll  waltet.  Nicht,  wie  die  Burggeister  anderer  Schlösser, 
bei  düsterer  Nacht  umherwandelnd,  im  vollen  Licht  der  heiteren  Morgensonne  zeigt  er  sich, 
von  den  verwandten  Stiahlen  wunderbar  entzündet  und  durchblitzt.  Aber  auch  keine  lieb¬ 
lich  weiche  Madonna  ist  das  riesenhalle  Bild,  in  der  Nähe  last  schreckhaft  durch  die  unge¬ 
heuren  Dimensionen,  sondern  die  mildernste  Himmelskönigin  in  allen  Glorien  ihrer  über¬ 
menschlichen  Hoheit. 

Das  ganze  Bild  ist  aus  Stuck  gelärmt  und  auf  eine  über  diese  Form  gezogene  Irische  Stuck¬ 
masse  sind  kleine  Pasten  von  larbigem  Glase  dicht  nebeneinandet  eingedrückt.  Auch  die 
goldenen  Pasten  bestehen  aus  einem  Glaslluß  (gleichviel  von  welcher  Farbe),  aul  der  glat¬ 
ten  Oberllüche  mit  einem  Goldblättchen  belegt,  über  welches  eine  dünne,  durchsichtige  Glas¬ 
scheibe  angeschmolzen  ist.  Die  Maria  mithin,  das  Christuskind,  Gesicht,  Hände,  Gewänder 
und  Nische,  alles  ist  Mosaik,  ein  Kunstwerk,  aul  dessen  uralte  Vorbilder  zwar  dunkle  Nach¬ 
richten  noch  hinweisen,  das  aber  gegenwärtig  in  Europa  nicht  mehr  seines  Gleichen  hat  .  .  .’ 

Joseph  Freiherr  von  Eichendorll 
in  seiner  Schrill  .Die  Wiederher¬ 
stellung  des  Schlosses  der  deut¬ 
schen  Ordensritter  zu  Marienburg', 
veröllentlicht  1844. 

Das  große  Marienbildnis  wurde  bei  den  Kämpfen  um  die  Marienburg  1945  von  russischen 
Granaten  zertrümmert. 


Kirche  sich  am  gewaltsamsten  ausgedehnt  hat. 
Jedenfalls  sind  lange  nach  der  Eroberung  Preu¬ 
ßens  Völker  mit  dem  Schwerte  missioniert  wor¬ 
den,  ohne  daß  die  Kirche  diese  Tatsache  als  eine 
.furchtbare  Belastung"  bezeichnet  hätte. 


•p.  tt  IVl  i  T)  11  übrigens  sein  Oheim  und  dann  sein  Vetter  wa- 

ue r  JS-oniiiKi  um  romerenen  ren.'  Frieden  gehalten.  Diese  Friedenszeit,  die 

Vermutlich  ist  im  Falle  Preußens  diese  Diskn-  wer  wollte  es  dem  Orden  verübeln,  daß  er  seine  liR“1  J  *’  1 1  r ’ '  '  nö  l  «  rt!e  F  K  r  fe^i 9  n p 

mmierung  darauf  zurückzuführen,  daß  der  Or-  eigenen  Interessen  verfolgte  und  sie  nicht  hin-  ,  .  ,  Verlauf  Her  rrnße  Kurfürst 

densstaal  ein  Gegner  Polens  wurde.  Anfangs  ter  die  polnischen  zurückgestellt  hat?  Daß  der  ?*ue*  'w  P  h  ^  «7  PrlXn 

war  er  es  nicht,  und  auch  später  ist  das  heid-  OrdenssUal  und  Polen  oft  miteinander  verfein-  ^  e r  trage  zi u  Weh,«»  ,657  Preußen 
nisefae  Litauen  und  nicht  das  christliche  Polen  del  waren,  ist  eine  historische  Tatsache,  doch  .  ..  j*  Unheils!  hr  i<m  Her  Fried«  zwi 

der  Hauptfeind  des  Ordens  gewesen  Richtig  sollte  man  be,  diesen  machtpolitischen  Ausein-  ^  preußen  .J'  Polen  n‘ur  selten  gestört 
ist  aber,  daß  der  Orden  nut  der  Erwerbung  des  anderseUungen  die  Religion  aus  dem  Spiel  las-  auch  d  0sl.Süd.Gren2e  zwJisdlen 

slawischen,  bereits  glichen  Herzogtums  Po-  sen.  Beide  Parteien  waren  gut  katholisch  und  bei(Jen  staaUm  Mll  u22  unverändert  gebiieben 

merellen  von  dem  Auftrag  des  Heidenkampfes  wenn  die  Polen  mit  ihrem  Marienlied  auf  den 

abwich  und  ein  Gebiet  an  sich  brachte,  auf  das  Lippen  in  die  Schlacht  von  Tannenberg  zogen,  Aus  Besoroms 

auch  Polen  Ansprüche  erhob.  Daß  der  Agrar-  so  antworteten  die  Kreuzritter  mit  ihrem  Kampf-  .,  .  _  R  B 1  j  .  v  , 

Staat  Polen  einen  Zugang  zur  See  brauchte,  Ist  lied  .Christ  ist  erstanden“.  Gewiß  sind  Ordens-  g  ... 

eine  moderne  geopolitische  Betrachtungsweise,  heere  öfter  nach  Polen  eingefallen,  aber  mehr  Wenn  in  der  Einladungsschrift  gesagt  ist,  daß 
und  wenn  man  sie  schon  anwenden  will,  dann  noch  litauische  und  polnische  Heere  nach  Preu-  Friedrich  der  Große  .nicht  ganz  zu  Unrecht"  als 
stand  dem  Anspruch  Polens  auf  die  Mündung  ßen.  Die  Schlachten  von  Rudau  und  Tannenberg  der  Haupturheber  der  ersten  polnischen  Teilung 
der  Weichsel  der  ebenso  begründete  Anspruch  haben  auf  preußischem  Boden  slattgefun-  angesehen  wird,  so  berechtigt  diese  Einschrän- 
des  Ordens  auf  die  gesicherte  Landverbindung  den  und  nicht  In  Lilauen  oder  Polen.  Wer  den  kung  zu  der  Hoffnung,  daß  auch  hier  die  Wahr- 
zwischen  dem  Reich  und  Preußen  gegenüber.  Ordensrittern  den  Mantel  einer  aggressiven  Un-  heit  sich  Bahn  brechen  wird.  Man  kann  die  rus- 
Daß  sich  der  Orden  in  diesem  Konflikt  durch-  moral  umhängt,  verbaut  sich  den  Blick  auf  die  sisdie  Zarin  Katharina  und  den  Kaiser  Joseph  11. 
setzte,  war  gewiß  ein  Nachteil  für  Polen,  aber  Tatsachen.  mit  demselben  Recht  als  Urheber  der  Teilung 


Das  Gold-Siegel  Kaiser  Friedrichs  II  an  der  im 
März  1226  zu  Rimini  gegebenen  Urkunde,  in 
der  dem  Deutschen  Orden  die  Hoheitsrechte 
Ober  Preußen  vor  der  Besitznahme  des  Landes 
zuerkannl  wurden  Die  Urkunde  und  das 
Siegel  befinden  sich  im  Staatlichen  Archivlager 
Gottingen,  dem  trüberen  Preußischen  Staats- 
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Die  Karte  ist  mit  ireundlichei  Genehmigung 
des  Hol/.ner-Veilages.  Würzburg,  dem  von  Pro 
iessor  Dt.  Bruno  Schumacher  verlahien. 
mit  mehreren  Karlen  versehenen  Buch  .  Ge¬ 
schichte  von  Ost -  und  Westpreu¬ 
ßen'  entnommen.  Dieses  wichtige  Werk  wurde 
vom  Göttinger  Arbeitskreis  In  dem  genannten 
Verlag  wieder  herausgegeben  124, —  DM)  — 
Das  inzwischen  lünl  Aullagen  erreichende  Buch 
war  nach  dem  Tode  des  Verlassers  unter  Mit¬ 
wirkung  der  Historischen  Kommission  tiir  nst- 
und  westpreußische  l.andeslorschung  erstellt 
worden. 


Der  Ordensstaat  1310-1466 


Geb<et  des  Deutschen  Ordens 


Neumorli  ( 1 40?  -  SS  Ordenslond) 


Schamaitei 


©  Geistlicher  Bei.tr 


reitweitige  Grenzen  dei  Ordennloote* 


Grenzen  der  Komture«« 


bezeichnen.  Verständlich  wird  dieses  traurige 
Kapitel  der  europäischen  Geschichte  nicht  aus 
dem  preußisch-polnischen  Gegensatz  allein,  son¬ 
dern  mehr  aus  der  polnischen  und  der  russi¬ 
schen  Geschichte.  Polen  war  innerlich  zerrüttet 
und  drohte  ein  russischer  Satellitenstaat  zu 
werden.  Pieußen  und  Österreich  mußten  lm 
eigenen  Interesse  und  im  Interesse  Europas 
versuchen,  den  russischen  Vormarsch  abzustop¬ 
pen.  Wenn  Polen  nicht  geteilt  worden  wäre, 
dann  wäre  es  über  kurz  oder  lang  ein  Teil  des 
russischen  Imperiums,  dann  wäre  schon  damals 
Danzig  eine  russische  Stadt  geworden  und  die 
russische  Grenze  bis  fast  an  die  Oder  vorge¬ 
rückt  worden.  Es  bedarf  keines  Beweises,  daß 
das  ein  Unglück  für  Europa  gewesen  wäre. 

Das  gilt  in  gewisser  Weise  auch  für  die  Be¬ 
schlüsse  des  Wiener  Kongresses.  Die 
1815  geschaffenen  Grenzen  (and  Bismarck  vor. 
als  er  Preußischer  Ministerpräsident  wurde. 
Auch  Bismarck  wird  man  nicht  gerecht,  wenn 
man  ihn,  wie  es  die  polnischen  Bischöfe  tun. 
nur  als  Polenfeind  ansieht.  Seine  Feindschaft 
galt  nicht  dem  polnischen  Volke,  sondern  den 
polnisch-nationalistischen  Bestrebungen,  die  dar¬ 
auf  abzielten,  die  von  Polen  bewohnten  Telle 
der  Monarchie  vom  Staate  zu  lösen.  So  ver¬ 
ständlich  diese  Bemühungen  der  Polen  waren, 
so  verständlich  muß  uns  aber  auch  die  Pflicht 
eines  preußischen  Staatsmannes  sein,  die  Inte¬ 
grität  des  Staates,  dessen  Leitung  Ihm  anver¬ 
traut  war,  zu  bewahren.  Es  war  nicht  seine 
Schuld,  daß  ein  Teil  des  polnischen  Volkes  in 
Preußen  wohnen  mußte,  was  allerdings  erst 
nachdem  der  Nationalismus  die  Völker  Europas 
ergriffen  hatte,  ein  unerträglicher  Zustand  war. 
Man  hätte  es  ihm  aber  als  eine  Schuld  ange¬ 
rechnet,  wenn  er  dem  polnischen  Nationalismus 
nicht  entgegengetreten  wäre,  nicht  als  deut¬ 
scher  Nationalist,  der  er  nie  gewesen  Ist.  son¬ 
dern  als  ein  Gott  und  dem  Könige  verantwort¬ 
licher  Staatsmann. 

Uber  Hitler  braucht  in  diesem  Zusammenhang 
nichts  gesagt  zu  werden.  Weder  war  er  ein 
Preuße  noch  hat  er  etwas  von  Preußen  ver¬ 
standen.  Daß  seine  Politik  für  Deutschland  und 

für  Polen  ein  Unglück  war,  Ist  unbestritten.  Nie¬ 
mand  wird  entschuldigen  wollen,  was  Hitler  den 
Polen  angetan  hat.  Nur  sollte  man  diese  Ver¬ 
brechen  nicht  im  Zuge  der  Geschichte  der  preu¬ 
ßisch-polnischen  Nachbarschaft  sehen.  Hitler  kam 
aus  der  (mißverstandenen)  Welt  des  alten  Öster¬ 
reich,  und  nicht  Königsberg  ist  die  .Hauptstadt 
der  Bewegung"  gewesen.  Was  von  1939  bis  1945 
in  Polen  geschah,  war  nicht  eine  Fortsetzung 
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Die  kirchenrechtliche  Lage  der  Diözese  Ermland 


reiben  der  polnischen  Bischöfe  Frauenburger  Domkapitel,  in  dem  seit  dem  letz- 

kirchenrechtliche  Darstellung  ten  Drittel  des  16.  Jahrhunderts  die  größer« 
n  Äußerungen  polnischer  Bischö-  Hälfte  der  Mitglieder  gleichfalls  polnischer  Her- 
fszynski.  daß  die  katholischen  kunft  war.  stets  für  die  Sonderstellung  der  Diö- 
145  .In  die  polnische  Kirche  zu-  zese  Ermland  gegenüber  der  polnischen  Kirchen- 
:  r  s  c  h  e  i  n  t.  provinz  ein  und  ließ  diesen  Standpunkt  sogsr 

in  einer  eigenen  Veröffentlichung  darlegen  mit 
drale  In  Frauenburg)  und  Samland  (Kathedrale  l|em  -i-jtel  >Jura  rev.  capituli  Warmiensis",  ge- 
in  Königsberg)  —  die  im  westpi  uußischen  Lan-  drudct  1724  in  Rom,  in  2.  Auflage  1740  ln  Braunt- 
desteil  gelegene  Diözese  Kulm  bleibt  hier  un-  berg. 

berücksichtigt  —  zum  Metropolitanverband  Riga  5  pje  Vereinigung  des  Fürstbistums  Eratoed 
und  standen  in  keinerlei  Beziehungen  zur  pol-  mil  dem  Königreich  Preußen  anläßlich  det  »- 
nischen  Kirchenprovinz  Gnesen.  Diese  Rechts-  genannten  ersten  Teilung  Polens  1772  änderte 
Stellung  blieb  unangefochten  bestehen,  bis  im  die  bisherige  Stellung  der  Diözese  Ermland  tu 
Zeitalter  der  Reformation  die  katholischen  Diö-  keiner  Weise.  Erst  bei  der  Neuordnung  dei 
zesen  Pomesanlen  und  Samland  Infolge  des  kirchlichen  Verhältnisse  Gesamtpreußens  du« 
Übertritts  der  Bischöfe  zur  Lehre  Luthers  zu  die  päpstliche  Bulle  .de  salute  animarum"  vom 
existieren  aufhörten.  16.  Juli  1821  erhielt  die  Diözese  Ermland  auch 

3.  Die  bei  der  alten  Kirche  verbliebene  Diö-  die  oberhirtliche  Anerkennung  ihrer  Rechtssttl- 
zese  Ermland  unterstand  weiterhin  der  Erz-  iung  ais  exemte  Diözese,  während  die  be- 
diözese  Riga,  bis  diese  selbst  um  1560  durch  nachbarte  Diözese  Kulm  im  westpreußischen 
Übertritt  zur  Reformation  einging  und  damit  Landesteil  der  Erzdiözese  als  Suffraganbiitum 
auch  die  bisherige  Metropolitanverbindung  Riga  unterstellt  wurde. 

— Ermland  Ihr  Ende  fand.  6.  Bei  dieser  Gelegenheit  erfuhr  die  Diözese 

4.  Seitdem  war  die  Diözese  Ermland.  die  sich  Ermland  eine  räumliche  Vergrößerung  durch  den 

übrigens  dem  sogenannten  Wiener  Konkordat  sogenannten  Palatinal  Marienburg  mit  fünf  De- 
der  deutschen  Nation  von  1448  ausdrücklich  an-  kanaten,  die  bisher  zur  Diözese  Kulm  gehört 
geschlossen  hatte,  de  facto  exemt,  d.  h.  sie  un-  hatten.  Allmählich  erweiterte  sich  ihr  Gebiet 
terstand  unmittelbar  dem  apostoli-  über  den  ganzen  Osten  und  Süden  der  Provinz 
s  c-  h  e  n  Stuhl,  ohne  daß  eine  förmliche  Ver-  Ostpreußen,  deren  gesamtes  Gebiet  in  den  Gren- 
fügung  darüber  erfolgt  ist.  zen  von  1937  zuletzt  zur  Diözese  Ermland  ge- 

Die  Gnesener  Erzbischöle  versuchten  aller-  hörte.  Erst  durch  das  preußische  Konkordat,  dar 
dings  um  die  Wende  vom  16.  zum  17.  Jahrhun-  1929  mit  dem  apostolischen  Stuhl  geschlossen 
dort  wiederholt,  die  Diözese  Ermland  zum  An-  und  1933  ins  Reichskonkordal  elnbc-zogen  wur- 
Schluß  an  die  polnische  Kirchenprovinz  zu  brin-  de,  verlor  die  Diözese  Ermland  Ihre  bisherige 
gen.  fanden  aber  bei  den  ermländischen  Bischö-  exemte  Stellung  und  wurde  der  neu  geschaffe- 
fen  stets  scharfe  Ablehnung,  auch  als  diese  seit  nen  ostdeutschen  Kirchenprovinz  zugewieien 
1579  ausnahmslos  polnischer  Nationalität  wa-  war  also  seit  1929/30  Suffraganblstum  der  Bn 
ren.  Ja,  die  ermländischen  Bischöfe  legten  sich  diözese  Breslau. 

seil  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  (als  erster  Während  ihrer  mehr  als  siebenhundert]«^- 
Wenzeslaus  Leszczynski  1644— 1659)  auch  noch  gen  Existenz  hat  also  die  Diözese  Ermland  nie- 
den  Titel  eines  Fürsten  des  Hl.  Römischen  Rei-  mal«  in  kirchenrechtlicher  Verbindung  mit  dem 
chus  (pr.nceps  sacri  Romani  imperii)  bei,  steil-  polnischen  Erzbistum  Gnesen  gestanden,  kenn 

Lu^nwlrit  i  deutschen  Reid>s"  demnach  nicht  nach  1945  zur  polnischen  Kirche 

bischofen  auf  die  gleiche  Stufe.  zurückgekehrt  sein 

In  ähnlicher  Weise  setzte  sich  auch  das  Professor  D,  . . . 


Hinweise  in  altpreufcischen  Ortsnamen 


Im  Jahre  1938  wurden  einige  hundert  ost-  sind.  —  Jeder  kann  aus  diesen  Wörtern  weitere 
preußische  Ortsnamen  umbenannt.  Gewiß  ver-  Ableitungen  vornehmen, 
schwanden  damals  manche  etwas  seltsam  oder 

gar  komisch  anmutende  Namen,  auch  kamen  Wald  und  Baume 

verdrängte  frühere  deutsche  Namen  wieder  zur  median  =  Wald  (Absmedien  von  abse 
Geltung  (Beispiel:  Drigelsdorf  *  Drygallenl,  Espe;  Lackmedien  von  lauks  «=  Feld),-  bora 
aber  häufig  wurden  neue  gewählt,  die  von  der  Kiefernwald  (Boritten):  lange  *=  Hain  (Lanqan- 
Bevölkerung  als  gewaltsam  aufgedrückt  und  ken);  gudde  *=  Gesträuch,  Busch;  kimo  = 
Iremdklingend  empfunden  wurden.  Wie  aus  Strauch;  abse  =  Espe  (Absmedien  Abschwan- 
Leserzuschriften  an  die  Redaktion  des  Ostpreu-  gen);  berse  =  Birke  (Bersladc),-  grabis  ---  Buche 
ßenblattes  ersichtlich  Ist,  ziehen  viele  unserer  (Grabow);  kadegis  =*  Wacholder  (Cadinen) 
Landsleute  die  allen  Namen  vor.  Da  aber  alle  peise  Fichte  (Peiskam);  woble  =  Apfel  (Wop- 
amtlichen  Eintragungen  und  Bescheinigungen,  iauken). 

Geburts-,  Heirots-  und  Sterbeurkunden,  Unter-  Sumpf  und  Wasser 

lagen  für  den  Lastenausgleich,  auf  die  neuen 

Namen  lau  en,  lassen  sich  diese  nicht  mehr  .weg-  “B‘a  Sumpf;  pannean  =  Moosbruch;  pelky 
wischen",  Meist  werden  daher  bei  heimatlichen  *  Bruch;  wundan  “  Wasser  (Powunden)i  ape 
Beiträgen  im  Ostpreußenblatt  die  alten  Namen  “  (Angerapp);  nara  —  Wasser.  See  (Na- 
genannt  und  die  neuen  in  Klammem  hinzuge-  riensee  und  -lluß);  bebrus  «=  Biber, 
setzt;  eine  Lösung,  die  bei  dem  größten  Teil  Geländeformen 

der  Leser  Zustimmung  gefunden  hat. 

Versdiont  von  der  Umbennenungsaktion  blie-  9ul  (kal)  =  Haupt,  Berg  (Rogallen);  garbs  (Gar¬ 
ben  die  al:preußischen  Ortsnamen,  ln  *,,s)  *“  Bet9  (Galgarben,  üblich  Gailgarben  ge- 
der  überwiegenden  Mehrzahl  knüpfen  diese  an  nannt);  kape  “  Hügel  (Kapkeim);  kampe  “ 
Besonderheiien  des  Geländes  an  oder  be2eu-  Flußinsel,  Erhöhung  in  nassen  Wiesen  (Kamp¬ 
gen  das  Bestehen  einer  alten  Siedlung.  Dr.  Otto  la<k)i  lindan  “  Tal;  padaubis  =  Tali  dambo  « 
Schlüter.  Ordentlicher  Professor  der  Geogra-  Schlucht  (Dambitzen);  Stabs  “  Stein  (Stablack), 
phie  an  der  Universität  Halle,  hat  in  seinem  . 

1921  ers<‘  Voc  on  Buch  .Wald,  Sumpf  und  Sied-  Feld  und  offenes  Land 

lungs’ ind  in  Alioreußen  vor  der  Ordenszelt"  lauks  Feld  (Mehlauken,  Kamplack):  saiue 
eine  Liste  von  ailpreußischen  Wörtern  zusain-  -  Acker  (Sanütten,  Sumlack,  wohl  auch  Sam- 
mcnr,rs,'-,Ü,  die  in  Or'snamen  zu  entdecken  land);  wayos  Wiese  (Powayen);  posty 
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Ein  Gewerbe  hält  letzt  goldene  Ernte  dort,  wo 
«•s  nicht  gesät  hat,  wo  es  Zugang  hat  nur  dank 
der  Gutgläubigkeit  des  Verbrauchers  und  durch 
gerissenes  Mundwerk:  das  Gewerbe  des  Ver¬ 
käufers  in  Kinos  und  an  der  Tür.  Die  Kinower¬ 
bung  wird  in  dieser  Jahreszeit  bevorzugt.  Wenn 
es  wärmer  wird,  klappern  diese  Herrschaften  die 
Türen  ab,  fahren  aut  das  Land  —  zu  den  .dum¬ 
men  Bauern“  —  und  veranstalten  Fahrten  ins 
Grüne  mit  Kaffee  und  Kuchen.  Was  dabei  an 
Gerissenheit.  Verlogenheit  und  Betrügereien 
iiul  uns  losgelassen  wird,  spottet  |eder  Beschrei¬ 
bung. 

Wenn  man  sich  kritisch  eine  solche  Werbe¬ 
veranstaltung  angesehen  hat  und  die  Verdien¬ 
ste  eines  solchen  Werbers  nachrechnet,  läßt 
sich  unschwer  feststellen,  daß  er  mit  vier  Stun¬ 
den  Arbeit  an  zwanzig  Tagen  glatt  seine  ßOOO 
D-Mark  im  Monat  verdient.  Man  wünschte, 
Staatsanwalt  und  Finanzamt  nahmen  solche  .Ge¬ 
schäftsleute“  unter  die  Lupe.  Leider  pflegen  die 
abgeschlossenen  Kaufverträge  mit  letzter  juri¬ 
stischer  Raffinesse  abgefaßt  zu  sein,  und  ein 
unterschriebener  Vertrag  muß  eingehalten  wer¬ 
den. 

Manchmal  gibt  es  aber  doch  noch  Möglichkei¬ 
ten,  diesem  Gewerbe  den  sicheren  Verdienst 
streitig  zu  machen.  Helfen  können  dabei  die 
Verbiaucherzentralen,  der  Verein  zur  Bekämp¬ 
fung  unlauteren  Wettbewerbs  (Anschriften  ge¬ 
ben  die  Handelskammern)  und  die  Zentralstelle 
zur  Bekämpfung  von  Schwindelfirmen,  Hamburg, 
Altstädter  Straße  6.  Es  schweben  bei  verschie¬ 
denen  Gerichten  Musterprozesse  gegen  diese  be¬ 
trügerischen  Vergehen,  bei  denen  die  genannten 
Stellen  den  Betrogenen  vertreten.  Wieviel  Är¬ 
ger,  Zerwürfnisse  und  Kummer  gehen  dem  aber 
vorausl 

Hier  eine  Blütenlese:  Einer  alten  Rentnerin 
mit  175  DM  Einkommen  hat  jemand  eine  Heil¬ 
moorkur  für  1170  DM  aufgeschwatzt,  bestehend 
aus  zwei  Beuteln  Moorerde  und  sechs  Fläschchen 
Sprudel)  Die  alte  Frau  wußte  gar  nicht,  was  sie 
da  unterschrieben  hatte  und  was  die  verlangten 
Ratenzahlungen  für  sie  bedeuteten.  Oder  eine 
.Lezithinkur“  wrd  frei  Post  zugeschick»,  sie¬ 
ben  Schachteln  für  185  DM.  In  der  Apotheke 
würde  das  Ganze  vielleicht  20  DM  kosten.  Und 
was  sagt  der  Arzt  dazu? 

Einem  anderen  Käufer  wurde  eine  Waschma¬ 
schine  aufgehalst.  Altes,  längst  ausgelaufenes 
Modell,  früherer  Preis  1600  DM.  Sie  wurde  ver¬ 
kauft  für  2450  DM,  Anzahlung  200  DM,  Teilzah¬ 
lungszinsen  sechs  Jahre  lang  760  DM  (10  DM 
monatlich),  Bearbeitungsgebühr  40  DM,  insge¬ 
samt  3050  DM!  Die  Verträge  trugen  am  Kopf 
die  Namen  von  drei  namhaften  Elektrofirmen, 
ganz  klein  darunter:  Elektrovertrieb  . . . ,  womit 
der  Eindruck  erweckt  werden  sollte,  daß  diese 
drei  Firmen  dahinter  stünden.  Ein  glatter  Bau¬ 
ernfang) 

Ein  höchst  beliebtes  Verkaufsobjekt  sind  Heiz¬ 
decken.  Meist  sind  es  nur  Bettwärmer  aus 
Schaumstoff,  unter  das  Laken  zu  legen,  Preis  98 
bis  t28  DM.  Da  heißt  es  dann  etwa:  .Ab  morgen 
kosten  diese  Decken  im  Laden  185  DM1  Greifen 
Sie  zu!“ 


solle  nur  eine  Empfangsbestätigung  unterschrei¬ 
ben,  hieß  es.  Als  sie  Ihre  Brille  holen  wollte, 
sagte  man,  ihren  Namen  könne  sie  ja  auch  so 
schreiben.  Sie  tat  es  und  hatte  —  ohne  es  zu 
wissen  —  einen  Kaufvertrag  unterschrieben  auf 
eine  Rheumadecke  für  128  DMI 

Höchst  beliebt  sind  immer  noch  Waschkugeln, 
die  bei  einem  Herstellungswert  von  etwa  25  DM 
jetzt  den  stattlichen  Preis  von  226  DM  erreidit 
haben.  Die  technischen  Unmöglichkeiten  und 
irreführenden  Verkaufsargumente  sind  seit  drei 
Jahren  die  gleichen  geblieben. 

Aussteuerwäsche  an  der  Tür:  700  bis  1800 
D-Mark,  drei  Jahre  Abzahlungl  Und  die  Wäsche, 
die  nachher  ankam,  war  Ausschuß!  Unter  Ein¬ 
schaltung  der  Handelskammer  Bielefeld  konnte 
der  betreffenden  Vertreterin  das  Handwerk  ge¬ 
legt  werden.  Die  Gutgläubigen  bekamen  ihr 
Geld  zurück.  Aber  wo  kein  Kläger  ist,  ist  auch 
kein  Richter.  Wer  weiß,  wie  viele  Frauen  her- 
eingefallen  sein  mögen,  wie  viele  sich  ärgern 
und  schämen,  sich  aber  nicht  melden.  Die  hie¬ 
sige  Verbraucher-Zentrale  hat  in  wenigen  Ta¬ 
gen  vier  Reklamationen  mit  Erfolg  durchge- 
pauktt 

Teppichverkäufer  an  der  Tür  stellen  sich  oft 
als  Matrosen  vor.  Sie  geben  vor,  im  Orient  gün¬ 
stig  eingekauft  zu  haben  und  die  Ware  billig 
anbieten  zu  können.  Teppichverkäufer,  deren 
Angebot  aus  Diebstählen  stammt,  sind  keine 
Seltenheit.  Wie  leicht  kann  man  sich  zum  Heh¬ 
ler  machen  I 

Der  Fuß  eines  solchen  Verkäufers  in  der  Woh¬ 
nungstür  bedeutet  schon  Hausfriedensbruch,  der 
drei  Monate  Gefängnis  kostet.  Aber  schließlich 
kann  nicht  hinter  jedem  Werber  ein  Polizist 
stehen) 

Heimarbeit  wird  angeboten.  Aber  erst  muß 
eine  Schreibmaschine  oder  ein  Strickapparat  ge¬ 
kauft  werden,  dann  käme  die  Heimarbeit  ins 
Haus.  Sie  kommt  nie,  dafür  kommen  aber  die 
hohen  Ratenforderungen! 

Bücher  und  Zeitschriften  an  der  Tür:  Wer 
kennt  nicht  die  .Studenten“,  die  angeblich  für 
zehn  Abonnements  ein  Stipendium  bekämen  und 
zum  Dank  in  der  nächsten  Woche  kommen  wür¬ 
den,  um  den  Teppich  zu  klopfen.  Läßt  die  Haus¬ 
frau  sich  durch  diesen  Appell  an  das  weiche  Herz 
zur  Unterschrift  bewegen,  bekommt  sie  zu  ihrem 
Erstaunen  vielleicht  eine  ganz  andere  als  die 
bestellte  Zeitschrift.  Unter  das  Bestellblatt  wa¬ 
ren  Formblätter  für  eine  andere  Zeitung  ge¬ 
schoben,  die  sie  durch  ihre  Unterschrift  bestellt 
hatte!  Vorsicht  ist  auch  bei  Einhaltung  der  Kün¬ 
digungsfrist  für  Zeitschriften  geboten,  die  oft 
verklausuliert  eingeschoben  ist  und  leicht  über¬ 
sehen  werden  kann. 

Ganz  böse  wird  das  Mitleid  ausgenutzt.  Da¬ 
mit  werden  glänzende  Geschäfte  gemacht.  Ha¬ 
ben  Sie  auch  bei  der  weihnachtlichen  Schwemme 
von  Postwurfsendungen  Geld  eingeschickt?  Im 
Briefkasten  steckte  etwa  ein  Umschlag  mit  Post¬ 
karten,  von  Mundmalern  und  anderen  Hilfsbe¬ 
dürftigen  gemalt  Der  Entwurf  war  ihnen  für 
ein  Ei  und  ein  Butterbrot  abgekauft  worden.  Die 
geschäftliche  Auswertung  macht  ein  Verlag,  an 
den  die  —  freigestellten!  —  Beträge  von  den 


Beliebt 

zur  Fastnachtszeit: 

Berlinei 

Pfannkuchen 

5 00  g  Mehl.  40  g  Hele, 
gut  118  I  Milch,  100  g 
Zucker,  Salz,  40  g  Cocos- 
lell,  abgeriebene  Schale 
einer  halben  Zitrone.  I 
Ei,  Konfitüre  zum  Füllen, 
Zucker  zum  Wenden,  Co- 
cosfelt  zum  Ausbacken. 


Das  Mehl  in  eine  Schüssel  sieben,  eine  Verlietung  eindrücken,  die  Hele  hineinbröckeln, 
mit  etwas  lauwarmer  Milch  und  wenig  Zucker  veirühren,  den  restlichen  Zucker  und  etwas 
Salz  aut  den  Rand  streuen  und  das  Cocoslett  in  Flöckchen  daraul  setzen.  Den  Vorteig  bis 
zur  doppelten  Größe  aulgehen  lassen.  Dann  die  restliche  Milch,  Zitronenschale  und  das  Fett 
dazugeben  ( etwas  Eiweiß  zurücklassen)  und  alles  gut  verrühren  Den  Teig  kiäitig  schlagen 
und  kneten,  dann  zu  einet  112  cm  dicken  Teigplatte  ausrollen.  Mit  einem  Glas  oder  runden 
Ausstecher  (0  etwa  8  cm)  aul  der  Hallte  der  Platte  große  Plätzchen  markieren,  etwas  Konti¬ 
tüte  in  die  Milte  der  Kreise  geben,  die  Ränder  mit  Eiweiß  bestreichen,  die  andere  Hüllte  der 
Teigplalte  überklappen  und  dann  die  Plätzchen  so  ausstechen,  daß  jeweils  die  Kontitüre  in 
die  Mitte  kommt.  Die  Ränder  gut  lesldriicken.  Die  Plannkuchen  nochmals  gehen  lassen  und 
dann  in  heißem  Cocoslett  I mindestens  I  kg  in  einem  hohen  Topf  aul  170  bis  180  Grad  er¬ 
hitzt)  in  etwa  4  Minuten  goldbraun  ausbacken.  Mit  einet  Schaumkelle  herausnehmen,  abtrop- 
len  lassen  und  heiß  in  Zucker  wenden.  Foto:  Margarine-Union 


meisten  Mitleidigen  bezahlt  werden.  Der  Maler 
hat  davon  nichts. 

Empfänger  nicht  bestellter  Waren  sind  nicht 
zur  Beantwortung  und  nicht  zur  Rücksendung 
der  Ware  verpflichtet.  Sie  sind  nur  gehalten, 
die  Sache  aufzubewahren  und  dem  Absender  auf 
Verlangen  auszuhändigen.  Demnach  gibt  es  we¬ 
der  eine  Pflicht  zur  Rückgabe  noch  zur  Zahlung. 
In  einem  Urteil  des  Bundesgerichtshofes  heißt 
es:  Es  ist  grundsätzlich  unlauter,  wenn  bestellte 
Ware  zugeschickt  wird.  Nur  wenn  im  Brief  dar¬ 
auf  hingewiesen  wird,  daß  der  Empfänger  keine 
Verpflichtungen  hat,  ist  gegen  eine  Zusendung 
nichts  einzuwenden. 

Es  kann  nur  immer  wieder  davor  gewarnt 
werden,  in  Kinos  und  an  der  Tür  zu  kaufen,  es 
bedeutet  zum  mindesten  eine  Uberteuerung. 
Man  wende  sich  stets  an  den  Fachhandel!  Die 
Spekulation  auf  die  Dummheit  der  Menschen 
hat  es  Immer  schon  gegeben.  Ich  denke  nur  an 
ein  Zeitungsinserat  aus  den  zwanziger  Jahren: 

.Schicken  Sie  mir  eine  Mark,  und  ich  schreibe 
Ihnen,  wie  Sie  mit  Sicherheit  reich  werden  kön¬ 
nen“! 

Und  der  gute1  Rat  danach?  Ein  Zettel  mit  dem 
Aufdruck: 

.Machen  Sie  es  wie  ich!  Dumme  Menschen 
finden  sich  immer.“ 

Margarete  Haslinger 


„Berliner " 

aul  ostpreußische  Art 

1001)  g  Mehl,  125  g  Margarine,  1  Ei,  Vs  Tee¬ 
löffel  Salz,  20  g  Hefe,  1  Liter  Milch,  i  Zitrone, 
Zucker,  um  die  heißen  Pfannkuchen  darin  zu 
rollen,  Marmelade  zum  Füllen  und  I  Liter  Spei¬ 
seöl  oder  2  Tafeln  Plattenfett  zum  Backen  -,  wenn 
die  Pfannkuchen  gebacken  sind,  bleibt  nur  noch 
die  Hälfte  von  dem  Fett  zurück  (es  wird  des¬ 
halb  so  viel  öl  gebraucht,  weil  d  '  Pfannkuchen 
im  Fett  schwimmen  müssen). 

Aus  Hefe,  Milch,  Salz,  Zucker  und  der  Hallte 
des  Mehls  macht  man  ein  Hefestück  und  laßt 
es  eine  Stunde  gehen.  Dann  gibt  man  die  zer¬ 
lassene  Margarine  in  den  Hefeteig  und  das  Ei, 
knetet  ihn  fast  so  fest,  wie  man  ihn  sonst  zum 
Ausrollen  braucht,  zupft  ein  Stückchen  davon 
ab,  zieht  es  auseinander  und  legt  V*  Teelöffel 
Marmelade  hinein,  kneift  den  Teig  zusammen, 
legt  ihn  mit  der  zugekniffenen  Seile  auf  das  be- 
mehlte  Brett  und  achtet  auch  nachher  darauf, 
wenn  man  den  Pfannkuchen  in  heißes  Ol  legt, 
daß  die  zugekniffene  Seile  zuerst  in  das  Fell 
kommt.  Wenn  die  Pfannkuchen  alle  fertig  voi- 
bereltet  sind,  stellt  man  sie  eine  halbe  Stunde 
in  den  etwas  vorgewärmten  Backofen  und  laßt 
sie  noch  eine  halbe  Stunde  gehen.  Beim  Backen 
die  Hitze  so  einriditen,  daß  die  Pfannkuchen 


Und  das  Publikum  greift  zu!  Der  Fachhandel 
denkt  gar  nicht  daran,  diesen  Schund  zu  führen. 
Die  reellen  Heizdecken  kosten  36  und  60  DM, 


Die  Masche  mit  der  Anstecknadel 


nicht  zu  dunkel  werden,  das  Fett  muß  um  einen 
senkrecht  hineingehaltenen  Holzstiel  quirlen, 
nidit  dampfen.  Die  Kuchen  müssen  etwa  acht  b:s 


sind  VDE-gesiehert,  aus  reiner  Sdiurwolle,  eula- 
nisiert  und  tragen  die  entsprechenden  Güte¬ 
zeichen. 

Eine  alte  Rentnerin  nahm  neulich  an  einer 
Werbeveranstaltung  teil,  bei  der  verkündet 
wurde,  wer  als  erster  den  Finger  hebe,  bekäme 
eine  Rheuma-Decke  gratis.  Sie  hob  schnell  den 
Finger,  und  die  Decke  wurde  ihr  gebracht.  Sie 


DasREZEPTder  Woche 


Allerlei  aus  Joghurt 

Früher  konnten  wir  unsere  gute  Milch  zum 
Dickwerden  aufstellen.  Heute  gelingt  das  nicht 
mehr,  weil  durch  die  Pasteurisierung  alle  Milch¬ 
säurebakterien  abgetötet  sind.  Stellen  wir  die 
Milch  trotzdem  auf  und  hoffen,  daß  sich  die  er¬ 
wünschten  Säurebildner  doch  noch  einstellen, 
erleben  wir  eine  Invasion  von  unerbetenen  Bak¬ 
terien  —  und  das  Ergebnis  ist  eine  verdorbene, 
glamsrige  Masse.  Es  sei  denn,  wir  hätten  etwas 
Buttermilch  zugesetzt;  dann  gerät  die  Dickmilch 
aber  auch  nur  im  Sommer. 

Ein  vorzüglicher  Ersatz  für  gesunde  dicke 
Milch  ist  Joghurt,  oft  und  gern  bei  Soßen  und 
in  der  Diätkost  verwendet.  Man  verquirlt  lür 
eine  Soße  ein  Glas  Joghurt  mit  Mostrich,  Zitro¬ 
nensaft  oder  Essig,  Salz,  Zucker  und  entweder 
125  Gramm  Quark  oder  ebensoviel  fertiger  Ma¬ 
jonäse.  Die  Soße  unter  das  Gemüse  mischen  und 
gut  durchziehen  lassen. 

Zum  Apfeljoghurt  schlügt  man  ein  Glas  Jo¬ 
ghurt  mit  zwei  bis  drei  Eßlöffeln  Zucker  und 
einer  Prise  Zimt  schaumig,  gibt  drei  bis  vier 
geriebene  Äpfel  und  fünf  Blatt  aufgelöste  Ge¬ 
latine  dazu,  ln  Gläsern  erstarren  lassen. 

Eine  herzhafte  Joghurtsoße  als  Vorgericht 
mischt  man  aus  einem  Glas  Joghurt,  zwei  bis 
drei  Eßluffeln  geriebenem  Pumpernickel,  ge¬ 
schnittenen  Radiesdien,  gewiegter  Petersilie  und 
Schnittlauch,  sdimeckt  mit  Salz,  Zucker  und  fo- 
matenketchup  ab,  schlägt  sdiaumig,  füllt  in  eine 
Schale  und  reicht  die  Creme  mit  Salzstangen. 

Joghurt  mit  Früchten  als  Nachtisch:  Ein  Glas 
Joghurt  mit  zwei  Eßlöffeln  Zucker  gut  verrüh¬ 
ren,  mit  Zitrone  abschmecken,  geriebenen  Pum¬ 
pernickel  und  kleingeschnittene  Früchte  nadi 
Jahreszeit  untermischen,  ln  eine  Schüssel  füllen 
und  mit  Früchten  und  Sahne  garnieren. 

Margarete  Haslinger 


Frau  Müller  ist  gerade  bei  der  Säuberung  des 
Badezimmers,  da  geht  die  Türglocke.  Sie  legt 
Bürste  und  Tuch  fort,  trocknet  sich  die  Hände 
und  öffnet  die  Türe,  wohlweislich  mit  Sicher¬ 
heitskette,  denn  Frau  Müller  ist  eine  vorsich¬ 
tige  Frau. 

Vor  ihr  stehen  zwei  junge  Männer  mit  ver¬ 
trauenheischendem  Lächeln  auf  den  Gesichtern. 
.Ich  kaufe  nidits!“  sagt  Frau  Müller  energisch 
und  will  die  Tür  wieder  schließen. 

Der  jüngere,  blonde  Unbekannte  sagt  schnell: 
.Moment  bitte,  sehr  geehrte  Frau  Müller,  wir 
wollen  ja  gar  nichts  verkaufen!"  Nanu,  denkt 
Frau  Müller,  kennen  die  mich?  Sie  ist  auf  den 
ersten  plumpen  Trick  hereingefallen.  Der  Name 
steht  deutlich  auf  dem  Türschild  neben  der 
Glocke.  Fast  immer  ist  in  diesen  kleinen  Einfa¬ 
milienhäusern  am  Stadtrand  die  öffnende  die 
Frau  des  Hauses. 

.Wir  sind  Studenten“,  sagt  der  Blonde  wei¬ 
ter  und  greift  an  die  Brusttasche,  als  wolle  er 
einen  Ausweis  hervorholen.  Jetzt  müßte  Frau 
Müller  festbleiben  —  wenn  sie  nicht  überhaupt 
die  Türe  schließt  —  und  sich  den  Ausweis  zei¬ 
gen  lassen.  Aber  diese  Geste  allein  erweckt 
Vertrauen.  Und  Frau  Müller  erfährt  weiter,  daß 
sie  einmal  diesen  Studenten  bereits  mit  einem 
Zeitschriftenabonnement  geholfen  hätte.  Dafür 
brächten  sie  nun,  da  das  Studium  fast  beendet 
wäre,  eine  kleine  Aufmerksamkeit. 

Frau  Müller  kann  sich  zwar  nicht  erinnern, 
daß  sie  je  an  der  Türe  eine  Zeitschrift  abon¬ 
niert  hat,  doch  der  Blonde  läßt  sie  gar  nicht  zum 
Nachdenken  kommen.  .Sie  werden  uns  doch 
diesen  kleinen  Dank  nicht  verwehren?“  fragt  er 
mit  treuherzigem  Bernhardinerblick.  Der  dunk¬ 
lere  Partner  zieht  schon  ein  Kästchen  aus  der 
Tasche.  .Dürfen  wir  nicht  einmal  kurz  herein¬ 
kommen,  damit  wir  unsere  Auswahl  vorlegen 
können?  Wir  wollen  Ihnen  doch  nur  eine  kleine 


Also  greift  Frau  Müller  zögernd  nach  einer 
Nadel.  Da  kommt  auch  schon  seitens  der  Herren 
ein  sanfter  Vorstoß:  Ob  nicht  vielleicht  wieder 
ein  Abonnement  In  Frage  käme?  Vielleicht  ab 
April? 

.Nein“,  sagt  Frau  Müller  energisch,  .nehmen 
Sie  die  Nadel  nur  gleich  wieder  mit." 

Die  Herren  sind  empört:  das  käme  ja  gar  nicht 
in  Frage,  geschenkt  sei  geschenkt!  Mit  einet 
rührenden  Geste  der  Enttäuschung  packt  der 
Dunkle  wieder  die  Nadeln  ein.  Ja.  das  Leben 
sei  hart.  Bei  diesem  Wetter  von  Türe  zu  Türe 
ziehen  müssen  und  dann  mit  leeren  Händen 
zum  Auftraggeber  zuriickkehren!  Nicht  einmal 
eine  warme  Tasse  Kaffee  könne  man  sich  lei¬ 
sten! 

Frau  Müller  schenkt  den  beiden  Burschen  eine 
Mark.  Für  den  Kaffee.  Dafür  besitzt  sie  eine 
Anstecknadel,  die  sie  sofort  in  den  Mülleimer 
wirft.  Und  das  rührende  Gefühl,  den  armen  Stu¬ 
denten  geholfen  zu  haben.  Denn  die  Mark 
die  zahlte  sie  ja  freiwillig!  R.  G. 


Püi  Sie  notiert  . . 

I.ohngleichbett  fehlt  Immer  noch 

Starke  Kritik  Übte  das  Europa-Parlament  auf 
seiner  letzten  Sitzung  In  Straßburg  an  der  Immer 
noch  mangelhaften  Angleichung  der  Frauen-  an  die 
Männerldhne  ln  den  europäischen  Staaten. 

Beliebtes  Leuchtfeuer 

Eine  besondere  Vorliebe  haben  die  Frauen  ln  der 
Bundesrepublik  für  automatische  Leuchtfeueröfen, 
die  ln  der  Mietswohnung  den  Kamin  ersetzen  und 
besonders  gemütlich  wirken.  Von  1963  auf  1961  stieg 
tter  Absatz  dieser  Ofen  von  <0  000  auf  1Z0  000  In 
Holland  werden  sie  als  „Fernsehöfcn“  geschätzt. 


zehn  Minuten  backen,  bis  sie  gar  sind  Noch 
heiß  in  Streuzucker  rollen.  Anna  Freu  n  dt 


Diese  beiden  praktischen  Jersey-Kostüme  kön¬ 
nen  Sie  ierlig  kaulen.  Sie  tragen  die  Namen 
Kosmos  I links )  und  Kascade  Beide  sind  zwei¬ 
teilig  aus  Jersey  mit  Lurex  gearbeitet  und  -  nd 
in  lünl  Modelarben  mit  Lurex  silbei  lieferbar. 
Modelle:  Lanova-knilling.  Foto:  map 


Freude  machen.“ 

Dank  —  Aufmerksamkeit  —  Freude:  diese 
Worte  rühren  Frau  Müller.  Aber,  wie  gesagt, 
sie  ist  eine  vorsichtige  Frau.  In  das  Haus  hin¬ 
einlassen  möchte  sie  die  Fremden  auf  keinen 
Fall.  Die  Lösung  ist  aber  gefunden:  im  Vorbau 
steht  ein  kleiner  Tisch,  dort  können  die  Herren 
ja  die  Sachen  auslegenl 

Die  Herren  sind  selbstverständlich  einver¬ 
standen,  Frau  Müller  holt  sidi  eine  Jacke  und 
kommt  dann  auch  in  den  Vorbau  hinaus.  Aul 
dem  Tisch  liegt  bereits  eine  ganze  Kollektion 
von  —  Anstecknadeln.  Das  Ist  leicht  enttäu¬ 
schend.  denn  dipse  Anork  pnniinqsqiibnn  sind 
nicht  gerade  geschirta»'; voll  llu  W'*rf  In-!-  q! 
vielleicht  ein  paar  Plennige.  Aller  einem  ge¬ 
schenkten  Gaul  sieht  man  nicht  ins  Maul' 


Schweinefleisch  an  erster  Stelle 

nie  ooo  Familien,  die  vom  Zentralverband  der 
deutschen  Konsumgenossenschaften  nach  Ihrem 
Leibgericht  befragt  wurden,  nannten  zu  82,7  Prozent 
Fletsch,  wobei  Schweinefleisch  mit  31.1  Prozent  an 
der  Spitze  lag.  Für  Geflügel  begeisterten  steh  14.3 
Prozent,  für  Fisch  2.1  Porzent.  (FvH) 


ZusaniinensehluR  der  Krankenpflcgt-schUlerinncn 

KrankenpllegeschUterlnnen  und  -Schüler  aus  der 
Bundesrepublik  und  West-Berlin  haben  einen  Zu¬ 
sammenschluß  gegründet.  Sic  folgten  damit  einer 
Anregung  vom  diesjährigen  Kongreß  des  Weltbun¬ 
des  der  Krankenschwestern,  den  Gedanken  der  Zu- 
sammennchörtgkett  unabhängig  von  konfessionel¬ 
len,  politischen,  sozialen,  weltanschaulichen  und  ras¬ 
sischen  Unterschieden  tm  nationalen  und  tnternii- 
i  Minden  Bereich  zu  p'tc.cn.  Sitz  der  Orjumlsntlon 
c"e  sich  „Zusammenschluß  deutscher  Krankcn- 
ptlcgeschülerlnnen  und  -Schüler"  nennt.  Ist  vorerst 
Heiden»  1  FD 


Frühlingsmode  zum  Selbslschnetdern 

Trauen  Sie  sich  zu,  hebe  Leset  in  sich  ein 
Frühlingskoslüm  selbst  zu  schne’dern1'  Dann 
besorgen  Sie  sich  das  Fehruatheil  burda- Moden 
2/ 66  Und  wenn  Sie  dann  noch  gesihlckt  genug 
sind,  sich  einen  passenden  Pullover  zu  stricken, 
dann  können  die  ersten  schönen  Tage  kommen I 
Schicke  Modelle  lür  junge  Mädchen  iiir  Frauen 
jeden  Alters  und  jeder  Figur,  ebenso  Friih- 
jahrskleidung  lür  unsere  Kinder  und  vieles 
andere  mehr  finden  Sie  in  diesem  Heit  Anre¬ 
gungen  für  Bastelarbeiten,  Anweisungen  lür  das 
Tapezieren  und  ein  umtnnqrcicher  Pezep'lcil 
werden  vicl-n  1  • rn  Cr—.i.  -v  ■  ))>••  llc't 
buida-Modcn  ist  überall  lür  2.3 0  l)M  zu  haben 
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Verschneitei 

See 

in  Masuieri 


des  Friedens.  Ja,  es  war  noch  eine  göttliche  Ruhe 
vorhanden. 

Der  graue  November  schickte  seine  Vorboten 
schon  Ende  Oktober  über  das  Land  Sie  hüllten 
den  See  und  das  raschelnde  Schilf  an  seinen 
Ufern,  die  leeren  Kartoffelfelder  und  den  Wald 
in  graue  Schleier  müder  Schwermut.  Der  Birn¬ 
baum  vor  den  Fenstern,  in  dem  während  der 
letzten  Geburt  die  Stare  so  laut  und  lustig  ge¬ 
pfiffen  hatten,  stand  kahl  da  und  reckte  seine 
grauen  Aste  dem  grauen  Himmel  entgegen. 

.Nicht  mal  die  jungen  Saaten  leuchten  grün", 
iagte  Roseliese  frierend  aul  einem  Spaziergang 
zum  Mauerwald  Sie  erwartete  in  diesen  Tagen 
das  dritte  Kindchen,  lühlle  sich  immer  matt  und 
müde.  Oft  quälte  sie  das  Gelühl,  daß  die  Zügel 
des  ständig  wachsenden  Haushaltes  ihren  Hän¬ 
den  entglitten 

fn  dieser  Nacht  begannen  die  Wehen,  und  uro 
vier  Uhr  morgens  war  der  zweite  Junge  da  Er 
hatte  auffallend  große  Augen  in  einem  ganz 
feinen  Gesichtchen  Roseliese  hatte  keine  Ruhe 
wegen  des  Haushaltes  und  stand  schon  am  fünf¬ 
ten  Tag  wieder  auf.  Sie  tat  es  auch  den  Kindern 
zuliebe  Brigitte  war  mit  Ihren  vier  Jahren  ein 
schwieriges  Kind,  ml!  dem  die  Mädchen  nict*' 
fertig  wurden.  Und  Utz,  bequem,  dick,  rund  und 
rosig,  lernte  gerade  laufen 

Es  sollte  wieder  wie  bei  den  ersten  beiden 
Kindern  eine  Haustaufe  sein,  und  Roseliese 
stellte  den  liebevoll  geschmückten  Tauftisch  un¬ 
ter  das  große  Bild  im  Goldrahmen.  .Das  Flöten¬ 
konzert“  von  Menzel.  Es  war  eine  gute  Kopie. 
Im  Taufzimmer  gaben  die  brennenden  Kerzen 
des  Kronleuchters  dem  Raum  den  gleichen  war¬ 
men  Schein,  in  dem  auf  dem  Bilde  der  König 
seine  Flöte  spielte. 

Zu  den  Geschichten  um  Roseliese  erreichte 
Frida  Bufch  eine  Reihe  von  Zuschriften  aus 
unserem  Leserkreis,  darunter  ein  Brief  von  Her¬ 
bert  Sosat,  dom  Sohn  des  früheren  Pächters 
von  Stawinsken,  und  ein  Gruß  der  Frau  von 
Förster  Mögenburg,  die  In  Stawken  bei  den 
vier  Schwestern  des  Pächters  die  Wirtschaft 
erlernt  halte  und  Jetzt  im  Alter  noch  gern  an 
diese  Zeit  zurückdenkt. 


Dämmrig  war  es  geworden,  Uhlenflucht  Abei 
so  weit  auf  den  gefrorenen  See  wagte  sich  keine 
Eule;  auch  von  anderen  Vögeln  hörte  man  keine 
Rufe  mehr  Manchmal  knackte  das  Eis.  Es  riß 
wie  meine  Mutter  sagte.  Väterchen  meinte,  lange 
werde  man  auch  nicht  mehr  quer  über  den  See 
auf  dem  Schlitten  fahren  können  Das  wai  nun 
alles  ein  bißchen  graulich  zu  hören  Die  Stangen 
mit  den  Tannensträußen  an  den  Wuhnen  ver¬ 
beugten  sich  auf  eine  so  sonderbare  Art,  so 
als  seien  sie  vielleicht  gar  nicht  aus  Holz.  Waren 
das  am  Ende  —  Gespenster?  Oder  schimmerte  da 
nicht  was  aus  dem  Loch,  zog  sich  da  ein  Wasser 
inann  hoch?  Am  besten,  man  machte  einfach  die 
Augen  zu,  wenn  man  an  den  Fischlöchem  vor¬ 
beikam.  Oder  man  sah  ganz  schnell  nach  Vater 
und  Mutter.  Was  konnte  einem  da  schon  passie¬ 
ren  I 

Als  mich  Vater  aus  dem  Schlitten  hob  — 
natürlich  war  ich  beim  letzten  Stück  der  Fahr! 
doch  eingeschlafen,  obwohl  Ich  es  gewiß  nicht 
gewollt  hatte  —  war  ich  wieder  hellwach  Denn 
bei  hellem  Mond  und  Sternenschein  kanten  wir 
am  sanften  Lötzener  Ufer  an. 


wurde  noch  einmal  genommen  und  es  wai  wie¬ 
der  ein  Erlebnis,  nur  ganz  anders  als  bei  dei 
ersten  Seeüberquerung1  Blank  hatte  det  Wind 
die  weite  Fläche  gekehrt  Im  abnehmenden  Ta 
qeslicht  lag  nun  der  erst  weißlich-graugrün 
schimmernde  See  jetzl  dunkelgrün-schwarz  zu 
unseren  Füßen.  Weitschwingende  zarte  Linien¬ 
risse  zogen  sich  hell  und  verästelt  bis  in  seine 
tiefste  tiefe  Ich  meinte  immer  einen  breiten 
Spall  zu  entdecken,  und  es  wai  mir  so  unernst 
gruselig  zumute.  Weit,  weit  von  uns  entfernt  trie¬ 
ben  ein  paar  Eisscgler  mit  dem  stärker  gewor¬ 
denen  Wind,  ein  pfeilendes  Sausen  schwoll  aul 
und  ab  Das  leichte,  schurrende  Kufengerausdt 
ein  paai  Worte,  die  meine  Eltern  mitainandei 
wechselten,  waren  die  einzigen  Geräusche  um 
uns.  Der  scharfe  Wind  trieb  die  spitzigen  Na¬ 
deln  der  Kaddickbiischel,  die  mir  Väterchen 
wie  einen  Windsdiutz  vorn  hoch  auf  den  Schlit¬ 
ten  gebunden  hatte,  ins  Gesicht.  Das  tat  der  er¬ 
starrten  Haut  wohl,  sie  fing  an  zu  brennen  und 
wurde  wieder  beweglicher.  Sogar  ein  bißchen 
an  dem  Buschen  schubbern  mußte  ich  das  Ge¬ 
sicht  und  die  bitteren  Nadeln  ein  wenig  anknab- 
bern.  Dann  dufteten  sie  schon  ganz  leicht  so 
wie  sie  wieder  dullen  würden,  wenn  wir  sie 
abbrennen  würden  zu  Hause. 


Geschichten  um  Roseliese 


nunuiiy,  auer  auch  Mitleid.  Denn  in  meiner 
Phantasie  entstand  ein  Kachelofen  ungefähr  so 
Der  Meister  legte  von  innen  Stein  auf  Stein  und 
mauerte  sich  ein.  Er  liebte  sein  Werk  so  sehr, 
daß  er  selbst  durch  das  Schürloch  nicht  nach 
außen  kam.  Das  erste  Feuer  im  Ofen  vertrieb 
ihrn  er  entfloh  durch  den  Schlot  und  ließ  sich 
nicht  mehr  sehen.  -  Wie  der  Ofensetzer  zu  so  • 

ke"e  GedanakmendarÜber  madUe  m'r  dama,S 
Ü?*™'?6.?.1!/1  der  Bratäpfel  gab  der  Wohn- 
sinniirt>!ne  ldlp  Atm°sphäre,  und  nach  bc- 
-"T6”  Schweigen  begann  Plauderei  und 
f^7m  '  Großvater  übertrieb  ein  wenig  bei  der 
jzahlung  smner  Kriegserlebnisse.  Wir  Kinder 
Aufn. :  (2;  Mauritius  "Pn  alle  einmal  so  stark  und  lapfer  werden 
wie  Großvater.  Groß  und  stark  bin  Ich  inzwi- 
oelsn  9ey°rden,  doch  zum  Helden  hat  es  nicht 
, In  mpinPm  Zimmer  steht  ja  auch  kein 
Kachelofen  mehr.  ‘ 

ein'9er  7-eil  besuchte  mich  ein  Freund, 
mit m  neue®*e  Schallplatte  auf  meinem  Olofen 
v,n lte  °as  Möbelstück  -  mit  seinen 
vKn°Plen  ~  isl  Pinpm  Musikschrank  auch 
/um  Verwechseln  ähnlich  Den  alten  Kadieiofen 

hen  C'r,K^finj^PS*imm^  nidl1  als  Reaktor  angese- 

n,  obgleich  er  eimerweise  die  Kohlen  fraß  ... 

Horst  Mrotzek 


Winter  im 
Stablack 
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HANS  LUCHS:  J  C  ^  (1  i /l  H  ll  c/lt  f  ?  <2 1  fl? 

Die  leiste  Fortsei  jung  schloß  Bootes  w<u  direkt  aulreuend,  ich  habe  nicht  qe 


./di  nagle  schon,  gnädiges  Fräulein,  den  An¬ 
fang  der  Geschichte  habe  ich  nicht  miigekriegl, 
weil  ich  beim  Weihnachtsessen  war  Aber  ich 
hole  jetzt  Herrn  Sörensen,  der  kann  Ihnen  alles 
genau  berichten.  Wenn  Sie  sich  einen  Augen¬ 
blick  gedulden  wollen t‘ 

Damit  verschwand  er. 

8  Fortsetzung 

Nach  einem  Viertelstündchen  erschien  er  mit 
seinem  Zweiten  Steuermann  und  stellte  ihn  der 
Tochter  des  Chefs  vor.  Sörensen  hatte  sich 
schnell  ein  Bordjackett  geholt,  und  Lotte  fand, 
daß  er  ein  stattlicher  Mann  sei.  Sie  lachte  ihn 
freundlich  an  und  bat,  ihr  ganz  unbefangen  die 
Geschichte  zu  erzählen.  Mit  dem  Unbefangen- 
sein  war  es  nichts.  Als  aber  Lotte  interessiert 
Zwischenfragen  stellte,  war  bald  ein  zwang¬ 
loses  Gespräch  im  Gange.  Lotte  bekam  langsam 


qlaubt,  daß  so  etwas  überhaupt  vorkommt 

.Dann  hut  dir  Langkabe!  noch  Genaueres  et 
zählt?” 

.Langkabel  nicht  Er  holte  den  Zweiten 
Steuermann,  und  der  hat  in  allen  Einzelheiten 
die  Ereignisse  in  der  Weihnachtsnadit  wieder¬ 
gegeben  Er  ist  übrigens  ein  netter  Mensch  Ich 
glaube,  wenn  du  das  alles  hörst,  es  würde  dich 
auch  interessieren  So  etwas  kommt  nicht  alle 
Tage  vor  Ich  dachte  schon  daran,  ob  du  ihn 
nicht  mal  abends  hierher  beorderst  Deine 
Freunde  aus  dem  Seglerverein  werden  sicher 
nach  Einzelheiten  dieser  Sache  fragen  " 

.Kind",  meinte  der  Konsul,  .ich  glaube,  das 
gehört  sich  nicht  Einladen  kann  ich  ihn  nicht 
Und  ihn  zur  Berichterstattung  hierher  .beor¬ 
dern  ,  wie  du  sagst  — .  das  geht  auch  nicht.  Dann 
müßte  ich  ihn  ins  Kontor  bestellen. 


landertn  wai  und  ein  gioßes  Haus  zu  machet, 
verstand,  halte  sich  alles  geändert  Einer  nach 
dem  andern  von  den  häufigen  Gästen  war  lern 
geblieben;  neue  zu  finden  war  nicht  möglich 
seitdem  die  Hausfrau  fehlte  So  waren  des  Kon 
suis  einzige  Abwechslung  die  Vereinsabende 
itn  .Baltic  die  er  auch  immer  seltener  wahr 
nahm 

Lotte  tührle,  wie  sie  sagte,  ein  Schattenda 
sein i  sie  hatte  nicht  die  Natur,  sich  anderen  an¬ 
zupassen  und  anzuschließen 

Und  es  war  da  noch  etwas,  worüber  im  Hause 
Semmling  nicht  gesprochen  wurde:  über  Arwed, 
den  Sohn  und  Bruder,  der  schon  einige  Jahre 
lang  nichts  mehr  von  sich  hören  ließ  Seinen 
sonderbaren  Vornamen  verdankte  er  dem  drin¬ 
genden  Wunsch  seiner  mitunter  noch  englisch 
denkenden  Mutten  abgesehen  von  dem  Vor¬ 
namen  gab  er  sidi  auch  sonst  sonderbar:  im 
Seglerverein  nannten  sie  ihn  den  .zahmen  Eng¬ 
länder'.  Er  hatte  nach  Beendigung  der  Schul¬ 
zeit  —  noch  bei  Lebzeiten  seiner  Mutter,  mit  der 
er  sich  sehr  gut  verstand  —  das  Reedereige¬ 
schäft  bei  einer  großen  Stettiner  Dampfer-Com¬ 
panie  erlernt  und  sollte  langsam  aber  sidier  in 
die  Nachfolge  des  Vaters  hinein  wachsen. 


ein  Bild  von  jener  Weihnachtsnacht  auf  See,  die 
gewiß  nicht  der  Romantik  entbehrte.  Als  Hoppe 
mit  seinen  Einkäufen  erschien,  fragte  Lotte 
Herrn  Langkabel,  wie  lange  die  .Stefanie'  noch 
im  Halen  sein  werde  und  meinte  beiläufig,  die 
Sache  sei  doch  so  interessant,  daß  sie  vielleicht 
doch  ihr  Vater  gern  hören  würde.  Ob  Herr  Sö¬ 
rensen  abends  mal  zum  Konsul  kommen  würde? 

.Wenn  ich  darf,  gewiß  doch,  gnädiges  Fräu¬ 
lein”,  meinte  Sörensen. 

Kapitän  Langkabel  sah  von  einem  zum  an¬ 
dern,  sagte  aber  nichts. 

„Darf  ich  noch  ein  Glas  Portwein  anbieten, 
gnädiges  Fräulein?”  fragte  er  schließlich. 

„Immerzu,  Herr  Kapitän“,  meinte  Lotte,  .Port¬ 
wein  trinke  ich  ganz  gern.“ 

Als  man  bei  der  zweiten  Runde  war,  erschien 
Hoppe.  „Der  Wagen  ist  vorgefahren",  sagte  er 
„Idi  habe  .ihm'  gut  eingepackt;  es  kann  nichts 
passieren,  bis  Sie  ihn  nach  Hause  bringen  ” 

Mit  einem  Sdilag  war  der  Hauch  von  Gemüt- 
lichkeit,  der  langsam  aufgekommen  war,  ver¬ 
schwunden  Lotte  verabschiedete  sich  von  den 
Herren  mit  der  steifen  Freundlichkeit,  die  sie 
glaubte  als  Tochter  des  Chefs  zeigen  zu  müs¬ 
sen,  nahm  ,ihn'  in  den  Arm  und  ging  zum  Wa¬ 
gen.  Langkabel,  Sörensen  und  Hoppe  standen 
am  Fallreep  und  waren  alle  zusammen  froh,  daß 
die  Episode  mit  dem  Kind  einen  so  günstigen 
Ausgang  gefunden  hatte 

„Eigentlich  ein  nettes  Mädchen",  meinte  der 
Kapitän. 

Lotte  hielt  Wort:  Als  der  Vater  abends  nach 
Hause  kam.  merkte  er  nichts  von  dem  Einzug 
des  kleinen  Gastes  Als  sich  die  beiden  beim 
Abendessen  gegenübersaßen,  fiel  dem  Konsul 
aut,  daß  seine  Tgtihtei  aufgeräumt  und  lebhaft 
sprach,  was  sonst  gar  nicht  ihre  Art  war. 

„Es  w,ar  ein  herrlicher  Nachmittag  an  Bord  der 
.Stefanie'  Sie  ist  eigentlich  ein  sehr  schönes 
Schill,  und  Kapitän  Langkabel  ist  doch  ein  präch¬ 
tiger  Mensch",  meinte  sie. 

„Merkst  du  das  erst  jetzt?  Ich  habe  das  schon 
lange  gewußt." 

.Ja,  so  habe  ich  mir  das  alles  nicht  vorge- 
slellt.  Und  die  Sache  mit  dem  Aultinden  des 


Zeichnung'  Erich  Behrendt 


.Ach.  Paps,  was  ihr  Männer  immer  für  Be¬ 
denken  habt,  ln  einigen  Tagen  ist  die  ,S  c  o 
wieder  auf  See.  und  keiner  wird  fragen,  ob  du 
den  Steuermann  in  deinem  Kontor  oder  in  dei¬ 
nem  Hause  ausgefragt  hast.  Ich  bin  da  groß¬ 
zügiger,  Paps,  ich  würde  mir  gar  nichts  daraus 
machen." 

.Das  scheint  mir  auch  so",  sagte  der  Konsul, 
„ich  will  es  mir  überlegen;  ich  werde  dir  mor¬ 
gen  Bescheid  sagen." 

Lotte  nickte  und  räumte  den  Tisch  ab  Der 
Konsul  griff  zur  Abendzeitung,  und  die  im 
Hause  Semmling  üblich  gewordene  Stille  und 
Langeweile  schlichen  leise  wieder  herein. 

Es  war  nicht  immer  so  gewesen.  Aber  mit  dem 
Tode  von  Frau  Semmling,  die  gebürtige  Eng- 


Der  Versuch  mißlang  Arwed  dachte  nicht  da¬ 
ran,  sich  einzuiiigen.  Er  kritisierte  ollen  alles 
im  väterlichen  Geschäft;  nach  seiner  Ansicht 
waren  der  Schiffspark  überaltert,  die  Organi¬ 
sation  unzweckmäßig  und  Herr  Neumann  ein 
Tappergreis. 

Anfangs  halte  der  Konsul  sachlich  erwidert 
und  versucht,  dem  Jungen  klarzunradien,  daß 
er  selbst  aus  dem  Bunkerkohlengeschäft,  das  er 
von  seinem  Vater  übernommen  hatte,  immerhin 
ein  für  Königsberg  beachtliches  Unternehmen 
geschaffen  hatte. 

Der  Sohn  bestrill  das  nicht;  bei  nächster  Ge¬ 
legenheit  fing  er  aber  wieder  an:  Man  dürfe 
nicht  auf  alten  Lorbeeren  ausruhen,  in  heutiger 
Zeit  könnte  man  so  kein  Geld  verdienen,  jeden¬ 
falls  nicht  genug  nach  seiner  Ansicht. 


Dazu  schwieg  uc-i  tvuusul,  um  ihm  einige  Tage 
spater  Leichtsinn  und  Großmannssucht  und 
mangelnde  Erfahrung  vorzuwerfen 

So  vergingen  zwei  Jahre  voller  Zwist,  und  die 
Enllreindung  nahm  unmerklich,  abei  ständig  zu. 
Als  dei  Konsul  seinem  Sohn  nach  einem  auf¬ 
regenden  Arbeitstag  erklärte,  er  wäre  in  Stettin 
größenwahnsinnig  und  so  vornehm  qeworden, 
daß  er  schon  zu  sich  selbst  „Sie“  sage,  meinte 
dieser,  er  sähe  es  ein;  sie  paßten  nicht  zuein¬ 
ander  und  er  würde  sich  eine  andere  Position 
erarbeiten  Da  erhielt  er  die  Antwort: 

„Das  habe  ich  längst  als  das  beste  lür  uns 
beide  erkannt.  Ich  werde  dir  qewiß  keine  Steine 
in  den  Weg  legen  " 

Damit  begann  der  Konsul  langsam  vor  sich 
selbst  und  vor  seinen  engsten  Mitarbeitern  den 
Rückzug  anzutreten  Als  der  Sohn  dann  wirklich 
gegangen  war  und  immer  seltener  von  sich 
hören  ließ,  nahm  des  Vaters  Unduldsamkeit 
immer  mehr  zu  Zur  Zeit  der  Weihnachtsreise 
der  .Stefanie'  war  es  soweit  gekommen,  daß  im 
Hause  Semmling  übei  Arwed  nicht  mehr  ge¬ 
sprochen  werden  durfte  Wenn  Lotte  trotzdem 
vorsichtig  das  Thema  anschnitt.  sagte  der  Kon¬ 
sul  müde: 

„Bitte  mach'  das  Fenster  auf:  mir  wird 
schlecht.* 

Er  hatte  die  Hoffnung,  ein  florierendes  Unter¬ 
nehmen  In  des  Sohnes  Hände  zu  legen,  end¬ 
gültig  aufgegeben.  Er  wußte  auch,  daß  nicht 
alles  falsch  war,  was  sein  Sprößling  ihm  vor- 
warf. 

ate 

Zwei  Tage  nach  dem  Einzug  der  kleinen 
Schiffbrüchigen  in  das  Semmlingsche  Haus  er¬ 
ledigte  sich  die  Sache  von  selbst  Die  lange 
Witwe  und  Mutter  des  Kindes  war  im  Kontor 
erschienen  und  hatte  gebeten,  ihr  das  Kind  her¬ 
auszugeben.  Der  Konsul  empfing  sie  selbst  und 
hörte  mit  wirklichem  Interesse  der  jungen  Frau 
zu,  als  sie  die  tragischen  Umstände  bis  zum 
Verlassen  der  .Christine  Kaufmann  unter  vie¬ 
len  Ttänen  schilderte  Er  lehnte  alle  ihre  Dank¬ 
reden  ab,  ließ  ihr  ein  ansehnliches  Geldgeschenk 
auszahlen  und  empfand  etwas  wie  echte  Freude, 
als  er  sah,  wie  glücklich  die  Mutter  war,  als  sie 
ihr  Kind  wieder  hatte  Auf  seinen  Aarul  wai 
Lotte  mit  Wagen  und  Kind  zum  Kontor  gekom¬ 
men  und  hatte  die  junge  Frau  nach  Hause  ge¬ 
bracht. 

.Komm'  nochmal  hier  vorbei,  wenn  du  sie  ab¬ 
geliefert  hast",  sagte  der  Konsul 

Als  Lotte  wiederkam,  meinte  er 

„An  der  Sache  ist  doch  etwas  dran  Ich  möchte 
den  Sörensen  zu  uns  nach  Hause  bestellen  und 
hören,  wie  das  Ganze  vor  sich  qeqangen  ist 
Kein  Essen  bitte;  wir  werden  vorher  essen  uh 
biete  ihm  eine  Zigarre  und  ein  Glas  Wein  an. 
das  genügt." 

„Wie  du  meinst"  sagte  Lotte.  „Essen  hal  er 
ja  auch  an  Bord." 

Abends  um  8  Uhr  erschien  Herr  Sörensen  <l"ii 
der  Konsul  eigentlich  nur  dem  Ansehen  nach 
kannte.  Er  tat  aber  so,  als  wäTen  sie  gute 
Bekannte  und  erreichte,  daß  sein  Gast  seine 
Befangenheit  bald  verlor  Als  dieser  mit  seinem 
Bericht  anfing,  meinte  er: 

„Entschuldigen  Sie  einen  Augenblick  Meine 
Tochter  kennt  zwar  den  Hergang;  Uh  gVnhtV 
aber,  sie  hört  die  Gesdiichte  gern  noch  einmal  * 

So  saß  man  dann  zu  drill,  und  Sörenseu  ließ 
die  Geschehnisse  dieser  Nacht  in  seinoi  sach¬ 
lichen  Art  noch  einmal  Wirklichkeit  werden 

Fortsetzung  folgt 


Heilpflanzen 
gegen  Rheuma 

InTogal-Linlment  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  Arznei- 
stoffen  sinnvoll  vereinigt.  Diese  Kom¬ 
bination  hat  sich  hervorragend  bewährt 
zur  Einreibung  bei  Gelenk-  und  Muskel- 
rheuma.  Die  Wirkstoffe  dringen  tief  ein 
und  fördern  aktiv  die  Heilung.  Dadurch 
gehen  schmerzhafte  Schwellungen  und 
Entzündungen  zurück  und  die  Beschwer¬ 
den  schwinden.  In  Apotheken. 


Togal-Liniment 


. . . . . 

Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

!  Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen"  1 

mit  Dreistufensdialtung 

Jeut  mit  feuchUgkeltsgeschümen  llelzleltern 
;  Oie  warme  Ist  je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  = 

i  ,u  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten,  80X150.  Ärztlich  = 

5  empfohlen  bet:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen.  = 

z  Rheuma-  Ischias-  Nieren-  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden,  = 

r  Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe  Grippe.  FrostgefühJ  und  | 

=  Salten  Gliedern  usw  .  . . . .  | 

5  Beste  unübertroffene  Sehlafdeckenqualltät,  kein  Moltont  Zwei  -■ 

i  fahre  Garantie  Karte  genügt  Lieferung  sofort!  Einmaliger  i 

|  Vorzugspreis  45  DM 

Gustav  Haak.  Heidelberg.  Haydnstraße  l 
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Seltene  Gelegenheit 

WimdexÜwte  JiaMünvuidie. 

aut  reinem  Import- WolltloH  mll  Dlorfolle,  eloit.  Mieder- 
bund,  ausgezeichneter  Sill«  von  Grobe  36  bi»  60,  Farben 

schwarz  und  grau  -••••••••  nur  OM  II,— 

tolange  Vorrat  reicht.  Ab  2  Rödce  vertandkottenlrei 
direkt  vom  Hersteller  ROMO,  41 S  Kreteld,  Abteilung  ^  53 


Ölheizen  billiger! 

Durch  uni.  Sflirtrillinr  ElMltZ  «ii.lch.n  Sl. 

mehr  Wärme  mit  weniger  Öl 

•  Keine  Montage  notwendig,  nur  in  den 
Brennertopf  »teilen,  patsend  für  jeden  Ol* 
Ofen  •  Kein«  Rußbildung.  •  Höhere 
Heizleistung,  früher  Stufe  5,  Jetzt  5.  •  Und 
vor  allem  Olersparnit. 

Wir  garantieren  Ihnen:  sofortige  porto¬ 
freie  Lieferung,  ohne  Nodtnohme,  auf 
Rechnung,  mit  RQckgaberecht.  Sie  zahlen 
erst  nach  Stöglger  Probe  DM  25,-.  Bestellen 
Sie  noch  heute,  Postkarte  genügt. 

JAS  PA  7950  Blbinck / Riss.  Abi  SP  153 
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*°  DM  ,69*so 

•  2  J*h/t  Garant*« 

lÄllV  1  *  3T«g*n<icfcgab«fKM 

•  L  uferung  frachtfrei 

U  •  K#tn2Jn**uf*chUg 
e  Krrin  Z«rtidwflhimj«t 

•  Köln  Vertreterverheuf 
Bitte  verlangen  St*  Grstisprotpsfcl 

MASCHINEN  DIIML  .  Abteilung  56 

»000  Frenhfwrt/Meln  •  Oertenelrafie  24 


|3clzf  kaufen! 

PH»,..  Preise  stark  herabgesetzt 
für  Schreibmaschinen  aus 
Vorführung  und  Retouren. 

L'oadtm  Garantie  u  Umtausch 
e^lfWJJlrecbi.  Kletnit*  Rann.  J'ordarn 
Sit  Grattsltalalw  k  t$ 

Iwnruci 

l  ii  eil  ,  ,,j^o .. 

mi>4  GOTTINGEN,  Pasrfoeh  601 


f  Startiafii  M  US.-  mil 

7-10  Stowt.  KMinMit. 
,1a*.  M.  «]■  ]  Jtnhanaer  Cnln  letalo« 
■  soihmiiihoi 

Borroboli  oder  ItiltilUuiit. 
Größter  Fakrrad-Sp.iialv«rsand  ab  Fabrik 

VAHBIAHD  UM. 419;,  Stil  Meacnride  L  W. 


Grüne  und  graue  f  RAUTENBERGSCHE  BUCHH 

Lodenanzüge  u.  -mäntel - 

reine  Wolle,  guter  Sitz  und  gute  DCMIHIßTnM  CCICPTRIP 
Verarbeitung.  Größe  56-63  Stück  n  t  Ifl  I W  U  I  U  H  OELCUiniU 
66.—  DM.  Gr.  44—55  Stück  60  —  DM 
franko  Nachnahme. 

Spezialität:  Schlecht  weiter-  u.  Be¬ 
rufskleidung  in  Gr.  36 — 63.  Bitte 
Preislisten.  Stoffprobe  u  Abbildun¬ 
gen  anfordern. 

Johann  Rocker,  2911  Altfunnixsiel 
über  Wilhelmshaven 


Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

von  Pro!  Dr  Bruno  Schumacher  96  Selten  Text  mit  25  Abbtl 
düngen  in  Kunstdruck.  Gebunden  3,60  DM 
Das  Werk  ausgezeichnet  durch  Sachkenntnis  und  Wissenschaft 
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Zu  einer  Ausstellung 
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Das  Ostpreußenblatt 


Bisher  20000  Fundberichte  erfaßt 


Zenlralkalalog  zur  Ur-  und  Frühgeschichte  von  Ostpreußen 


Seit  mehreren  Jahren  arbeitet  der  Unterzeich¬ 
nete  an  einer  systematischen  Erfassung  der  ur- 
und  frühgeschichtlichen  Funde  aus  Ostpreußen 
Bisher  ist  darüber  in  der  Öffentlichkeit  nicht  viel 
berichtet  worden,  weil  es  zunächst  darauf  an¬ 
kam,  den  Grundstock  zu  schaffen,  um  dem  Vor¬ 
haben  von  vornherein  respektierbaren  Charak¬ 
ter  zu  geben.  Inzwischen  sind  etwa  20  000  Fund- 
berichle  und  -nachrichten  erfaßt  und  der  Unter¬ 
zeichnete  ist  als  Mitglied  in  die  Historische  Kom¬ 
mission  für  ost-  und  weslpreußisdie  Landesfor¬ 
schung  gewählt  worden.  Damit  dürfte  der  Zeit¬ 
punkt  gekommen  sein,  alle  Landsleute  und 
Freunde  des  Preußenlandes  von  der  Sammlung 
wissen  zu  lassen. 

Vielleicht  findet  sich  auch  noch  der  eine  oder 
andere,  der  in  der  Lage  ist,  etwas  Wichtiges  bei¬ 
zusteuern.  Deshalb  sei  über  den  Charakter  der 
Sammlung  einiges  Grundsätzliches  gesagt.  Es 
wird  jeder  gedruckte  oder  ungedruckle  Fund¬ 
bericht,  der  sich  heute  noch  erreichen  läßt,  in 
den  Bestand  aufgenommen.  Die  Berichte  sind 
nach  Kreisen  und  innerhalb  der  Kreise  nach  den 
Ortschaften  in  alphabetischer  Reihenfolge  ge¬ 
ordnet.  Innerhalb  der  Gemarkungsakten  werden 
die  Nachrichten  und  Berichte  nach  dem  Erschei- 
nungs-  und  Abfassungsjahr  (bei  Manuskripten) 
zusammengestellt.  Alles  ist  mit  Schreibmaschine 
auf  Din-A-4-Bogen  geschrieben,  die  in  Klemm- 
Mappen  aulbewahrt  werden.  Audi  mehrere  tau¬ 
send  Fotos  und  Reproduktionen  enthält  der  Ka¬ 
talog.  Nach  Möglichkeit  werden  die  Fundstellen 
auf  dem  Meßtischblatt  festgelegl  und  Kopien 
der  entsprechenden  Meßtischblätter  der  Akte 
beigefügt. 

Samland  das  reichste  Fundgebiet 

Bisher  besteht  für  jeden  oslpreußischen  Land¬ 
kreis  mindestens  ein  Malerialband,  in  den  mei¬ 
sten  Fällen  sind  es  jedoch  bereits  mehrere.  Am 
umfangreidisten  ist  bisher  die  Materialsamm¬ 
lung  für  den  Kreis  Fischhausen  (Samland). 
Er  umfaßt  bereits  29  Klemm-Mappen,  wovon 
zwei  allein  auf  die  Kurische  Nehrung  entfallen. 
Das  vorgeschichtlidie  Fischhausen-Archiv  hatte 
der  Burgwart  von  Lochstädt,  Sommer,  aus  Ost¬ 
preußen  mitgebracht.  Es  steht  heute  in  Pinne¬ 
berg  und  wurde  vom  Unterzeichneten  in  wo¬ 
chenlanger  Arbeit  abgeschrieben.  Auch  sämtli¬ 
che  Meßtischblatteintragungen  liegen  noch  vor. 
Allerdings  kommt  hinzu,  daß  das  Samland 
gleichzeitig  das  reichste  Fundgebiet  in  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  gewesen  ist.  Um  so  wertvoller 
ist  die  Rettung  der  Fundakten:  denn  schätzungs¬ 
weise  stammt  ein  Drittel  des  Gesamtfundbestan¬ 
des  aus  Ostpreußen  allein  aus  dem  Samland 
(einschließlich  der  Kreise  Königsberg  und  La- 
biau).  Die  auffallende  Siedlungsdichte  wäh¬ 
rend  der  verschiedenen  Vorgeschichtsepothcn  im 
Sai^ipd  beruht  sicher  aut  der  Bernsteingewin- 
nung  und  dem  Handel  mit  Bernstein,  der  so  hohe 
Gewinne. abwarf,  daß  eine  vielköpfige  Bevölke¬ 
rung  sich  davon  ernähren  konnte.  Als  abge¬ 
schlossen  darf  die  archäologische  Fundaufnahme 
für  den  Kreis  Lablau  gelten,  der  etwa  1000 
Fundnachrichten  und  -berichte  erbracht  hat. 
Es  ist  ins  Auge  gefaßt,  das  Material  zu  veröf¬ 
fentlichen.  Wann  dies  jedoch  endgültig  möglich 
sein  wird,  steht  noch  dahin  —  zumal  der  Unter¬ 
zeichnete  in  erster  Linie  Wert  darauf  legt,  die 
gesamte  ostpreußische  Materialsammlung  auch 
wirklich  fertig  zu  bekommen. 

Im  Durchschnitt  bestehen  für  die  einzelnen 
Kreise  bisher  drei  bis  fünf  Material-Mappen, 
von  denen  jede  mindestens  160  bis  170  Seiten 
enthält,  manche  auch  über  220.  Jeder  Kreis  für 
sich  genommen  könnte  also  in  ziemlich  kurzer 
Zelt  vollständig  bearbeitet  werden.  Am  weite¬ 
sten  gediehen  ist  dabei  die  Fundaufnahme  für 
den  Kreis  Angerburg.  Weiterhin  gilt  ein 
besonderes  Augenmerk  den  Kreisen  Fischhau¬ 
sen  (Samland)  und  Königsberg.  Hinsichtlich  der 


verschiedenen  Vorgeschichtsepochen  ist  ein  deut¬ 
licher  Vorzug  den  Perioden  nach  Christi  Geburt 
gegeben  worden  und  unter  diesen  wiederum 
der  spälheidnischen  Zelt,  insbesondere  den 
Burgwällen,  von  welchen  sich  eine  große  An¬ 
zahl  von  Fotos  im  Nachlaß  von  Carl  Engel  be¬ 
findet.  Der  Unterzeichnete  strebt  an,  nach  Ab¬ 
schluß  der  Fundaufnahme  die  Bearbeitung  des 
noch  fehlenden  zweiten  Bandes  der  altpreußi¬ 
schen  Stämme  vorzunehmen,  die  Professor  Carl 
Engel  ursprünglich  vorgehabt  hat.  Er  ist  leider 
nur  dazu  gekommen,  den  ersten  Teil  erscheinen 
zu  lassen,  in  dem  er  die  Zeitabschnitte  vor  Chri¬ 
sti  Geburt  behandelt. 

Schließlich  werden  auch  Fundberichte  aus  der 
Zeit  der  fremden  Verwaltung  in  den  Katalog 
aufgenommen.  Die  polnischen  und  russischen 
Texte  werden  vom  Unterzeichneten,  der  am  Jo- 
hann-Gottfried-Herder-Institut  in  Marburg  tätig 
Ist,  ins  Deutsche  übersetzt.  So  enthält  die  Samm¬ 
lung  die  russischen  Grabungsberichte  von  den 
altpreußischen  Burgwällen  in  Craam  und  Me- 
denau,  Kreis  Fischhausen,  genauso  wie  Berichte 
von  den  polnischen  Grabungen  auf  dem  Schlacht¬ 
feld  von  Tannenberg  (1410)  oder  vom  Kissaln- 
See  bei  Lotzen.  Zu  den  staunenswertesten  Zeit¬ 
dokumenten  gehören  einige  Fundberichte  aus 
der  Zell  nach  1950,  die  von  zurückgebliebenen 
deutschen  Einwohnern  Ostpreußens  unter  Le¬ 
bensgefahr  erstattet  worden  sind. 

Außer  diesen  Fundberichten  erwirbt  der  Un¬ 
terzeichnete  nach  Möglichkeit  alle  Druckschrif¬ 
ten,  in  denen  vorgeschichtliche  Themen  behan¬ 
delt  werden,  die  sich  auf  Ostpreußen  beziehen. 
Schon  manches  seltene  Stück  konnte  erworben 
werden.  Vielleicht  besitzt  auch  dieser  oder  jener 


Leser  der  vorstehenden  Zeilen  einen  allen  Hei- 
matkalender,  Zeitungsausschnitte  oder  gar  einen 
Band  des  Jahrbuches  der  Insterburger  Alter- 
tumsgesellsdiaft,  der  ihm  entbehrlich  erschein 
Es  wird  mit  dieser  Sammlung  das  Ziel  verfolgt, 
ein  Prussia-Archiv  zu  schaffen,  das  hoffenllicn 
eines  Tages  seinen  Platz  im  deutschen  Königs 
berg  finden  wird. 

Bitte  um  Mitarbeit 

Zum  Abschluß  möchte  der  Unterzeichnete 
nochmals  die  Bitte  aussprechen,  daß  doch  jeder, 
der  noch  Kenntnisse  über  Funde  oder  Fundstel¬ 
len  in  Ostpreußen  besitzt,  dies  dem  Unterzeich 
neten  mitteilen  möge.  Die  Reaktion  auf  einen 
gelegentlichen  Aufruf  an  eine  kreisgebundene 
landsmannschaftlithe  Gruppe  erbrachte  eine  be¬ 
trächtliche  Anzahl  von  Zuschriften,  Wenn  diese 
auch  nicht  alle  einzeln  beantwortet  wer¬ 
den  konnten,  so  mag  jeder  versichert  sein, 
daß  sein  Bericht  ungekürzt  in  den  Katalog  aul¬ 
genommen  worden  ist.  Vielleicht  linriet  sich  auch 
irgendwo  noch  ein  ehemaliger  Kreispfleger  für 
Bodendenkmäler,  der  es  übernehmen  könnte, 
für  sein  Gebiet  die  Meßtischblatleintragungen 
durchzuführen. 

Selbstverständlich  steht  auch  jeder  landsmann- 
schaftlichen  Vereinigung,  die  mit  dem  Unter¬ 
zeichneten  zusammenarbeitel,  das  zusammenge- 
stellte  Material  zur  Abschrift  oder  Kopie  zur 
Verfügung. 

Alle  Einsendungen  bitte  zu  richten  an 

Dr.  phil.  Rudolf  Grenz 
355  Marburg  (Lahn),  Behringweg  7 
J.-G. -Herder-Institut 


Nochmals:  Das  Drachenschiff  im  Ackergrund 


Zu  dem  Bericht  in  Folge  5  möchte  ich  folgende 
Ergänzungen  geben:  Damals,  cs  war  1922,  war 
ich  in  Schaugsten  mit  dem  Beladen  von  Loren 
beschäftigt.  Ich  habe  auch  an  der  Stelle,  an  der 
das  Boot  lag,  geladen  und  es  mit  ausgegraben. 
So  kann  ich  mich  ziemlich  genau  an  die  Vor¬ 
gänge  erinnern.  Das  Boot  lag  etwa  zwei  Meter 
unter  dem  festen  Boden,  ungefähr  100  Meter 
nördlich  vom  jetzigen  Verlauf  der  alten  Gllge 
ab.  Es  muß  dort  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ein 
tiefer  Flußlauf  oder  ein  sonstiges  Gewässer  ge¬ 
wesen  sein. 

Eine  Ecke  In  der  Gruft  war  Schlick  und  bis 
zum  Grund  (Sand)  kann  es  noch  sehr  tief  gewe¬ 
sen  sein.  In  dieser  Ecke  lag  unten  das  Boot.  Der 
andere  Teil  von  der  Gruft  war  oben  Mutterbo¬ 
den  (Lehm),  dann  Torf  und  unten  befand  sich 
steinharler  Treibsand.  Da  muß  vermutlich,  nörd¬ 
lich  von  diesem  Schlick  in  der  Gruft,  früher  eine 
Siedlung  bestanden  haben,  denn  am  Ufer  (Sand) 
von  diesem  Schlick  steckten  unten  im  Treibsand 
noch  Spitzen.  Man  kann  annehmen,  von  Splck- 
pfählen,  wie  man  diese  auch  heute  noch  benutzt. 
Sie  waren  durchaus  richtig  angespitzt,  so  daß 
sie  auf  eine  Uferbefestigung  hindeuteten.  Auch 
fanden  wir,  nicht  weit  davon  ab  im  Boden,  viel¬ 
leicht  gut  ein  Meter  tief,  einen  sorgfältig  zu¬ 
sammengestapelten  Reisighaufen  aus  arm-  und 
beindicken  Ästen  (habe  ganze  Loren  damit  voll¬ 
geladen). 

So  war  zu  erkennen,  daß  damals  das  Land  hö¬ 
her  gewesen  ist  oder  daß  der  Wasserspiegel 
tiefer  lag,  wenn  man  bedenkt,  daß  das  Land  nur 
um  50  Zentimeter  über  dem  Wasserspiegel  liegt. 

Das  vorgeschichtliche  Ufer  war  durch  zwei 
große  Eichenbäume  markiert,  die  mit  ihren  Wip¬ 
feln  von  Norden  tief  in  den  Schlick  nach  unten 
gestürzt  waren  (wohl  durch  eine  Naturkatastro¬ 
phe).  Die  Stämme  waren  vielleicht  bis  ein  Me¬ 
ter  stark  und  das  Stammende  schräg  abgearbei¬ 
tet.  Der  Baumeister  (der  Name  Ist  mir  entfal¬ 
len)  wollte  sich  aus  den  Stämmen  Möbel  ma¬ 
chen  lassen,  denn  diese  waren  noch  rot  und 


kerngesund.  Die  Stämme  wurden  abgesägt:  die 
Kronen  blieben  Im  Schlick.  Im  nördlichen  Teil 
der  Gruft  unter  der  Oberschicht  waren  viele 
Stubben.  Wir  hatten  dann  beim  Graben  unsere 
Not.  Gingen  diese  doch  bis  über  zwei  Meter  tief, 
noch  in  den  Treibsand  hinein.  Das  Eichenholz 
war  hart  wie  Eisen. 

Außerdem  haben  wir  viele  Wildschweinhauer 
dort  gefunden,  lange  von  über  10  Zentimeter 
(Ich  hatte  zu  Hause  auf  dem  Boden  noch  einige 
als  Andenken  liegen.)  In  der  Zeit,  In  der  Eichen¬ 
bäume  wuchsen  und  Wildschweine  lebten,  müs¬ 
sen  andere  Klimaverhältnisse  gewesen  sein  We¬ 
gen  der  jährlichen  Überschwemmungen  konnten 
Wildschweine  in  dieser  Gegend  seit  Gedenken 
unserer  Vorfahren  nicht  existieren.  Im  einge- 
deichten  Gebiet  (Bößkenbrucher  Seitei  wurden 
erst  in  den  letzten  Jahren  wieder  Wildschweine 
eingesetzt,  die  sich  rasch  vermehrten,  wie  auch 
Dachse  und  Damhirsche. 

Nun  zum  Wikingerboot:  Wie  ich  schon  er¬ 
wähnte,  hohe  Ich  das  Boot  mit  ausgegraben.  Daß 
man  damals  wenig  Interesse  an  dem  Fund  zeig¬ 
te,  lag  wohl  auch  daran,  weil  die  Inflationszeit 
war.  Ich  habe  in  Erinnerung,  daß  es  zwei  Me¬ 
ter  tief  lag.  Es  kann  bis  zu  15  Meter  lang 
gewesen  sein.  Der  Boden  aus  doppelten  Bret¬ 
tern  (Bohlen  könnte  man  wohl  gar  nicht  sagen) 
so  vielleicht  anderthalb  Zoll  stark.  Eiche,  glau¬ 
be  ich.  war  es  auch  nicht,  denn  wir  haben  es  ja 
ausgerissen.  Unter  dem  Boden  war  ein  Eisen¬ 
balken  von  etwa  15  bis  20  Zentimeter  im  Qua¬ 
drat.  Das  Holz  von  den  Balken  war  schon  ganz 
schwarz.  Ich  habe  mir  noch  ein  Stück  davon  nach 
Hause  mitgenommen.  Die  Bordwände  können 
gestülpt  gewesen  sein  (so  wie  auf  der  Abbil¬ 
dung),  aber  sie  waren  auseinandergekippt.  Die 
Höhe  betrug  80  Zentimeter  bis  ein  Meter.  Der 
Boden  war  wohl  über  ein  Meter  breit.  Die  Span¬ 
ten  (Knie)  und  Steven  —  nach  meiner  Erinne¬ 
rung  —  fehlten.  Das  Besondere  an  dem  Boot  wa¬ 
ren  der  doppelte  Boden  und  der  Eisenbalken 
unten  Dann  noch  die  nicht  zu  dicken  Bretter. 
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Konnten  die  Menschen  in  jener  Zeit  schon  sold,, 
Bretter  hersteilen?  Außerdem  habeich  dd  beim 
Graben,  nicht  weit  von  der  Fundstelle  zwe,  ab- 
.lebrochene  Schiebstangenelsen  gefunden  und  zu 
Hause  aulbewahrt  Sie  waren  so  uugelah,  ■„ 
der  Art  wie  sie  auch  heute  noch  die  Schiffer 
zum  Schieben  benutzen,  aber  recht  primitive 
Schmiedearbeit  Nur  zwei  Zinken  aufgeSpd|ten 
und  mit  einem  primitiv  geschmiedeten  Na<jP| 
(als  Kopl  unrgebogenl  belestigl 

Erich  S  e  m  m  I  1  n  g 

(früher  Tawalleningken.  Kt  Elchmetlerung) 
jetzt  Buttjebüll  über  Husum 

Den  Musikfreunden  Ostpreußens  zugeclathl 

Dr  Erwin  Kroll,  den  Lesern  des  0Sj. 
preußenblattes  durch  zahlreiche  Aulsatze  be- 
kannt,  hat  unter  dem  Titel 

Musikstadt  Königsberg 

ein  Buch  geschallen,  das  vielen  Wunsdien  de: 
ostpreußischen  Musikfreunde  entgegenkommt 
Es  ist  ein  musikgcsdiicht liehe*  Lesebuch  und  zu- 
gleich  eine  aus  persönlicher  Erinnerung  geschrie¬ 
bene  Chronik.  Der  Inhalt  reicht  von  den  musik- 
geschichtlichen  Anlangen  bis  zum  Ende  Königs¬ 
bergs:  es  ist  in  25  Kapllel  gegliedert.  U  a.  wer¬ 
den  behandell :  Königsbergs  Rolle  in  der  Musik- 
geschichte,  die  ostpreußische  Landschalt  iri  der 
Musik,  das  ostpreußische  Volkslied,  Königsber¬ 
ger  Musikliebhaber,  Muslkleste  und  Musikver- 
eine,  Konzertdirigenten  und  Solisten,  Königs¬ 
bergs  Oper.  Musikkritik  und  Musikerziehung. 
Besondere  Kapitel  sind  auch  E.  T.  A.  Hoffinann. 
R.  Wagner,  F.  Liszt,  O.  Nicolai,  A  Jensen,  H, 
Gnetz,  H.  Tiessen  und  O  Besch  gewidmet. 

Ankündigung  für  Vorbestellungen 

Erwin  Kroll:  Musikstadt  Königsberg,  Geschich¬ 
te  und  Erinnerung.  Etwa  320  Selten  mit  Bildern 
und  Notenbeispielen.  Das  Bucti  wird  Im  Atlantis- 
Verlag,  Freiburg  i.  Br.,  erscheinen.  Der  Preis 
wird  vermutlich  19,80  DM  beiragen.  Zu  beziehen 
durch  den  Kant-Verlag.  2  Hamburg  13,  Parkallee 
Nr.  86,  und  alle  Buch-  und  Musikalienhandlun¬ 
gen. 


von  Arthur  Degner 

Bis  zum  13.  Februar  sind  in  der  Städtischen 
Galerie  Schloß  Oberhausen  Werke  von 
Arthur  Degner  ausgestellt.  Unter  den  vier¬ 
zig  Gemälden  befinden  sich  mehrere  ostpreußi¬ 
sche  Landschaften,  darunter  das  hier  wiederge¬ 
gebene  Bild  „Kurisches  Haff.  Porlräts,  figürliche 
Kompositionen,  Blumenstilieben,  Gouachen  und 
graphische  Arbeiten  lassen  die  Reichweite  seines 
Schaffens  erkennen. 

Der  1888  in  Gumbinnen  geborene  Maler  be¬ 
gann  sein  Studium  1906  an  der  Königsbergei 
Kunstakademie  und  setzte  es  ln  München  und 
Berlin  fort.  Er  erfreute  sich  der  Förderung  durch 
Lovis  Corinth  und  Max  Liebermann.  Von  1920 
bis  1925  wirkte  Prolessor  Degner  als  anregender 
Lehrer  an  der  Königsberger  Kunstakademie. 
1928  erhielt  er  den  Albrecht-Dürer-Preis,  1936 
den  Villa-Romana-Preis  mit  anschließendem  Auf¬ 
enthalt  in  Florenz.  Da  aber  dem  nationalsoziali¬ 
stischen  Regime  seine  Kunst  nicht  genehm  war, 
hatte  er  mancherlei  Verfolgungen  zu  erleiden: 
1939  wurde  er  aus  der  Reichskulturkammer  aus¬ 
geschlossen  Als  die  Hochschule  für  Bildende 
Künste  in  Berlin  1945  wieder  eröffnet  wurde, 
berief  ihn  ihr  damaliger  Direktor,  Carl  Hofer, 
an  diese  Hochschule,  an  der  er  bis  zu  seiner 
Emeritierung  1956  gewirkt  hat  1958  veranstal¬ 
tete  die  Galerie  Andre  Maurice  in  Paris  eine 
Kollektiv-Ausstellung  mit  Werken  des  in  West- 
Berlin  lebenden  Malers. 

Namhafte  Kritiker  haben  das  Werk  von  Ar¬ 
thur  Degner  gewürdigt.  Aus  dem  Katalog  zu 
der  Oberhausener  Aussteifung  entnehmen  wir 
die  folgende  Betrachtung,  die  uns  als  eine  zu¬ 
treffende  Wertung  seiner  Kunst  erscheint: 

„Degners  Streben  zielt  nicht  auf  reine  oder 
absolute  Malerei.  Es  erwächst  aus  seiner  Natur- 
und  Wcltverbundenheit.  Was  ihm  das  Auge 


wSs*  hjk,  . 
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bietet,  will  er  wiedergeben,  freilich  nicht  im 
realistischen  Sinn.  Ein  einzigartiges,  durchaus 
modernes  Welterleben  spricht  sich  aus.  Seine 
Landschaften  haben  dramatischen  Charakter, 
seine  Kopie  geben  Persönlichkeiten  und  seine 
Blumensträuße  entfalten  sich  zu  großartigen 


Wunderwerken  -  oft  scheint  der  Bildrahmen 
gesprengt  Keines  der  Bilder  hängt  allein  vom 
äußeren  Auge  ab.  In  der  Wirklichkeit  nimm)  er 
Wesen  und  Weben  Immaterieller  Machte  w  i|,i 
die  oft  auch  dominierend  sprechen  und  dann 
den  realen  Pol  zuruckdrängen  . .  .* 


Auf.:  Rcnard,  K 

Dieses  vielgliederigc,  gespenstisch  anmuten 
Gebilde  wurde  kürz/ich  vor  dem  Eingang  zi 
Hörsaal  des  Pharmakologischen  Instituts  c 
1  ’aiverslläl  Kiel  aulgestclit.  Es  Ist  das  In  Brot 
gegossene  Erscheinungsbild  einer  Alraune.  C 
heimnisse  umrank  len  diese  Wurzel:  schon 
Altertum  galt  sie  ihrer  bizarren  Verästelung 
wegen  —  die  menschlichen  Gliedmaßen 
/ wergenmaß  ähnelten  —  als  ein  Amulett  ge g 
böse  Geister  und  als  ein  Zaubermittel  Im  M 
lelaller  schützte  man  die  Alraunen  seht  hoi 
m  mancher  lürslhchen  Raritätenkammer  wuril 
sie  in  kostbaren  Kästchen  autbewahrt.  slanrt 
sie  doch  nach  dem  allgemeinen  Volksglaah 
vor  allem  den  Flauen  bei  Geburten  bei  11 
dienten  auch  sonst  als  Heilmittel,  /iirücktr 
tend  aul  die  alle  Wundertätigkeit  war  es  e 
aluckluher  Einlall,  dieses  hohe,  die  Phanta 
anregende  .Amulett’  vor  die  wissenschaltH' 
se/*endU,1£WS,Ö,,e  7ukünl,iW  Apotheker 

Die  Bronzeplastik  ist  ein  Werk  des  1934 
TTS*'*  feboreaen  Bildhauers  Han 
Waldemar  D  r  e  w  s.  Großvater  und  Val 
sahen  in  Ihm  den  Erben  des  FamiliengW 
IZ0  de.  ,m  ,<rc'se  Heiligenheil  De 
hereinh  Sch'cksof.  ‘las  über  OsIpreuB 

wnrh  bL  <liese  Hollnunq  vernichtet 

d  e?,*  Ha"s-W°/demar  Drews  in  Kiel  aul  < 
„'ff/*  nacb  d'""'  Besuch  der  Kieler  Gelehrte 
kwf  T  (!e'  ,  iulhes'us  Werkschule  Kiel,  an  c 
PrnlJskadV!fle  liambur9  lind  als  Schüler  v 
dfnd* *®»  Sdirrewer  an  der  Akademie  lür  R 
sein  *,  C  Bpr,in ■  D°H  mochte  er  19 

Mel.fi?  ^amen  als  Kunsterzieher  und  war 
n/nr,  ?  Chu,er-  vo"  p'°tessor  Schriewer.  Ein  S 
erm?9,,d'1  ''>m  zu,  Z eil  einen  per 

v.  n<J°n  Ainenlhalt  in  England,  wo  <1 

nrhl  J  v>‘r  !1,lc,n  >"i  Atelier  von  Henry  Mac 
arbeiten  mochte. 
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In  Dörfern  um  Borschimmen 


undfünfzig  männliche  und  zweiundsiebzig  weib¬ 
liche  Personen 

Wds  die  Ptdirchronik  erzählt 


Von  Pfarrer  Kurt  Bodschwin.i 


Bun— bim — bim,  so  kämpfte  sich  klingelnd 
und  pfeifend  die  lauchende  Kleinbahn  vor  drei¬ 
ßig  fahren  -  genau  1  —  durch  die  Kurven  des 
vorschnellen  Waldes  bei  Romanowen  (Helden- 
teldel  nddi  Borschimmen.  einem  masurischen 
Kirchdorf  —  wie  man  launig  zu  sagen  pflegte 
-  um  letzten  Ende  der  Welt1 

VVir  stiegen,  mit  anderen  Reisegefährten 
Grüße  tauschend  aus  dem  dürftig  erleuchteten 
Hahnlein  und  gingen,  eilig  und  frierend,  am 
stillen  Kriegerfriedhof  und  an  der  Tolenstatte 
der  Gemeinde  vorbei,  deren  Hecken  und  Baume 
sich  unter  schwerer  Last  aus  Schnee  beugten. 
Da  lag  vor  unseren  Blicken,  wie  auf  einer  er¬ 
höhten  Insel  im  weißen  Meer,  die  Kirche.  Da¬ 
hinter  tauchten  die  Schulgebäude  auf,  und  da¬ 
neben  erwartete  uns  die  Pfarre. 

Wir  betraten  den  viereckigen  Pfarrhof,  auf 
dem,  wie  ein  Herrensitz,  sich  länglich  das  Pfarr¬ 
haus  darbot 

.Damals,  als  ich  vor  vierzig  Jahren  hierher¬ 
kam“,  bemerkte  Vater,  .gab  es  noch  keine 
Kleinbahn.  Ich  wurde  die  dreißig  Kilometer  von 
Lvck  nach  Geigenau  von  einem  Fuhrmann  für 
einen  Taler  mitgenommen.  Hier  klopfte  ich  an, 
um  mich  dem  Ortsschulinspektor,  Pfarrer  H., 
vorzustellen.* 

.Und  nun  bist  du  hier  Pfarrer*,  fügte  er  nach¬ 
denklich  hinzu. 

Wir  traten  ins  kleine  Arbeitszimmer  ein,  Va¬ 
ter  lehnte  am  grünen  Kachelofen,  der,  durch 
Holzscheite  erhitzt,  mollige  Wärme  abgab,  wäh¬ 
rend  die  grünen  Fensterladen  vom  Wintersturm 
klapperten. 

.Der  Turm*,  sagte  mein  Vater,  .wurde  erst 
1903  eingeweiht;  mit  anderen  Kollegen  war  ich 
dabei,  als  am  selben  Tage  die  Leute  von  Gei- 
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—  Kleinbahn 
‘1°  Kilometer 


c|enau  beim  Cetreidefahren  ertranken.*  Er 
blickte  dabei  gebückt  durchs  Fenster  auf  die 
dunkle  Kirche  hinaus.  Sie  war  noch  nicht  alt, 
erst  1812  erbaut,  als  die  einstige  in  Lyssewen 
niedergebrannt  war.  Sie  erstand  nach  1914  neu, 
mit  geschnitztem  Balkenwerk,  mit  farbenfreu¬ 
dig  gemalter  Holzdecke,  wie  die  Masuren  es 
liebten,  von  der  das  gemalte  Auge  Gottes  auf 
die  Seinen  herabblickte. 

Alles,  was  er  erzählte,  wußte  ich  schon  Hier 
waren  drei  meiner  Geschwister  getauft.  Auch 
mein  Ältester  sollte  hier  die  Taufe  empfangen, 
aber  daran  dachte  ich  damals  noch  nicht,  auch 
nicht,  daß  mein  Vater  dabei  Pate  stehen  würde, 
wahrend  ich  den  Taufspruch  für  meinen  Neu¬ 
geborenen  sprach:  .Fürchte  dich  nicht  .  ich 
habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen)  Der  Herr 
wird  immer  der  gute  Hirte  sein,  was  auch  kom¬ 
men  magl* 

Gott  verhüllte  im  Guten  barmherzig  das 
Schwere,  das  über  das  Land  kommen  sollte. 

Auf  den  Spuren  des  Sudauers 
Skomand 

Das  Kirchspiel  Borschimmen  war  früher,  mit 
dreizehn  Dörfern,  außergewöhnlich  groß,  auch 
als  Reiffenrode  mit  zwei  Dörfern  abgezweigt 
wurde.  Weitläufig,  zwanzig  Kilometer  lang  und 
fünf  Kilometer  breit,  zog  es  sich  an  der  Grenze 
hin,  umgeben  von  Seen  Da  lag  im  Norden  der 
Skomantener  See,  verschwiegen  und  vom  Burg¬ 
wall  umgeben,  von  Wildnis  geschützt.  Mit  mei¬ 
nem  Schulfreund,  dem  Lehrersohn  B.,  hatte  ich 
schon  1925  an  seinem  Ufer  gesessen.  Mit  der 
gewohnten  Gastfreundschaft  hatte  man  mich  im 
Lehrerhaus  aufgenommen,  wo  noch  die  alten, 
christlichen  Gebrauche  eingehaiten  wurden.  Da 
lag  noch  das  Gesangbuch  am  Krankenbett,  aus 
der  Küche  hörte  man  Choräle  singen.  .Befiehl 
du  deine  Wege...*l  Und  das  Gebet  bei  Tisch 
gehörte  zum  täglichen  Brot. 

Eine  im  Glauben  gesicherte  Welt! 

Wir  saßen  auf  freiem  Burgplatz,  mein  Freund 
und  ich,  und  wir  schauten  vom  Berg  auf  den 
dunklen  See  hinab.  Ich  hörte,  daß  hier  1280  der 
Sudauerfürst  Skomand  seinen  letzten  Kampf 
gegen  die  Ordensritter  führte,  deren  getreuer 
I  Bundesgenosse  er  danach  wurde.  Die  Liebe  sei¬ 
ner  Tochter  soll  einem  Wehrhaften  gehört  ha¬ 
ben,  und  weil  sie  keine  Erfüllung  finden  durfte, 
soll  sie  aus  Kummer  in  den  See  gegangen  sein. 

Der  See  lag  still,  als  wollte  er  Geheimnisse 
verhüllen.  Hier  in  der  Nähe  waren  Schatze 
vergraben.  Einer  der  schönsten,  die  man  in  die¬ 
ser  Gegend  gefunden  hat,  ist  der  Fürstenschmuck 
von  Skomentnen  (Skomanten)  Ein  Bauer  fand 
ihn  1929  beim  Ausheben  von  Rübenmieten  au/ 
seinem  Grund;  im  Prussiamuseum  in  Königs¬ 
berg  konnte  man  ihn  später  bewundern. 

Ich  fand  damals  auch  im  Süden  bei  Romano¬ 
wen  den  Nieczecza-See,  noch  schöner  und  ver¬ 
schwiegener,  im  schwarzen  Wald,  über  dessen 
Boden  man  federnd  dahinschritt  wie  über  Moos. 
Im  See  konnte  man  baden,  bis  die  goldenen 
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Die  Kirche  zu  Borschimmen  —  Unten  :  Das  Innere  des  Gotteshauses 


Strahlen  der  untergehenden  Sonne  die  Spitzen 
der  dunklen  Kiefern  streiften 

Man  war  ganz  einsam  dort,  in  der  Nacht, 
wenn  silbrige  Mondstrahlen  das  Wasser  auf¬ 
blitzen  ließen.  Aber  die  dortigen  Menschen 
liebten  das  .Für-sich-Sein* 

Ein  dritter  See  war  dem  ähnlich,  der  Hertha¬ 
see  bei  Lyck,  wo  sich  glückliche  Jugend  tum¬ 
melte,  anno  domini . . . 

Ein  Spinnabend  in  Romanowen 

Am  kalten  Winterabend  ging  ich  auf  der  Bir¬ 
kenchaussee  die  zwei  Kilometer  bis  nach  Ro¬ 
manowen  (Heldenfelde).  Dabei  fiel  mir  ein,  wie 
das  alles  entstanden  war.  Die  ersten  Ordens- 
ansiedlungen  in  diesem  Gebiet  wurden  1474 
in  Angriff  genommen:  Lyssewen  mit  vierzig. 
Geigenau  im  Jahre  1495  mit  fünfzehn  und  Bor- 
szymmen  1503  mit  zweiundfünfzig  Hufen.  Das 
letztere  wurde  .Hans  und  Gregem  Borsym 
funffzeik  hueben  mit  demselbigen  erlenbruch 
welches  czwue  hueben  inhelt  ligendt  bev  dem 
Pippurgschin  (Przepiorken)  flies”  als  Locatoren 
und  Ortsgründer  übergeben. 

In  der  Schule 

Es  war  ein  kalter  Wintertag.  als  ich  zur  An¬ 
dacht  fuhr,  die  reihum  in  den  Dörfern  gehalten 
wurde. 

.Sie  fahren  auf  einem  historischen  Wagen”, 
sagte  mir  der  Bauer,  der  mich  abholen  kam. 

.Als  Ihr  Vater,  unser  früherer  Lehrer,  1904 
nach  Lyck  versetzt  wurde,  verkaufte  er  ihn 
mir.” 

Ich  fuhr  nun  also  in  Richtung  Heimat  und 
barg  midi  in  den  schü  zenden  Pelz  meines  Va¬ 
ters,  der  ausgeliehen,  und  in  den  Fußsack  des 
Onkels,  der  mir  geschenkt  war.  Es  ging  der 
Grenze  zu  und  an  den  See,  nach  G  e  i  g  e  n  a  u. 
In  Frost  starrend,  lag  das  Dörfchen  mit  oft  nied¬ 
rigen  Katen  da.  Uber  den  Wachteldorfer  See, 
gegenüber  Lyssewen  (Lissau),  schienen  die  Lich¬ 
ter  eines  Dorfes  in  Polen. 

Erwartungsvoll  betrat  ich  die  einstige  Schule 
des  Vaters,  ln  welchem  Raum  weilte  damals 
meine  Mut  er  —  suchend  sah  ich  mich  um  — , 
als  fast  jedes  Jahr  ein  Kind  geboren  wurde? 

Dabei  erinnerte  idi  mich  aller  Dinge,  die  mein 


Hier,  an  der  absdiüssigen  Wegbiegung  vor 
dem  Dorf,  das  angekuscheit  im  Tale  liegt,  wehr¬ 
ten  tapfer  1914  Soldaten  den  Einbruch  der  Fein¬ 
de  ins  heimatliche  Hinterland  ab,  und  mancher 
fiel  dabei. 

An  der  Schwelle  der  Schule  begrüßte  midi, 
mit  langer,  brennender  Pfeife,  der  einzige  Leh¬ 
rer  B.,  gastfreundlich  wie  immer.  Sechzig  alte 
und  junge  Leute,  die  sich  sonst  am  Tage  auf 
dem  Felde  plagten  oder  auf  den  Seen  fischten, 
hatten  sich  im  Schulraum  am  Spinnrad,  bei 
Volksliedern  und  zu  fröhlichem  Tanz  versam¬ 
melt.  Es  war  der  gleiche  Raum,  in  dem  sie  oft 
zum  Gebet  zusammenkamen 

Weiß  und  blau  leuchteten  die  Trachten  der 
jungen  Mädchen;  indessen  spielte  ich  mit  dem 
alten  Lehrer  Schach. 

Still  ging  ich  nach  Hause,  bei  silbrigem  Mon- 
denschein,  im  Herzen  beglückt,  einer  von  ihnen 
gewesen  zu  sein.  Idi  werde  den  Abend  niemals 
vergessen,  auch  nidit  den  Lehrer,  dessen  Spu¬ 
ren  sich  auf  der  Flucht  in  Elbing  verlief,  anno 
domini . . . 


Vater  einst,  mit  damals  noch  jugendlich  wir¬ 
kender  Handschrift,  in  die  Schulchronik  einge¬ 
tragen  hatte.  Es  waren  Dinge  dabei,  die  da¬ 
mals  wichtig  und  Sorge  bereitend  erschienen 
und  in  der  heutigen  Sicht  so  winzig  und  simpel 
wirkten. 

.Wegen  anhaltender  Kälte  wurde  ein  neuer 
Ofen  mit  einem  vierzehn  Meter  langen  Rohr 
für  60, —  angeschafft.“ 

Es  war  jetzt  auch  fast  so  lang,  und  es  war  eben¬ 
so  kalt  wie  damals,  fiel  es  mir  während  der  An¬ 
dacht  ein. 

.Am  14.  1.  1900  brach  beim  Bauer  Dr.  ein 
Feuer  aus,  wobei  ein  russischer  Rittmeister  von 
jenseits  des  Sees  mit  einem  Soldaten  löschen 
half.  Am  2.  11.  um  neun  Uhr  abends  schlug  der 
Blitz  in  das  Wirtschaftsgebäude  der  Schule  ein, 
es  verbrannte  dabei.  Am  24.  8.  ertranken  vier 
junge  Leute,  denn  der  See  konnte  tückisch  sein." 

Die  Dorfzählung  von  1900  nannte  neun  Wohn¬ 
stätten,  achtundzwanzig  Haushaltungen,  vier- 


Anno  domini  1966  Zui  Jahreswende,  wenn 
sich  die  Gedanken  nicht  abschütteln  lassen, 
datiere  ich,  selbst  alt  werdend,  in  den  spärlichen 
Resten  der  Chronik 

Ja,  es  waren  meine  Vorgänger  im  Amt-  A  D. 
1600  ist  als  .Pfarrherr"  ein  lohannes  Prostka 
erwähnt  A  D  1656  besaß  der  Pfarrer  wer 
war  es?  -  zwölleinhalb  Mulen  Land.  Es  ist  ihm 
alles  verbrannt:  zwei  Knechte  und  Mägde  wur¬ 
den  ihm  genommen.  Im  Kirchspiel  L.  geriet  der 
Pfarrer  Christoph  Kozik  den  Tataren  in  die 
Hände,  als  sie  an  eben  demselben  Sonntag  dort 
eingefallen  waren-  er  wurde  aber  durch  einige 
bekannte  Polen  an  Stell  und  Ort  zurückge- 
bracht.  1712  ist  der  Schulmeister  Schwendowius 
vor  der  Pest  betroffen  worden  —  verstorben? 

Ein  neues  lahr  beginnt  Die  Insel  der  Hei¬ 
mat,  mit  Schule  und  Kirche,  ist  un  Dunkel  der 
Zeit  versunken.  Das  Licht  der  Erinnerung  ist 
eins  weilen  alles,  was  bleibt. 


Der  Schmuck  von  Skomentnen 

Im  Jahre  1929  stieß  dei  Besitzei  Jezierski 
beim  Ausheben  von  Rübenmieten  dicht  neben 
seinem  Gehöft  aut  ein  metallenes  Gefäß,  auf 
dem  ein  schwerer  Deckstein  ruhte.  Neben  den 
Resten  des  Leichenbrandes  rollten  qleißende 
Schmuckstücke  aus  dei  kupfernen  Urne,  Zierate 
von  reinem  Silber  so  weiß  und  leuchtend,  als 
hätte  man  sie  erst  in  der  letzten  Nacht  in  den 
schützenden  Erdboden  versenkt.  Die  Fund¬ 
umstände  lassen  zweifellos  darauf  schließen, 
daß  es  sich  um  Grabbeigaben  einer  sudauischen 
Fürstin  handelt  Nicht  einer  irdenen  Urne  wur¬ 
den  die  letzten  Überreste  anvertraut,  wie  es 
bei  den  Sudauern  sonst  üblich  war,  die  Tote 
aus  dem  Herrengeschlechle  sollte  besonders  ge¬ 
ehrt  werden.  Aus  Kupferstreifen  wurde  ein  Ge¬ 
fäß  gefertigt,  das  auch  die  einer  Fürstin  würdi¬ 
gen  Schmuckstücke  aufnahm: 

Einen  kunstvollen  Halsschmuck  (oberes  Foto), 
zwei  prunkvolle  Armspiralen  (unteres  Foto), 
zwei  Fibeln  (Gewandnadeln)  von  edelster  Form. 
Sämtliche  Stücke  sind  aus  gediegenem  Silber 


gearbeitet.  Ihr  Gesamtgewicht  beträgt 
674,8  Gramm. 

Der  Halsschmuck  besteht  aus  17  längs-  und 
quergerieften  Hohlperlen  von  Doppeleicheltorra 
und  16  Anhängern  von  der  Form  eines  gleich¬ 
armigen  Kreuzes,  die  vermutlich  miteinander 
abwechselten. 

Die  beiden  Armspiralen,  deren  aus  drei  Dräh¬ 
ten  geflochtene  vier  Windungen,  am  oberen 
und  unteren  Ende  in  je  eine  plattgehämmerte 
Silberblechzunge  auslaufen,  die  mit  eingepunz- 
ten  Punktreihen,  getriebenen  Hohlbuckeln  und 
Hohlgrübchen  verziert  ist,  sind  ineinander  völ¬ 
lig  gieich. 

Dagegen  sind  die  beiden  Huleisenfibeln  von 
verschiedener  Größe,  eine  besitzt  7,9  cm,  die 
kleinere  6,9  cm  Außendurchmesser,  ihre  Bügel 
sind  aus  vier  0,3  cm  starken  aus  Silberdraht 
gedrehten  Schnüren  geflochten,  die  wiederum 
von  dünnen  Silberschnüren  durchzogen  sind  Die 
Bügelenden  laufen  in  stark  stilisierte  Drachen¬ 
köpfe  aus,  die  mit  Punktreihenornamenten  ver¬ 
ziert  sind . . . 

Mit  Ausnahme  des  gleicharmigen  Kreuzes 
kehren  die  Schmuckformen  in  gleicher  oder  ähn¬ 
licher  Gestaltung  bei  anderen  sudauischen  Sil¬ 
berfunden  wieder;  doch  das  Skomentener  Kreuz 
hat  bisher  kein  Seitenstück  gefunden.  Dadurch 
gewinnt  es  in  der  Reihe  der  prähistorischen 
Dokumente  unserer  Heimat  die  Bedeutung  eines 
Charakterfundes. 

Nach  Adolf  Pogoda 
■* 

Die  Form  des  oberen  Kreuzes  wurde  in  das 
Wappen  des  Kreises  Lyck  aufgenommen.  Die¬ 
ses  zeigt  in  der  oberen  Hälfte  auf  schwarzem 
Grund  in  weiß  dieses  Sudanische  Schmuck- 
Kreuz.  Die  untere  Hälfte  nimmt  pin  weißer 
Schild  mit  dem  schw  ’r/en  Kreuz  des  Deutschen 
Ordens  ein. 

So  spricht  aus  diesem  Wappen  eine  hislo- 
rische  Verbindung. 
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Das  Ostpreußenblatt 


2lud  uen  o|rpceu£ifri)en  tjcimatfceifen  . . . 


OIE  KARTEI  DES  HEIM  ATK  HEISES  BKAUl'lll  DEINE  ANStTIRIFT 
MEI.DE  AUCH  JEDEN  WOIINUNGSU'ECHSEI 
Bel  allen  Schreibe»  an  die  Landsmannschaft  immer  dir  I  r  1 1 1  r  Heimatanschrift  angeben! 


Allenstein-Stadt 


Allenstein-Land 


Mbrrtrn- Verleihung 

Wie  ln  den  Vorjahren,  werden  auch  in  dienern 
Jahr  Alberten  an  AUcnsteiner  und  an  Abiturienten 
des  Patenk reise*  Osnabrück  verliehen.  Vorausset¬ 
zung  dafür  Ist  die  Bekanntgabe  der  Heimatanschrift 
der  Eltern  und  die  Ausblldungsanstalt.  Käuflich 
sind  Alberten  beim  Kant-Verlag.  2  Hamburg  13 
Parknllee  86.  zu  haben  Allen  Nichtlesern  des  Ost- 
preuQenblattes  bitte  Ich  dieses  zur  Kenntnis  zu  ge¬ 
ben  und  auch,  daß  andere  Angelegenheiten  ohne 
Angabe  der  Heimatanschrift  nicht  erledigt  werden 
können. 

Auf  den  Artikel  Ln  Folge  5.  Gemeinschaft  evan¬ 
gelischer  Ostpreußen,  und  auf  das  Bundestreffen 
der  Ostpreußen  in  Düsesldorf  am  2.  und  3.  Juli 
wird  besonders  hlngewiesen. 


Gesucht  werden: 


Angprburg 


Ile' mal  politische  Arbeitstagung 

Aul  das  Stattlinden  dieser  am  12. /13.  Februar  ln 
Rotenburg  Jlar.n.  Im  Institut  für  Helmatforschung. 
Beginn  am  12.  Februai  um  16  Uhr.  sei  letztmalig 
hingewiesen.  Unter  anderem  wird  Pfarrer  Marlcn- 
feld  Über  die  Oatdenkschrifl  der  EKD  referieren 
•md  diskutieren.  Alle  Interessierten  Landsleute 
auch  anderer  Kreisgemeinschaften,  sind  zu  dieser 
Tagung  herzlich  ringelnden. 


Angerburger  llelmatbrlef 

Das  Heft  53  des  Angerburger  Helmatbriefes  soll 
zu  Ostern  1988  erscheinen.  Beitrüge  ln  Wort  und 
Bild  aus  der  ostpreußischen  Heimat  sowie  vom 
Leben  und  Schaffen  der  Angerburger  außerhalb 
der  angestammten  Heimat  In  der  Gegenwart  erblt- 
*ct  als  Redaktion  des  Angerburger  Heimatbriefes 
bi*  zum  28  Februar. 

Friedrich-Karl  Milthaler,  Kreis  Vertreter 
2383  GÖrrtaau.  Post  JUbek  Uber  Schleswig 


Braunsherq 


Wo  treffen  wir  uns  1M6? 

Schon  Jetzt  möchte  Ich  alle  Landsleute  aus  dem 
Kt  eis  Biaunsberg  auf  unsere  beiden  großen  Hei¬ 
mattreuen  aufmerksam  machen.  Am  2.  und  8.  Juli 
findet  in  den  Messehallen  ln  Düsseldorf  das  o»t- 
nrcußiiadte  Bundestreffen  statt.  Hinweisschilder  wer¬ 
den  ln  den  Messehallen  auf  die  Treffpunkte  der 


täglich 

mehr  Freude  durch 


iDEE^ 


einzelnen  Kreise,  also  auch  auf  den  Sammelpunkt 
des  Kreises  Braunsberg.  Hinweisen.  Ich  bitte  um 
eine  rege  Beteiligung  am  Bundcslrcffcn.  da»  nicht 
nur  dem  Wiedersehen  dienen  soll,  sondern  durch 
aic  Starke  des  Aufgebots  auch  eine  unüberhörbare 
politische  Demonstration  und  Mahnung  werden 
wird. 

Dan  Jahreshaupttreffen  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Braunsberg,  zu  dem  Tagesordnung  und 
Programm  noch  spater  bekanntgegeben  werden, 
wird  am  11.  September  ln  der  Halle  Münsterland 
zu  Münster  stattflnden. 


Aloys  Radau.  Kreisvertreter 
44  Münster  (Wcstf).  Berg  Fidel  82 


Elchniederunq 


Gerdauen 


Zeugen  gesucht 

Wer  kann  bezeugen,  daß  der  Malergeselle  Alois 
Drossel,  gcb.  25.  9.  1911  ln  Althof  bei  AUenstein 
verheiratet  mit  Gertrud  Ntekelowskl  aus  AUenstein 
bei  Malermeister  Gorny  In  Allenstein  ln  der  Lehre 
war  und  später  bei  Malermeister  Wapakowski  in 
Alienstein  als  Geselle  tätig  war?  Meldungen  bitte 
an  den  Ersten  Stndtvertreter.  Georg  Hermanowskt. 
Bad  Godesberg.  Zcppellnstraßo  57  Auch  Tellrnel- 
düngen  erwünscht. 


Kreiskartei 


Gehrmann.  Alex,  aus  Hochwalde:  Jaku- 
bowski  Fischereiptichtei .  aus  Mertlnsdorf  und 
Klankendorf;  K  I  b  w  k  I  ,  Alfons,  aus  Groß  Buch¬ 
walde;  Krakau.  Waltraud,  gcb  20.  8.  40.  aus 
Gotiken;  Kucharzewski.  Franz.  OVM  aus 
Wlranden;  M  a  1  a  s  c  h  e  vv  s  k  1  .  Erich,  geb.  etwa 
192a.  aus  Honigswalde.  Mankowikl,  Landjäger, 
au»  Ramsau;  Schwesig.  Ernst,  Förster.  aus 
Riekenhof:  S  e  y  d  a  ,  August,  aus  Deuthen;  Sollt, 
n  v  r  .  au»  Wleps.  Tarowski.  Franz,  aus  Nag- 
laddcn:  T  I  e  t  z  .  Aloys.  aus  Leschnau:  Walesch- 
kowjki  Erich.  Uff/.  Feldpost-Nr  2821»  Eltern 
halten  einen  Hof  von  etwa  180  Morgen. 

Bruno  Krämer,  Heimatkartei 
3f>12  Langenhagen,  Schnittenhorn  6 


Dei  Krclskartelführer  der  Hcirnatkrcisgemexn- 
schaft  Gerdauen.  Herr  Gustav  Schiemann  ln  Lü¬ 
beck.  Knud-Rasinussen-StraUe  30  Ist  seit  Jahren 
bemüht,  alle  früheren  Einwohner  des  Kreises  Ger¬ 
dauen  einschließlich  der  Städte  Gerdauen  und 
Nordenburg  karteimäßig  mit  den  jetzt  gültigen 
Anschriften  zu  erfassen  Bedauerlicherweise  muß 
festgestellt  werden,  daß  sich  Im  Laufe  der  Jahre 
viele  Anschriften  geändert  haben  und  die  Anachrif- 
Umänderung  ln  sehr  vielen  Fällen  der  Kreiskartei 
nicht  mitgeteilt  worden  Ist.  bzw  fehlen  bei  vielen 
Kreisinsassen  die  Anschriften  nach  der  Vertreibung 
vollständig  Im  nachstehenden  wird  eine  Anschrlf- 
ten-Suchlistc  veröffentlicht  mit  der  dringenden 
Bitte  an  alle  Gerdauener.  Herrn  Karteiführer 
Schicmann  die  Anschriften  zwecks  Vervollständi¬ 
gung  der  Kartei  umgehend  mltzutellcn  Für  jeden 
diesbezüglichen  Hinweis  ist  die  Heimatkreiskartei 
dankbar 

Folgende  Anschriften  werden  dringend  gesucht. 

Skandau  mit  den  Ortstellen  Friedrichshof.  Kos- 
kelm,  L.ipau  Skandau  (Bahnhof)  und  Skandau 
(Ziegelei).  Geschwister  Becker.  Ruth.  Alfred.  Wer¬ 
ner.  Hilde.  Kütc  und  Erwin;  Bringewskl.  Adolf  und 
Töchter  Evo  und  Rosemarie:  Bringewskl.  Olga; 
Witwe  Butzkc.  Lina  und  Tochter  Helene  (verh. 
Dudeck):  Florian.  Marie:  Gell.  Minna  (geb.  Rogall): 
Horn.  Ella;  Witwe  Mill.  Edith:  Mollenhauer.  Luise; 
Witwe  Peschke.  Berta  und  Töchter  Grete  und  Lis- 
beth;  Seldler.  Erich. 

Sobrost  mit  den  Ortstellen  Groß  Sobrost  und 
Pröck:  Borchert.  Adolf  und  Frau;  Bozelmann.  Wal¬ 
traut  und  Diethelm;  Witwe  Bresch.  Hanna  (geb. 
Schelbner)  und  Sohn  Robert;  Dannehl,  Emst  mit 
Frau  Frieda  und  Kindern  Herta.  Elll.  Hans.  Liese¬ 
lotte  Anneliese.  Karl.  Fritz,  Heinz.  Gerda  und  Wer¬ 
ner;  Gröppel.  Helene  (geb.  Gessat)  und  Sohn  Ewald: 
Krötschmg  Fritz  und  Frau;  Geschwister  Lemke. 
Kurt  und  Heinz;  Witwe  Meyer.  Herta  (geb.  Toch): 
Otto  mit  Frau  und  Töchtern  Christel,  Irmtraut  und 
EdeltrauL 


Trauten:  Witwe  Bobeth.  Minna  und  Kinder  Ger¬ 
hard.  Ilse  und  Heinz;  Witwe  Bock.  Maria;  Bock. 
Willi:  Buchhorn.  Erna  und  Tochter  Anita;  Deckert, 
Franz  ml*  Frau  Maria  und  Kinder n  Inge.  Waltraud 
und  Dieter:  Dreher,  Emst  mit  Frau  Maria  und 
drei  Kindern;  GrÖnlng,  Helmut;  Witwe  Herzmann, 
Minna  und  Kinder  Christel  Eva,  Herbert.  Heinz 
und  Horst;  Holstein.  Friedrich  mit  Frau  Anna  und 
Sohn  Fritz  Januschcwskl.  Bruno  mit  Frau  Ma¬ 
rianne  und  Söhnen  Bruno.  Georg  und  Helmut; 
Witwe  Kowalski  Erna  und  Tochter:  Kussln,  Ursula; 
Naujok.  Otto  mit  Frau  Hildegard  und  Tochter  Si¬ 
grid.  Opitz  Artur;  Witwe  Pudell  und  zwei  Kin¬ 
der:  Rasch  Auguste  und  Tochter  Elise:  Scheumann. 
Friedrich  und  Frau  Auguste:  Witwe  Schillhammer. 
Hilde  und  Tochter:  Witwe  Thal.  Maria  und  Tochter 
Sabine:  Walter.  Friedrich  und  Fr.au:  Willuhn.  Wal¬ 
ter:  Witwe  Wittke.  Gertrud.  Kinder  Irmgard.  Wal- 
traut.  Karl-Heinz  und  Mutter  Berta:  Wittke.  August 
mH  Frau  Minna  und  Töchtern  Helga  und  Agnes: 
Wittke.  Franz  und  Frau  Auguste;  Zimmermann. 
Hermann  und  Frau  Auguste;  ZÖmcr.  Friedrich  mit 
Frau  Auguste  und  Kindern  Anna  und  Otto;  Zör- 
ner,  Otto  und  Frau;  Zömer.  Erich. 

Waldhurg  mit  den  Ortstellen  Ernstwnlde,  Kl. -Kar- 
pau.  Neuhöhe  und  Phllippsthol:  Bogdahn.  Otto  mit 
Frau  Alice  (geb.  Neujahr)  und  zwei  Töchtern;  Bo- 
rowski,  Helene  (egb.  Skwarro):  Frank.  Frieda  (verh 
Schaube);  Groß.  Lina  und  drei  Kinder:  Witwe 
Prasno.  Minna  (geb.  Kuhnke)  und  Tochter  Erika; 
Salkownkt,  Ernst:  Schaube.  Lina  und  Ida;  Spaeder. 
Hein;  Unruh,  Erika. 

Wanrilneken  mit  den  Ortstellen  Linde.  Wandlak- 
ken  (Bahnhof).  Wickerau  und  Forsthäuser  Bawlen. 
Klinthcncn  und  Rehfllcß  Goldau.  Hilde;  Kippkc. 
Emst-  Marter,  Hilde  und  Tochter  Christel;  Mindt. 

Willi;  Neumann,  Samuel  und  Kinder  Gertrud.  Hed¬ 
wig  und  Heinz. 

Werschen  mit  dem  Ortstell  Sokallcn:  Auspreltoch, 
mit  Frau  und  Töchtern  Grete  und  Lucie;  Krebs, 
Hermann  mit  Frau  und  fünf  Kindern;  Witwe  Wll- 
banowhki.  Erna  und  Tochter. 


Bitte  senden  Sie  Ihre  neuen  Anschriften  nach 
Umzug  und  so  weiter  umgehend  an  unsere  Kartei- 
bearbeltorin  Frau  M.  Frischmuth.  3  Hannover.  Son¬ 
nenweg  28  damit  unsere  Kartei  berichtigt  werden 
kann.  —  Die  Heimatanschrift  nicht  vergessen,  da 
öle  Sucharbett  dann  erleichtert  wird. 

Perkuhnen:  Haupt  Gustav  mH  Frau  Minna.  Bru¬ 
no.  Helmuth.  Bernhardt  und  Herfried;  Jurkeit,  Wal- 
Iv;  Melscht  Artur;  Mnthes.  Werner,  Helmut  und 
Christel:  Rauba.  Ernst;  Rosenwald.  Wilhelm  mit 
Frau  Marin  und  Willi:  Schmldtkr.  Meta  mit  Sohn; 
Szonnuth  Anna  und  Siegfried;  Wichmann.  Olga  mit 
Walter;  Wallus.  Anna  mit  Gertrud. 

Peter» walde:  Bnrkowskl  Elfrlede;  Heldtke,  Alice; 
Brnndtner  Albert;  Kunde.  Robert  mit  Frau  Ida 
und  5  Kindern:  Kunz  Artur:  Maurer.  Elfrlede; 
Krüger.  Meta  mit  Hildegard  und  Hannelorc:  Laaser. 
Erich  mit  Frau  Emilie  und  Christel;  Mehlhorn. 
Adolf;  Ncgraschtis.  Emma;  Ostwald.  Albert  mit 
Fiau  Emma  und  6  Kindern;  Petrick.  Meta:  Rauter, 
lnitraut:  Petrick.  Werner;  Panzer,  Karl  und  Mar- 
tn;  Rauschning  Meta;  Relmann.  Erich  mit  Erika; 
Ropinski.  Minna;  Schlitzkus.  Helene  mit  Renate; 
Schwarz.  Berta;  Schulles  Eva;  Bruns.  Gertrud: 
Schauties.  Eva;  Tauries  Richard;  Wermbter.  Meta 
mit  Erich  und  Therese;  7  Kinder  der  verstorbenen 
Eheleute  Waage  Erich  und  Helene:  Zimmermann. 
Emst.  Ewald  und  Olga;  Witt.  Erich  und  Gisela. 

Plein:  Lentschat.  Benno  und  Helmut:  Lledtke. 
Friederike  mit  Herbert,  Bruno  und  Inge;  Pfeiffer, 
Fva  mH  Klaus  und  Rosemarle:  Weltsehles.  Adolf 
und  Max;  Familie  Sperber. 

Polenzhof:  Bankmnnn.  Helene.  Eva.  Heinz.  Mag- 
dalene.  Helmut  und  Oskar;  Blank.  Friedrich  mit 
Frau  und  Kurt.  Toni.  Helmut  und  Herbert;  Butat, 
Anneliese;  Grabe.  Hildegard;  Grade.  Ehefrau  mit 
Leo.  Oskar.  Olga  und  Erna:  Glltz.  Ehefrau  mit 
Bruno  Llesbeth  Kletndorf  Christel :  Lack.  Wal¬ 
lraut.  Matz.  Helene:  Manschweda,  Helga;  Pischke, 
Karl  mit  Emma  und  Meta;  Rupsch.  Clemens;  Von¬ 
sehr.  Otto  mH  Frau  Pauline.  Alwin,  Egon,  Gerda. 
Helmut.  Heinz  und  Erwin:  Vogtländer.  Adda;  Vogt- 
lttnder.  Hilde  und  Alfred;  Mallunat.  Paul. 

In  nächster  Zelt  wird  sich  entscheiden,  wann  unser 
Branittnah  der  Druckerei  ühergehen  wird.  und 
wir  müssen  uns  verpflichten  mindestens  WW  Bücher 
abzunehmen.  —  Sic  werden  darüber  später  genaue¬ 
res  im  Ostpreußenblatt  unter  ..Elchnlederung*  er¬ 
fahren  und  wir  bitten,  vorher  keine  Anfragen  oder 
Be*teMMn*»cn  an  uns  zu  richten,  sondern  abzmvar- 
len  h»s  reuatie  Anweisungen  erfolgen. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
3  Hannover.  Werderstraße  5 


Hel’<"pnheH 


noch  weitere  Lebensjahre  ln  Gesundheit  und  Wunl 
ersehen!  „  ..  _ . _ 


Gesucht  werden: 


B  e  r  m  I  g  .  Geschäftsführer 


Köniffsbprq-Stadt 

Branddirektor  a.  D.  Kausrhning  NO  Jahre  alt 

Oberst  der  Feuerlöschpolizei  a.  D.  Felix  Rausch- 


Wesselau  mit  den  Ortsteilen  Franzenshof.  Hed- 
wtgsfeldc.  Mtilk  und  Schön  wiese:  Hackelberg.  Evo 
(geb.  Tunikat):  Witwe  Holz.  Pauline  und  Töchter 
Frieda  u.  Lydia:  Kalippke.  Heinrich;  Langel,  Emilie 
(geb.  Scldenberg);  Polzin.  Eduard  mH  Frau  Anna 
und  Kindern  Leokudia.  Edmund,  Idn.  Marta  Sieg¬ 
fried.  Arnold.  Ingrid  und  Rosemarle;  Schcffler. 
Emil  und  Frau  Magdo  (geb  Schulz)  und  Kindern 
Werner  und  Margarete:  Schmidt.  Walter  und  Frau 
Meta  (geb.  Gräwert):  Schwlndt.  Paul;  Sitz,  Gerhard. 
Wosglndt.  Christine. 

Wlllkamm  mH  den  Ortstellen  Althagel.  Fritzen- 
dorf.  Krausen.  Rauttcrshnf.  Schätzeis  und  Schät¬ 
zt*!»  (Waldbaus):  Beb f cid.  Friedrich:  Besscl.  Auguste 
(geb.  Gedow*skl);  Witwe  Bierfreund.  Auguste:  Bo¬ 
den.  Ferdinand  mit  Frau  Auguste  und  Söhnen  Otto 
und  Emil;  Witwe  Bork.  Marta  und  Tochter  Herta; 
Glaubltt.  Karl:  Witwe  Großmann.  Luise:  Hilde- 
brandt,  Auguste:  Witwe  Holz.  Helene  (geb.  Kiwitt), 
mH  Kindern  Anneliese  und  Fritz,  und  Mutter:  Kiwitt. 
Anna:  Witwe  Kahnert,  Lina  und  Tochter  Christel; 
Witwe  Kluge.  Auguste  und  Tochter  Frieda:  Schur. 
Otto  mH  Frau  Ella  und  sechs  Kindern;  Zleslg,  Ernst 
und  Frau  Auguste. 

Georg  W  o  k  u  1  a  t .  Kreisvertreter 

24  Lübeck-Moisling  Knusperhäuschen  9 


Mittelsrhullclirrr  1.  R.  Th  Im  m  85  Jahre 

Am  13.  Februar  begeht  Mittelschullehrer  ».  R. 
Hans  Thlmm  aus  Helllgenbeil.  seit  1958  ln  23  Kiel. 
Mittelstraße  23  II  wohnend,  seinen  85.  Geburtstag 
Der  Jubilar  Ist  ein  Sohn  Memels,  besuchte  die 
Präparandenanstnlt  ln  Friedland,  dus  Lehrersemi¬ 
nar  Pr.-Eylau.  legte  die  beiden  Volksschullehrer¬ 
prüfungen  ab.  1915  die  Mittelschullehrerprüfung  ln 
Mathematik  und  Erdkunde.  1917/18  die  RcktorprU- 
fung  für  Volks-  und  Mittelschulen.  Er  amtierte  von 
1900  bis  1911  an  den  Volksschulen  ln  Haffstrom 
und  Tapiau  und  von  1911  bis  1945  an  den  Mittel¬ 
schulen  ln  Tapiau  und  Heiligenbell  bzw.  über  fünf 
Jahre  on  der  Landwirtschaftlichen  Realschule  Hel¬ 
ligenbeil  Neben  seinem  Beruf  stellt»  sich  Lands¬ 
mann  Thlmm  mehrfach  ln  den  Dienst  der  Allge¬ 
meinheit.  In  Tapiau  war  er  mehrere  Jahre  Dirigent 
des  Gemischten  Chors  ln  der  Landes-Hell-  und 
Pflege-Anstalt  tn  Helllgenbeil  Mitbegründer  und 
Über  zehn  Jahre  Leiter  des  Kleingartenverclns  wie 
als  Luftschutzbeauftragter  tätig.  Jahrzehntelang  war 
er  auch  Mitarbeiter  mehrerer  Tageszeitungen  In 
der  ..Helligenbeller  Zeitung“  veröffentlichte  er  hei¬ 
matkundliche  Aufsätze;  ln  Ihrem  Verlag  erschien 
auch,  als  die  Landwirtschaftliche  Realschule  1927  ein¬ 
ging.  sein  Büchlein  „48  Jahre  Landwirtschaftaschule 
Helllgenbeil-. 

Nach  der  Vertreibung  aus  der  Heimat  unterrich¬ 
tete  Hana  Thlmm  an  der  Volksschule  Altenmoor 
(Holstein)  und  trat  mit  dem  1.  Oktober  1946  In  den 
Ruhesund.  1950  zog  er  nach  Klel-Elmschcnhagen. 
wo  Ihn  ein  herbes  Leid  traf:  er  verlor  seine  Le¬ 
bensgefährtin  und  seine  43jähnige  Tochter  nach 
schwerer  Krankheit  Trotz  allem  hat  er  sich  der 
nunmehr  85jährige.  den  Lebensmut  bewahrt  und 
nimmt  regen  Anteil  am  täglichen  Geschehen.  Nach 
1945  widmete  er  sich  der  landsmannschaftlichen 
Arbeit  ln  Altenmoor.  Glückstadt  und  Klei,  besuchte 
recht  rege  die  Treffen  der  Krelsgemelnachaft  Hel- 
llgcnbcil  Als  84jührJger  nahm  er  1985  an  den  Tref- 
fen  in  Burgdorf  und  Hamburg  teil,  wohnte  einer 
!C1,°!^!5fen!e,n8chaft  ehemaliger  Helligenbeller  Mit¬ 
telschüler  ln  Burgdorf  bei.  Mit  Wehmut  gedenkt 
Tcr  JjJSfr  ehemaligen  Kollegen  an  der 

Landwirtschaftlichen  Realschule,  von  denen  er  als 
einziger  ebt.  Mit  zahlreichen  ehemaligen  Schülern 
und  Schülerinnen  steht  er  ln  brieflichem  Verkehr: 

F.rf,,Vn<lc  undcUe  Kroisgemelnschaft  f teilt, 
genheil  gratulieren  dem  verdienten  und  geschätzten 
Lehrer  und  lundsmann  herzlich  und  wünschen  ihm 


Jdhrrj'ing  17  /  Folge  7 


Karl  August  Knorr.  Kreisvertretei 
2407  Bad  Schwartau  Alt  Rensefeld  4* 


Insterburg-Slddl  und  -Land 

Willy  Naujok»  t 

Am  21.  Januar  begleiteten  wir  einen  Mann 
seiner  letzten  Ruhestätte  auf  dem  Friedhof  von 
Vaterstetten  bei  München,  der  sich  um  die  Zusam¬ 
menfassung  der  vertriebenen  Insterburger  grour 
Verdienste  erworben  hat:  Willy  Naujoks^  Zusam¬ 
men  mH  «einem  Bruder.  Fritz  Naujoks.  der  heut 
Kreisvertretcr  der  Krelsgemelnschaft  Insterburg« 
e  V.  Ist.  gelang  es  Ihm  schon  1945.  trotz  des  Ver¬ 
bots  der  Besatzungsmächte,  mehrere  Tausend  in* 
sterburger  im  Saal  der  Hamburger  ..ElbschrJcnt 
und  später  ln  „Planten  un  Blomen"  zu  versam¬ 
meln.  Es  war  wohl  die  erste  Vereinigung  der  Be- 
wohner  ostpreußlscher  Heimatkreise  nach 
Zweiten  Weltkrieg  überhaupt  Aus  ihr  «Ingen  dann 
später  die  Kreisgemeinschaften  Insterburg-Stadt 
und  -Land  e.  V.  hervor. 

Willy  Naujoks  war  ein  echter  Sohn  unserer  ost¬ 
preußischen  Heimat,  mit  allen  Charaktereigenschaf¬ 
ten.  die  unsere  Heimat  Ihren  Kinder  anerzog  _tap- 
fer.  treu  und  bescheiden.  —  Am  15  9  1906  ln 

Jodlauken  (später  Schwalbental).  Kreis  Insterburg, 
geboren,  wurde  Willy  Naujoks  nach  Beendigung 
einer  kaufmännischen  Lehre  Im  bekannten  Inster¬ 
burger  Feinkost geschäft  Paul  Epha  (das  auch  :m 
v  Simpsonschen  Roman  „Die  Barrings-  eine  Rone 
spielt)  Berufssoldat,  kam  u.  a.  auch  nach  Königs¬ 
berg  und  wurde  hier  Mitglied  des  Sportvereins 
Prussia-Samland.  Im  «00-m-Lauf  errang  er  mehr¬ 
fach  den  Titel  Ostpreußenmeister  und  bei  Wehr¬ 
macht-Sportwettkämpfen  den  eines  Divisionsmei¬ 
sters.  gleichzeitig  war  er  gefürchteter  Mittelstürmer 
der  Handballmannschaft.  Nach  Beendigung  seiner 
Wehrmachtdlenstzelt  wurde  er  Reserveoffizier  und 
Regierungsinspektor  bei  der  Regierung  ln  Gum¬ 
binnen.  Der  Zweite  Weltkrieg  sah  Ihn  als  Schwa¬ 
dronschef  bei  der  Panzer-Aufklärungsabteilung 
der  1.  KD:  als  solcher  kam  er  bis  ln  die  unmittel¬ 
bare  Nähe  Moskaus.  Bel  diesem  Kämpfen  verlor 
er  ein  Bein,  was  Ihn  Jedoch  nicht  hinderte,  ein  Re¬ 
giment  1m  Kampf  um  Berlin  zu  führen  und  den 
vorletzten  Bunker  der  Reichshauptstadt  zu  vertei¬ 
digen.  Die  Sowjets  führten  den  au»  mehreren 
Wunden  blutenden  einbeinigen  Offizier  Ihren  Sol¬ 
daten  als  Beispiel  der  Tapferkeit  vor.  Aus  dem  Oe- 
fangencn-Transportzug  entsprang  Ihnen  der  cinbci- 
nlgc  Offizier,  kam  auf  Umwegen  nach  Hamburg  und 
organisierte,  wie  eingangs  erwähnt,  die  lnsterbur- 
ger.  —  Er  zog  dann  später  ln  die  Nähe  von  Wetzlar 
und  sich  bescheiden  von  der  Arbeit  in  der  Öffent¬ 
lichkeit  zurück,  ohne  dabei  die  Verbindung  mit 
seinen  Landsleuten  zu  verlieren.  Als  er  Im  Herbst 
vergangenen  Jahres  In  die  Umgebung  Münchens 
zog.  wollte  er.  Jetzt  ln  unmittelbarer  Nähe  einer 
größeren  Heimatgruppe  der  Tnsterburger.  sich  wie¬ 
der  aktiv  betätigen.  Sein  durch  die  zahlreichen 
Kriegsverwundungen  geschundenes  Herz  versagte 
Ihm  Jedoch  den  Dienst. 

Wir  Insterburgar  trauern  um  einen  der  wertvoll¬ 
sten  Streiter  für  unser«  große  Aufgabe:  die  Wie¬ 
dergewinnung  unserer  Heimat.  Wir  werden  Ihn  nie 
vergessen. 

Für  die  Krelsgmeinschaften  Insterburg-Stadt 
und  -Land  e.  V 

Willy  Bermig.  Geschäftsführer 


Wenn  die  Zenunq 
nicht  gekommen  ist 
Poslbezlehei  iekU.nu**ren  das  unbegrün 
d.tc  Ausbleiben  einet  Zeilungsmimnie, 
„hne  Verzug  zuerst  bei  Ihrem  Postamt 


ringelnden  Nachmittag»  tlndrt  Im  Hotel  Birnbaum 

eine  Lycker  Kundgebung  zur  Denkschrift  der  EKD 
*utt-  Anschriften 

ati..n  Anfragen  bitten  Air  um  Angabe  a« 
alten*  Heimatortes  zut  Vervollständigung  der  K„. 

“conrnd  FrUzenwnllner  war  aus  USA  beim  letzt«, 
Jahresfreffen.  Uru.  fehlt  »eine  Ansehrlft. 


Neuwahl  der  Ortsvertreter 


K.ir  die  Neuwahl  der  Ortsvertreter  bitten  wir  um 
baldige  Vorschläge  Oie  noeh  unbesetzter i  Orte  mll.- 
sen  auch  durch  Wahl  besetzt  werden.  Wir  tucher 
auch  "bei  »Heren  Orts  Vertretern  Stellvertreter  m, 
sieh  etnarbolten  können. 


Orlelsburg 


Otto  skibowskl.  Krelsvertretw 
:|57  Klrehhaln  Postfach 


Oberregieriingsrat  Fritz  Itiella  Hohmanen  — 
liO  Jahre 


Unser  Krelsaussehußmltidled  Oberreglcrungirat 
Flitz  Biella.  begeht  am  10  Februar  ln  53  Bonn  Ahr* 
weg  20  seinen  SO  Geburtstag, 


Oberförster  t.  R.  Krtrh  Besen»  —  Hlnierdameran 
ES  Jahre 


Am  17  Februar  wird  unser  KrelstagsmilgHed, 
Oberförster  I  R.  Erich  Desens  m  3015  Wennlngsen; 
Deisler  Im  Dörglngsfeld  2.  »einen  05.  Gehurt«, r 
begehen.  . 

Beiden  Geburtstagskindern  gotulleren  Kreittu», 
s-htih  und  Kreistag  Orteisburg  recht  herzlich  uno 
ve-blnden  hiermit  aufrichtigsten  Dank  für  Ihr  treue» 
Mitwirken  In  der  Helmatnrbelt. 

Max  Brenk  Krelsvertreter 
3-a  Barl  Pyrmont.  Postfach  ttt 

Osterode 

Rundbrief 


Die  allseits  beliebte  ..Ostcrudcr  Zeitung",  die  lei¬ 
der  aus  besonderen  Gründen  vei'spätet  erschienen 
Ist.  ist  nun  ln  unsere  Hände  gelangt  und  wohl  Jeder 
staunt  Uber  den  umfangreichen  Lesestoff,  den  der 
selbstlose  Herausgeber  zusummenget ragen  hat  Vol¬ 
ler  Dankbarkeit  wollen  wir  es  auch  bei  dieser  Folge 
feststellen.  Wenn  Landsleute  nicht  ln  den  Bcglt? 
des  Rundbriefes  gekommen  sind,  well  sie  Ihre  An- 
schriftenändcrung  nicht  meldeten,  mögen  sie  «ich 
gleich  nn  Dr  Kowalski  Bacharach.  Mainzer 

Straße  17.  wenden 


Suchanzeige 

Gesucht  werden:  Nikolaus  Günter  geb  etwa  1934 
Erika,  geb.  etwa  1940.  Dietrich  geh.  etwa  1942.  alle 
in  Osterode  Graudenzer  Straße  Um  deren  hcutlRe 
Anschriften  wird  gebeten. 

v.  Negcnborn-Klonuu,  Kreisvertreter 
24  Lübeck.  Goerdelerstraßc  12 


Frau  Gertrud  Kluschke.  Jetzt  Frau  Wöve- 
Ung.  Aulenbach:  Frau  Jullana  Hermann,  aus  Ge- 
orgenburg.  Kreis  Insterburg.  Krau  Hermann  soll 
nach  dem  Kriege  In  München.  Karlstraße  22.  wohn¬ 
haft  gewesen  »ein.  Ab  1946  Verbleib  nicht  mehr  be¬ 
kannt  August  He  r  m  a  n  n  aus  Georgenburg  oder 
die  Söhne  Albert  und  Johann:  Richard  Hell¬ 
wich  aus  Pesscln.  Kreis  Insterburg,  oder  Ange¬ 
hörige. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Kreisge¬ 
meinschaften  Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V..  Pa¬ 
tenschaftsbüro.  415  Krefeld-Fischeln.  Kölner  Straße 
Nr.  517,  Rathaus  Fischeln 


Pr. -Holland 


,\ lisch  rillen  liste 


ning.  bis  1939  Branddirektor  und  Leiter  der  Kö¬ 
nigsberger  Berufsfeuerwehr,  vollendete  am  31.  Ja¬ 
nuar  ln  Konstanz  das  80.  Lebensjahr. 

Felix  Rauschning  stammt  aus  Charlottcnberg  bei 
Rastenburg.  Er  studierte  an  der  Höheren  Techni¬ 
schen  Lehranstalt  ln  Königsberg  und  der  Techni¬ 
schen  Hochschule  Aachen,  leistete  seinen  Wehr¬ 
dienst  ab  und  kam  nach  Volontärzelten  bei  den 
Berufsfeuerwehren  Aachen  und  Hamburg  auf  Emp¬ 
fehlung  des  Hamburger  Branddirektors  nach  Kö¬ 
nigsberg.  Im  neuen  Wirkungskreis  begann  er  1911 
noch  als  Volontär,  wurde  aber  im  gleichen  Jahr 
zum  Brandingenieur  (Baurat)  ernannt.  Wenige 
Tage  nach  der  großen  Explosion  ln  Rothenstein 
wurde  Rauschning  1920.  erst  35  Jahre  alt.  mit  der 
Führung  der  Königsberger  Wehr  beauftragt,  die 
er  ln  den  beiden  nächsten  Jahren  von  pferdebe¬ 
spannten  auf  motorisierte  Fahrzeuge  umstellte.  Für 
alle  fünf  Wachen  ln  den  Stadtbezirken  wurden  nur 
gelernte  Handwerker  eingestellt,  überall  Werkstät¬ 
ten  eingerichtet. 

Mit  den  Machthabern  nach  1933  vertrug  Felix 
Rauschning  sich  schlecht  —  auf  Anweisung  von 
Erich  Koch  mußte  er  1939  aus  dem  Dienst  scheiden 
und  ging  zum  Luftgaukommando  Wiesbaden,  später 
nach  Münster,  wo  er  1944  auf  einer  Brandstelle  nach 
einem  Bombenangriff  schwer  verletzt  und  verschüt¬ 
tet  wurde.  In  den  Kriegsjahren  war  er  auch  ln  Am¬ 
sterdam  tätig  und  für  den  Feuerschutz  von  Flug¬ 
plätzen.  Munitionslagern  und  sonstigen  Anlagen  der 
Luftwaffe  verantwortlich. 

Nach  Kriegsende  tat  er  als  Branddirektor  und 
später  bei  der  Baupolizei  In  Wiesbaden  Dienst,  ehe 
er  1951  ln  den  Ruhestand  trat.  Seinen  Lebensabend 
verbringt  Felix  Rauschning  tn  einer  kleinen  Woh¬ 
nung  Im  schönen  Feierabendheim  ln  Konstanz 

n  °  Stadtgemelnichaft  Königsberg  gratuliert  herz¬ 
lich! 


Hiermit  danken  wir  allen  Landsleuten,  die  auf* 
«rund  unseres  Suchhln weites  Ihre  Jetzige  Anschrift 
und  auch  die  von  Bekannten,  die  inzwischen  ver¬ 
zogen  waren,  mitgctellt  haben  Leider  sind  nicht 
alle  Gesuchten  dieser  Aufforderung  nachgekommen 
und  wir  bitten  diese,  das  Versäumte  nunmehr  nach¬ 
zuholen. 

Um  unsere  hier  geführte  Kartei  auf  eiern  lauten¬ 
den  zu  halten.  Ist  es  unbedingt  erforderlich,  um 
Jede  Anschrift-  und  Famlllenveränderung  mttzu- 
teilen,  dazu  gehören  auch  die  Sterbefälle,  sosti*. 
im  Ostreußenblatt  keine  Anzeige  erfolgt. 

Bol  unterer  Karteiaufstellung  haben  wir  seiner- 
seit  alle  Haushaltungen  mH  Fjmvllleuangeftörtgen 
nach  dem  Stande  von  Januar  1945  erfaßt.  Um  "i* 

die  Kärtei  zü  vervollständigen,  bitten  wir  hiermit 
alle  Landsleute,  die  nach  dieser  Zeit  erfolgten  Gr 
bürten  mit  Geburtsdaten  mitzuteilen.  Ferner  ist’ es 
erforderlich  daß  die  nunmehr  nicht  mehr  Im  Haus¬ 
halt  wohnenden  Angehörigen  durch  Verheiratung 
und  so  weiter  mit  dem  jetzigen  Wohnort  und  de¬ 
ren  Familienangehörigen  erfaßt  werden.  In  diesem 
Falle  bitte  Ich  um  folgenden  Angaben:  1)  Name 
und  Vorname.  2)  Geburtsdatum  und  Ort.  3  Familien¬ 
stand.  4)  die  Namen  der  Kinder,  mit  Geburtsda¬ 
tum,  5)  Zu  und  Vorname  der  Eltern  und  derer 
Heimatanschrift  (bei  Pr  Holland  und  MÜhlhauier 
noeh  die  Straße).  6)  jetzige  genaue  Anschrift  mi*. 
Angabe  des  Namen  des  Ehegatten,  beziehungsweise 
der  Ehefrau. 


Hufen-Gymnaslum 
Vortrag  von  Heinz  Slelmann 

Schulkamerad  Heinz  Slelmann  sprach  am  31  Ta. 
nuar  im  überfüllten  Großen  Hörsaal  des  Zool  ln- 
stituts  dei  Universität  München  Über  seine  zwei¬ 
jährigen  Arbeiten  und  Erlebnisse  in  Australien  und 
Neuguinea  und  zeigte  drei  Farb-Tonfllme  über  die 
Tierwelt  mit  dem  Titel:  „In  das  Reich  der  Beutler 
und  Lauben vögel." 

Dieser  erlebnisreiche  Abend  mit  dem  weltberühm¬ 
ten  Vogelforscher  Slelmann  fand  seinen  Ausklans 
»n  einem  gemütlichen  Umtrunk  der  ehern.  HufenschÜ- 
«^*eh£rt?cn  ln  den  Münchener  Schulkreis 
führte  Heinz  Slelmann  auch  an  diesem  Abend  un- 
wren  ehrmallijen  Schtilksmeradcn  Rudi  Srhuricki- 
ein,  der  all  bekannter  Operetten,  und  Srhlaeer- 
sfingor  nun  In  München  lebt. 

Der  nächste  Herrenabend  findet  am  Freitag  n. 
MSrz  «b  II  Uhr  Im  Konferenzzimmer  des  Edcn- 
Hotel  wem  (gegenüber  Münchener  Hauptbahnhofl 

«mNs8hK.rr.i.^U,kon,Ü  ertell,:  w*™r  Jannermann. 
8033  Krailling.  Buchrnstraßc  2,  Tel  89  80  79 


Ich  bitte  nun  alle  Landsleute  hierbei  mitzuhelfen 
und  bei  Jeder  Gelegenheit  alle  Landsleute,  Insbe¬ 
sondere,  wo  Sie  wissen,  daß  diese  nicht  Leser 
unseres  OstpreuOenblattes  sind,  hinzuwetsen.  Wir 
wollen  noch  eine  Kartei  aufstellen  wo  wir  alle  Ju¬ 
gendlichen  erfassen  wollen.  Dankbar  wäre  Ich  fer¬ 
ner,  wenn  mir  ebenfalls  Wohnsitz-  und  Familien- 
Veränderungen  von  unseren  Landsleuten  au»  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  mltgetellt  werden  könn¬ 
ten.  Außerdem  bitte  Ich  stet»  bei  allen  Anfrager, 
neben  der  Jetzigen  Anschrift  che  Heimatanschrift 
anzugeber.  und  Porto  beizufügen. 

Ferner  möchte  ich  nochmals  auf  vmsern  Hlnwih 
Im  Ostpreußenblatt  Folge  4  vorn  22.  Januar  Seite 
12  ..Ferienaufenthalt  für  Kinder"  ln  unserer  Patcn- 
stadt  Itzehoe  hindeuten.  Es  handelt  sich  um  Kin¬ 
der  von  Landsleuten  aus  dem  Kreis  Pr.  Holland, 
bei  Mädchen  Im  Alter  von  elf  bis  dreizehn  Jahren 
und  Jungen  von  zwölf  bis  fünfzehn  Jahren,  vor¬ 
aussichtlich  ln  der  Zelt  vom  29  Juni  Ws  28.  Juli 
Die  Fahrtkosten  werden  erstattet,  es  Ist  nur  ein 
Unkostenbeitrag  von  40.-  DM  zu  entrichten.  Mel¬ 
dungen  sind  hierzu  an  die  Stadt  Itzehoe,  221  Itze¬ 
hoe.  Patenschaftsbetreuung.  zu  richten.  Es  sind  norf» 
einige  Stellen  frei. 

Gottfried  Amllnf  »tellv.  Kreis  Vertreter 
2214  HohenJockstedt  über  Itzehoe  (Holst «in) 
Drosselweg  5 


Schloßberg  jPillkallen) 


llelmatbrlef 

Allen,  die  uns  Tür  unseren  letzten  Hclmatbr 
Spenden  zugesandt  haben,  danken  wir  herzlich  r 
Jrrvnd  buten  alle,  die  un»  noch  nichts  eespen' 
kleinen  Betrag  zur  Deckunit  fl 
Druckkosten  und  der  Portoausgaben. 


Lölzen 

Kreistreffen 
Sonntag. 11  jo 

X  S^n  JSTÄbi? 

ln  Gött^gcn.  ..Deutscher  GaHen"!  So^nUgP  2  ok: 

HÄlSn^Vtr! 


Zcitkalemler  IDEE 

.o^irK  ’LCbt'n.  crneul  Ile  Veranstaltungen  !m  Ja 
1968  bekannt: 

.  l4'^*J.1,.Pr"Ilk,ur,/Ma,n-  K  re  I,  tref  fen  anlMti 

der  DLG~ Ausstellung. 

MalV.  W|ö*e,,/t-..  Haupt  kreist  reffe! 
hrfl  Ä  f  der  l  Mlf'nsctu,ft  für  die  Friedrich 
nelm-Schule  SchloOberg  durch  das  Gymnan 
U'X!>  Kreislagssitzung. 

V;  Düsseldorf  Bundestreffen  der  E»» 
mannscliaft  Ostpreußen 

«  :'11"  Bad  Pyrmont,  Jugendfrelzelil»«' 

Ulgcr J  U  blS  9  AuR,,M  Sonderhof.  Klnderferli 

Kreift'effcm>l*r'  Ciö,tlnscn  Gedenk feiemtundr  ' 


Dr  E  Watlat-Wiiluhnen,  I 
JM  I.itneburg.  Wtlholm-Rel 
Telefon  4  13  Ofi 


KrelsSttester  M  Jahre 

-’S'-ä' nsassar.-sr 

Lycker,  Insbesondere  aus  Bremen^, u"  A  p 
und  Umgebung  werden  dazu  hc^hcC  narh"  Sude 
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Studienrat  Erich  Schulz, 

letzt  32  Hildesheim,  Römerring  100  1 
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12.  Mittel-  und  Ostdeutscher 
Schülerwettbewerb 


Bei  der  Preisverleilung  .in  die  Sieger  des  12. 
Ost-  und  Mitteldeutschen  Schülerwettbewerbs, 
die  Arbeits-  und  Sozialmtnister  Grundmunn  im 
Haus  des  Deutschen  Ostens  in  Düsseldorf  vor¬ 
nahm.  konnte  er  die  erfreuliche  Feststellung  tref- 
len,  daß  die  Beteiligungsziffer  1965  erneut  ge¬ 
stiegen  ist. 

Bei  den  allgemeinbildenden  Schulen  —  es  be¬ 
teiligten  sich  1965  nahezu  1500  Schulen  —  war 
eine  Steigerung  von  33  Prozent  gegenüber  1964 
und  bei  den  Berufs-  und  berufsbildenden  Schu¬ 
len  sogar  eine  Mehrbeteiligung  von  85  Prozent 
festzustellen. 

Preisausschreiben 

Der  12.  Schülerwettbewerb  war  um  ein  Preis¬ 
ausschreiben  erweitert  worden,  an  dem  sich  ins¬ 
besondere  die  Jungen  und  Mädchen  des  5.  bis 
8.  Schuljahres  und  bei  den  Volksschulen  auch 
das  9.  Schuljahr  äußerst  zahlreich  beteiligten. 
Von  insgesamt  über  33  000  eingegangenen  Lö¬ 
sungen  waren  7873  richtig.  Von  diesen  richti¬ 
gen  Lösungen  wurden  400  Teilnehmer  ausge- 
lost,  die  einen  Preis  erhalten.  Zehn  waren  zur 
Entgegennahme  des  Preises  erschienen.  Von  den 
o  ngereichten  über  16  700  Arbeiten,  die  in  die 
erste  Auswertung  gelangten,  waren  5100  Auf¬ 
sätze  und  über  11  500  (in  der  Ausführung  teil¬ 
weise  äußerst  wertvolle)  handwerkliche  Arbei¬ 
ten,  die  im  wesentlichen  von  den  Berufs-  und 
berufsbildenden  Schulen  stammten.  In  die  zwei¬ 
te  Auswertung  kamen  über  1500  Arbeiten,  die 
alle  mit  einem  Preis  versehen  werden  konnten. 

Bisher  hatte  der  Regierungsbezirk  Arnsberg 
einen  deutlichen  Vorsprung  in  der  Beteiligung 
vor  allen  anderen  Regierungsbezirken  —  in  Ka¬ 
men  ist  der  Wettbewerb  entstanden  und  er 
wurde  im  Amsberger  Bezirk  zum  12.  Male 
veranstaltet. 

In  den  Regierungsbezirken  Aachen,  Detmold, 
Düsseldorf,  Köln  und  Münster  haben  in  der  Be- 


Dr.  Herbert  Schmidtke 
zum  Gedenken 

Am  21.  Februar  wäre  Dr.  med.  Herbert 
Schmidtke,  der  Gründer  der  Traditionsgemein¬ 
schaft  der  Leichtathleten  aus  den  deutschen 
Ostgebieten,  siebzig  Jahre  alt  geworden.  Er 
starb  am  I.  September  1960,  während  ostpreu- 
ßische  und  ostdeutsche  Leichtathleten  in  Rom 
bei  den  Olympischen  Spielen  Medaillen  gewan¬ 
nen.  Er  selbst  hatte  kurz  zuvor  die  er  'deutschen 
Traditionswettkämpfe  in  Berlin  geleitet. 

Als  junger  Student  und  später  als  Arzt  galt 
sein  ganzes  Wirken  seiner  Familie,  seinem  Be¬ 
ruf  und  dem  Sport,  und  da  wieder  besonders 
der  Leichtathletik.  In  seinem  Verein,  der  Sport¬ 
vereinigung  Asco  Königsberg,  darüber  hinaus 
in  allen  Königsberger  und  ostpreußischen  Sport¬ 
gremien  war  Herbert  Schmidtke  nicht  wegzu¬ 
denken.  Und  er  war  es  dann  auch  nach  1945, 
als  Arzt  ln  Friedberg  (Hessen)  lebend,  der  die 
Leichtathletik  nicht  nur  für  seine  eigene  Heimat, 
sondern  für  die  ganzen  ostdeutschen  Gebiete 
aufleben  ließ  Seit  1953  kamplten  unter  seiner 
Führung  alljährlich  bei  einem  Wiedersehens¬ 
treffen  alte  und  junge  ostdeutsche  Leichtathleten 
tm  Heimatdreß  auf  der  Aschenbahn  und  auf 
dem  grünen  Rasen. 

Herbert  Schmidtke  ist  vor  mehr  als  fünf  Jah¬ 
ren  von  uns  gegangen,  mitten  aus  der  Arbeit 
heraus,  die  ihm  als  Arzt  und  Sportführer  so  viel 
bedeutete.  Denn  er  fühlte  sich  nicht  nur  dem 
Sport,  sondern  in  erster  Linie  den  Sportkame¬ 
raden  aller  Altersklassen  verpflichtet,  und  be¬ 
sonders  denen,  die  noch  keine  Sterne  waren, 
deren  Talent  zu  erkennen  und  zu  fördern  es 
galt. 

Es  war  für  die  Traditionsgemeunschaft  nicht 
leicht,  die  Lücke,  die  Dr.  Schmidtke  hinterlassen 
hatte,  zu  schließen.  Vor  allem  fehlte  oft  seine 
liebenswerte,  ausgleichende  Art,  wenn  die  Mei¬ 
nungen  hart  aufeinanderstießen. 

Wie  1960  an  seinem  Grab  der  frühere  ost¬ 
preußische  Weltrekordmann  im  Hammerwerfen 
und  Olypiamedaillengewinner  Erwin  Blask, 
Sportverein  Lötzen,  für  die  ostpreußischen 
Leichtathleten  stellvertretend  einen  Kranz  nie¬ 
derlegte,  so  werden  auch  jetzt  wieder  die  ost¬ 
preußischen  und  ostdeutschen  Leichtathleten  Dr. 
Herbert  Schmidtkes  ehrend  gedenken  und  zum 
21.  Februar,  dem  70.  Geburtstag,  seine  Grab¬ 
stätte  mit  Blumen  schmücken.  W.  Ge. 


teiligung  die  Höheren  Sdiulen  und  Realschulen 
erfreulicherweise  stark  aufgeholt. 

Wanderpreis 

Seit  1964  wird  in  jeder  Schulart  für  die  beste 
Gemeinschaftsarbeit  ein  Wanderpreis  verliehen, 
der  in  diesem  Jahr  folgenden  Schulen  zufiel: 

Volksschulen:  Ev.  Volksschule  .Am  Busch", 
Castrop-Rauxel;  Realschulen:  Realschule  für 
Jungen,  Minden;  Höhere  Schulen:  Walburgis¬ 
schule,  Menden;  Berufs-  und  berufsbildende 
Schulen:  Kaufmännische  Berufsschule  und  Be¬ 
rufsfachschule  des  Landkreises  Minden  in  Min¬ 
den. 

Minister  Grundmann  unterstrich,  daß  die  be¬ 
reits  1964  erkennbar  gewordene  große  Reso¬ 
nanz  des  Ost-  und  Mitteldeutschen  Schülerwett¬ 
bewerbs  in  den  Stadt-  und  Landkreisen  1965  an¬ 
gehalten  habe,  das  zeige  sich  u.  a.  in  den  vielen 
Ausstellungen  dieser  Arbeiten,  die  von  der  Be¬ 
völkerung  teilweise  sehr  gut  besucht  worden 
seien. 

Der  Minister  dankte  insbesondere  Kultusmini¬ 
ster  Mikat  sowie  den  Verwaltungen  und  Ver¬ 
tretungen  in  Stadt  und  Land  und  den  vielen 
ehrenamtlichen  Mitarbeitern  aus  der  Jugend, 


1.  AUS  Alienburg,  Kreis  Wehlau.  wird  Elisabeth 
Winke,  gesucht  von  Ihren  Kindern  Eltriede,  geb. 
22.  9.  1937.  Cerhard.  geb.  2.  10.  1938,  und  Hannelore, 
geb.  2.  5.  1940.  Außer  der  Mutter  werden  noch  son¬ 
stige  Angehörige,  deren  Personalien  unbekannt  sind, 
gesucht. 

2.  Aus  Bittehncn.  Kreis  Titsit-Ragnit,  wird  Her¬ 
mann  Kosgalwlcs,  geb.  19.  11.  1890.  gesucht 
von  seinem  Sohn  Günther  Kosgalwles.  geb.  24  ll. 
1938.  Hermann  Kosgalwles  wurde  zuletzt  am  28  4. 
1947  in  Schlevelbeln.  Kreis  Belgard.  Pommern  ge¬ 
sehen. 

3.  Aus  Freihöfen.  Post  Königsklrch.  Kreis  Ttlslt- 
Ragnit,  wird  Irmgard  Lemke,  geb.  Saunus.  geb. 
18.  3.  ?.  gesucht  von  ihren  Kindern  Alfred,  geb. 
18.  5.  1939.  und  Gretel.  geb.  15.  5.  1938.  Frau  Lemke 
mußte  auf  der  Flucht  ln  Gotenhafen  In  ein  Kran¬ 
kenhaus  gebracht  werden. 

4.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  eines 
Mädchens,  das  angeblich  Editha  Bastian  heißt, 
etwa  1943  geboren  Ist  und  eventuell  aus  Königsberg 
stammt.  Editha  kam  im  Januar  1947  oder  Anfang  1948 
mit  einem  Transport  nach  Weimar  (Thür). 

5.  Vermutlich  aus  Königsberg,  werden  Angehörige 
einer  Inga  Sprecht  oder  Specht,  geb.  etwa 
1940.  gesucht.  Die  Genannte,  der  die  Vornamen  Ihrer 
Eltern  nicht  bekannt  sind,  behauptet,  noch  vier 
Geschwister  gehabt  zu  haben.  Die  Schwestern  hei¬ 
ßen  Gerda  und  Helene.  Die  Namen  der  Brüder  sind 
nicht  bekannt.  Gerda  war  1945  etwa  19  bis  20  Jahre 
alt. 

6.  Aus  Königsberg.  Sackheim  10.  wird  Berta 
T  e  n  g  1  e  r  .  geb.  10.  3.  1919,  gesucht  von  ihrem  Sohn 
Dietmar  Tengler,  geb.  15.  5.  1943  In  Königsberg.  Berta 
Tengler  war  bei  der  Firma  Tengelmann  in  der 
Vorstädllschen  Langgasse  beschäftigt.  Im  April  1945 
hatte  man  sic  das  letzte  Mal  in  Tenkittcn  bei  Neu- 
kuhren  gesehen. 

7.  Aus  Neuendorf.  Kreis  Wchlau.  wird  Luise  Sei¬ 
fert  gesucht  von  Ihrem  Sohn  Kurt.  geb.  13  2.  1937 
Die  Gesuchte  soll  im  Kriege  einen  Werner  Kienast 
geheiratet  und  noch  eine  Tochter  Eva  haben. 

8.  Aus  Plltau.  Marinesiedlung.  Camstigall  254.  wird 
Helene  C  r  1  s  p  I  e  n  .  von  Beruf  Hausangestellte,  ge¬ 
sucht.  Sie  hatte  eine  Tochter  Christine  Crisplen,  geb. 

6.  4.  1940  In  Taplau.  Kreis  Wehiau. 

9.  Aus  Großwlngen.  Kreis  Tilslt-Ragnlt.  wird 
Friedrich  (Fritz)  S  I  e  b  e  r  t .  geb.  18.  3.  1902  gesucht 
von  seiner  Tochter  Gerda  Slebert,  geb.  12.  5.  1938. 
Der  Gesuchte  wurde  1945  beim  Einmarsch  der  sowje¬ 
tischen  Truppen  von  seiner  Familie  getrennt. 

10.  Aus  Wolfsbruch.  Kreis  Rastenburg,  wird  Ella 
Bratschke,  geb.  22.  io.  1916  In  Wolfsbruch.  ge¬ 
sucht  von  Ihrem  Sohn  Peter  Bratschke.  geb.  14.  5. 
1943  ln  Berlin.  Im  Jahre  1943  könnte  die  Mutter  in 
einem  Arbeitsverhältnis  in  Berlin  gestanden  haben. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  88,  unter  Kindersuchdienst  2/68. 

Jugendliche  aus  Ostpreußen,  die  von  Ihren 
Angehörigen  gesucht  werden 

1.  Aus  Bärwalde,  Kreis  Samland.  wird  Helga  Sal¬ 
to  k  a  t ,  geb.  27.  6.  1935.  gesucht  von  ihrem  Vater. 
Otto  Sallokat.  Helga  Sallokat  kam  nach  dem  Tode 
der  Mutter  am  23.  März  1947  nach  Königsberg  Pr 

2.  Aus  Birken,  Kreis  Insterburg,  wird  Arno  Ditt- 
meyer,  geb.  8.  9.  1942  ln  Birken,  gesucht  von  sei¬ 
ner  Mutter.  Frieda  Dittmeyer.  geb.  Kaufmann,  geb 
I.  12.  1907.  Im  Juni  1947  Ist  Arno  im  Waisenhaus  Pr.- 
Eylau  gewesen.  Er  kam  anschließend  für  drei  Mo¬ 
nate  nach  Königsberg.  Im  Oktober  1947  wurde  er 
mit  einem  Kindertransport  aus  Ostpreußen  ausge¬ 
siedelt. 

3.  Aus  Bögen.  Kreis  Pr.-Eylau,  wird  Rosemarie 
Thiel,  geb.  22.  6.  1941  in  Schlodltten  Kreis  Pr.- 
Eylau,  gesucht.  Ferner  werden  gesucht :  Gertrud 
Müller,  ihr  Sohn  Wolfgang  Müller  und  eine  Frau 
G  e  h  1  h  a  r  mit  ihren  3  Töchtern.  Sie  befanden  sich 
dort  während  der  Flucht  und  sollen  am  29.  11.  1947 
mit  dem  Umsiedlertransport  Nr.  11  von  Ostpreußen 
nach  Coswig  (Anhalt),  Kreis  Zerbst,  gekommen  sein. 
Frau  Müller  und  ihr  Sohn  haben  sich  angeblich 


aus  den  Kreisen  der  VertnebenenurganisatiO' 
nen  und  -Beiräte  für  die  vielfache  Unterstüt¬ 
zung  dieses  nun  schon  zur  Tradition  geworde¬ 
nen  Wettbewerbs.  Neben  Presse.  Rundlunk  und 
Fernsehen,  deren  Berichterstattung  Grundmann 
rühmend  erwähnte,  dankte  er  besonders  den 
Mitgliedern  des  zuständigen  Landtagsausschus¬ 
ses. 

Appell  an  die  Jugend 

Jeder  kenne  die  weltpolitische  Lage  und  wisse 
um  die  vielen  Schwierigkeiten,  die  der  deut¬ 
schen  Frage  entgegenstehen.  Keiner  kenne  den 
Zeitpunkt,  wann  uns  das  Glück  der  deutschen 
Einheit  wiedergegeben  werde,  darum  müßten 
wir  alle  unermüdlich  tätig  bleiben,  in  unserem 
Volk  den  Willen  zur  Wiedervereinigung  zu  stär¬ 
ken  und  diesen  Willen  nach  außen  hin  stärker 
sichtbar  zu  machen.  Hier  habe,  so  sagte  Mini¬ 
ster  Grundmann,  die  junge  Generation,  die  si¬ 
cherlich  einmal  zu  dieser  Entscheidung  mit  auf¬ 
gefordert  sein  werde,  eine  große  Aufgabe.  Sie 
hierauf  vorzubereiten,  sei  Sinn  und  Ziel  dieses 
Wettbewerbs. 

Dieses  erfolgreiche  Wirken  des  Ost-  und  Mit¬ 
teldeutschen  Schülerwettbewerbs  werde  wir¬ 
kungsvoll  ergänzt  durch  die  Gesamtdeutschen 
Wochen.  In  Nordrhein-Westfalen  wurden  1965 
vierzehn  solcher  Wochen  durchgeführt;  1966  sol¬ 
len  es  vierzig  sein. 

Das  Schlußwort  sprach  der  Leiter  der  DJO- 
Gruppe  .Kant“  Kamen  und  Initiator  des  Wettbe¬ 
werbs,  Hans  Linke. 


nach  Weißenfels  abgemeldet.  Frau  Gchlhar  und 
Frau  Müller  könnten  vermutlich  Auskunft  geben 
Uber  Rosemarie  Thiel.  Rosemarie  soll  sich  nach  dem 
Tode  der  Mutter  Anna  Thlet.  geb.  Lapehn.  auf  dem 
Vorwerk  ln  Bögen  und  in  Jesau,  Kreis  Pr.-Eylau. 
aufgehalten  haben. 

4.  Aus  Cranz.  Kreis  Samland.  Königsberger  Straße 
Nr.  13.  wird  Cerhard  Penk.  geb.  22.  5.  1939.  gesucht 
von  seiner  Tante  Martha  Marter,  geb.  Wolke. 
Der  Gesuchte  soll  im  Sommer  1945  Ins  Waisenhaus 
Schloßberg  gekommen  sein. 

5.  Aus  Düringswaldc.  Kreis  Samland.  wird  Helene 
N  e  h  m  k  e  ,  geb.  13.  7.  1937,  gesucht  von  ihrer 
Schwester.  Frau  Erna  Thomas,  geb.  Nehmke. 
Die  Mutter  Anna  Nehmke.  geb.  Landsberger,  geb. 
21.  9.  1901.  wird  gleichfalls  vermißt. 

6.  Aus  Gallgarben,  Kreis  Samland,  werden  die 
Brüder  RÖmkc  '  Manfred,  geb.  19.  3.  1941.  Erwin, 
geb.  6.  12.  1936.  gesucht  von  ihrer  Mutter.  Charlotte 
Römke,  geb.  Büttner,  geb.  18.  2.  1910.  Die  Gesuchten 
mußten  wegen  Erkrankung  der  Mutter  Anfang  des 
Krieges  zu  Pflegeeltcm  gegeben  werden. 

7.  Aus  Geidau.  Kreis  Samland.  wird  Harry  Son¬ 
ne  n  b  e  r  g  .  geb.  28.  3.  1939,  gesucht  von  seiner 
Mutter.  Lotte  Sonnenberg.  Der  Gesuchte  mußte  1946 
In  das  Krankenhaus  der  ..Barmherzigkeit"  In  Kö¬ 
nigsberg  eingeliefert  werden.  Von  dort  soll  er  In 
das  Waisenhaus  Könlgsberg-Metgethen  und  später 
in  das  Waisenhaus  Bartenstein  verlegt  worden  sein. 

8.  Aus  Königsberg-Sellgenfeld.  wird  Klaus  K  r  ö  - 
m  e  r ,  geb.  Mal  1943,  gesucht  von  seinen  Geschwi¬ 
stern  Heinz.  Waltraud.  Dorothea,  I.olhar  und  Wolf¬ 
gang.  Bis  Ende  des  Jahres  1946  lebten  Eltern  und 
Kinder  noch  zusammen  In  Kummerau.  bei  Königs¬ 
berg.  Nach  dem  Tode  der  Ellern  kamen  die  Ge¬ 
schwister  in  ein  Waisenhaus;  Klaus  wurde  damals 
von  ihnen  getrennt. 

9  Aus  Open.  Kreis  Braunsberg,  wird  Viktor 
C  raw,  geb.  24.  Juli  1940.  gesucht  von  seiner  Mut¬ 
ter.  Hildegard  Matz,  geb.  Graw.  geb.  30.  April  1921 
Die  Großeltern  Emil  und  Maria  Graw  flüchteten  1945 
mit  Viktor  aus  Open.  Durch  den  Tod  verlor  er  seine 
Großeltern.  Viktor  soll  im  Herbst  1945  in  einem 
Kinderheim  in  Guttstadt  gesehen  worden  sein. 

10.  Aus  Schmolalnen,  Kreis  Heilsberg,  wird  Cle¬ 
mens  Radau,  geb.  17.  1.  1941  ln  Schmolalnen,  ge¬ 
sucht  von  seiner  Mutter,  Hedwig  Radau,  geb.  10.  4. 
1912.  Clemens  hielt  sich  bei  seiner  Großmutter. 
Agathe  Radau,  auf.  Nach  ihrem  Tode  1946  kam  er  ln 
das  Waisenhaus  Hellsberg.  Er  soll  später  mit  einem 
Kindertransport  aus  Ostpreußen  herausgekommen 
sein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86,  unter  Kindersuchdienst  1/66. 


Trakehner  Blut  dominiert  in  Baden-Württemberg 

Von  den  14  von  insgesamt  19  Warmblut-Hengst- 
anwärtern,  die  bei  der  Sondcrkörung  für  Baden- 
Württemberg  auf  dem  Gelände  des  Haupt-  und  Land- 
geslüts  Marbach  von  der  Körkommission  als  zucht¬ 
erwünscht  anerkannt  wurden,  führen  alle,  bis  auf 
einen  Sohn  des  Vollblüters  Poet,  das  Trakehner  Blut. 
Es  handelt  sich  um  sieben  Julmond-Söhne.  drei  Jul- 
mond-Enkel,  einen  Preqel -Nach  kommen  und  zwei 
Junghengste  der  Golddoliar-Hansakapitän-Linie.  Land¬ 
oberslallmeister  Dr  Wenzler  weist  darauf  hin.  daß 
nach  der  Einreihung  der  gekörten  Junghengste  ins 
Landgestüt  bzw.  Hauptgestüt  nunmehr  18  relnblütlge 
Trakehner  Hengste  sind,  während  weitere  28  Hengste 
einen  Mindeslanleil  von  50  Prozent  Trakehner  Blul 
aufweisen 

Bei  den  Körungen  der  Althengste  wurden  34  Warm¬ 
blut-  bzw.  Spezialhengste.  39  Kaltbluthengste  und  36 
Kleinpferdehengste  der  Rassen  Shelties,  Isländer, 
Welshponys,  Haflinger  und  Fjordpferde  gekört. 

M.  Ag. 


Line  neue  Wohnung? 

Poslbe/.iehei  melden  ihre  Zeitung  kurz 
vor  einem  Wechsel  dei  Wohnung  mH  der 
neuen  Anschrift  hei  ihrem  Postamt  um; 
die  Post  hat  hierfür  besondere  Vordrucke. 
Dei  allgemeine  Poslnachsendeanfrag 
allein  genügt  nicht. 

Bel  einem  Umzug  ln  den  Bezirk  eines 
anderen  Postamts  berechnet  die  Post  für 
die  Überweisung  eine  Gebühr  von  60  Pt. 
Danach  stellt  das  neue  Postamt  die  Zei¬ 
tung  zu.  Wei  sichergehen  will,  erkun¬ 
dige  sich  bei  dem  Postamt  nach  dem  Vor- 
liegen  der  Überweisung.  Fehlt  trotzdem 
einmal  eine  Nummer,  kann  sie  von  der 
Vertriebsabteiiung,  2  Hamburg  13,  Post 
iach  8047.  nachgefordert  werden. 


A.  T.  V  Albertia-Ostmark  besteht  65  Jahre 

Vor  65  Jahren.  Anno  1900.  wurde  In  Königsberg 
die  Akademlsche-Turn-Verblnduny  „Ostmark'  im 
Hause  der  Palästra.  des  Instituts  für  Leibesübun¬ 
gen  der  Albertus-Universität.  gegründet.  Sic  unter¬ 
schied  sich  von  anderen  Korporationen  dadtuch, 
daß  sie  neben  der  Tiaditlon  und  dem  vaterländi¬ 
schen  Gedanken  vor  allem  das  Turnen  und  den 
Sport  pflegte  und  daß  bei  Ihr  weder  Band  noch 
Mütze  getragen  wurde.  Sie  gehörte  seit  Ihrer  Grün¬ 
dung  dem  Deutschen-Tumer-Bund  an.  Der  Akaoe- 
mische-Tum-Bund  (ATB).  in  dem  alle  Akadem  - 
schcn-Tum-Verblndungen  (ATVc)  zusammengc- 
schlossen  sind,  ist  ein  selbständiger  Landesturn- 
verband  des  DTB,  und  stellt  verschiedentlich  des¬ 
sen  Vorsitzenden.  Auf  Grund  ihrer  turnerischen 
Einstellung  hatte  die  „Ostmark"  sehr  engen  Kont.il- 1 
mit  verschiedenen  Turnvereinen.  Insbesondere  dem 
KTC.  dem  viele  „Ostmärker“  als  Mitglied  angc- 
hörten. 

1933  bezog  die  „Ostmark*  ein  eigenes  Haus  In  der 
Rosencranzallee  ln  Maraunenhof.  1934  schloß  «'eh 
Ihr  die  Akademtsche  Verbindung  „Albertia"  an. 
aber  bereits  1936  löste  sie  steh  aus  politischen  Grün¬ 
den  auf.  Trotzdem  hielt  der  Freundeskreis  zusam¬ 
men  und  verband  sich  1953  mH  der  seit  1898  In  Güt¬ 
tingen  bestehenden  Sehwesterverbindung,  da  diese 
Stadt  Ja  das  Traditionszentrum  für  die  frühere  Kö¬ 
nigsberger  Albertus-Universität  Ist.  Die  hingen 
Göttinger  Studenten  änderten  von  sich  aus  ih-rn 
Namen  In  „A.  T  V.  Albertia-Götttngen"  um  da¬ 
mit  zu  dokumentieren,  daß  sie  In  Ihrem  schönen 
Haus  in  Göttlngen  Friedländer  Weg  57.  neben  Tur¬ 
nen  und  Sport,  stantspolttisch  verantwortungsbe¬ 
wußtem  Denken  und  studentischer  Geselligkeit  ins¬ 
besondere  außer  der  Göttinger-,  auch  ln  Fortset¬ 
zung  der  Könlesberger  „Albertia-Ostmark“  die  ost¬ 
deutsche  Tradition  pflegen  Dabei  werden  sie  von 
beiden  Stämmen  unterstützt  den  Göttingern  und 
den  Könlgsbergem.  die  sich  hier  schon  ganz  „Zu 
Hanse“  fühlen  lind  obgleich  Im  ganzen  Bundesge¬ 
biet  verstreut  oft  ln  Göttingen.  Frledländcr  Weg 
Nr.  57.  Zusammentreffen. 

KULTURNOTIZ 

Utrlrh  B.ildszus  stellt  granhische  Arbeiten  in 
der  Galerie  Senalore,  Stuttgart,  Wilhelm- 
platz.  14,  aus.  Er  wurde  am  28.  2.  1931  in  Kall- 
weiten  geboren  und  kam  1944  nach  Eßlingen 
Ab  1956  studierte  er  an  der  „Freie  Kunstschule* 
und  an  der  Akademie  Stuttgart  bei  Prol.  H. 
Wildemann  bis  1962. 


Deutsche  Soldatenoräber  in  Ungarn 
gut  gepflegt 

Als  „holfnungsvolles  Zeichen  dafür,  daß  es  auch 
jenseits  des  Eisernen  Vorhangs  Menschen  gibt, 
die  bereit  sind,  an  der  .Versöhnung  über  den 
Gräbern'  mitzuwirken",  veröffenilichte  der 
Volksbund  Deutsche  Kriegsgraberfürsorqe  in 
Kassel  einen  Bericht  über  deutsche  Soidaten- 
gräber  in  Debrecen  (Ungarn). 

Die  deutschen  Gräber  seien  gut  gepflegt;  sie 
sähen  sogar  „tröstlicher“  aus  als  die  Gräber 
sowjetischer  Soldaten,  von  denen  lediglich  die 
Offiziersgräber  ein  Namensschild  trügen.  Die 
deutschen  Gräber  seien  durch  einen  sauberen 
Namensstein  gekennzeichnet,  einige  nur  durch 
ein  Holzbrettchen,  auf  dem  der  Name  stehe. 
Hier  und  dort  finde  man  auch  ein  Holzkreuz, 
darauf  das  Eiserne  Kreuz.  In  Debrecen  liegen 
400  deutsche  Gefallene.  Ihre  Gräber  werden  von 
der  Friedhofsverwaltung  betreut,  die  private 
Aufträge  von  Einwohnern  der  Bundesrepublik 
ausführt. 

Ein  weiterer  Bericht  lobt  den  Zustand  deut¬ 
scher  Soldatengräber  auf  dem  Dorffriedhof  von 
Lenauheim  im  Banat  (Rumänien):  „Selbst  die 
Angehörigen  könnten  diese  Gräber  nicht  liebe¬ 
voller  betreuen  als  die  Bevölkerung  von  l  enau- 
heim.“ 


Bundestreffen  1966 

in  Düsseldorf  am  2.  und  3.  Juli 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


Ischias  u.  Rheuma-Schmerzen 

aoCort  AMOL,  da*  wohltuend#,  naturraln# 

Hausmittel  nach  Gebrauchsanweisung 
anwendanl  Erhältlich  In  allen  Apotheken 
und  Drogerien.  Amol- Werk.  2  Hamburg  40 


Stellenangebote 


) 


Zum  1.  März  1966  oder  später  vertrauenswürdige 

Wirtschafterin; 

für  gepflegten  2-Personen-Etagen-Haushalt  mit  allem  Kom¬ 
fort  zu  besten  Bedingungen  gesucht. ^  HUfe  vorhanden.  An¬ 
gebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnissen  und  Lichtbild  an  Dr.  Hell¬ 
berg.  5  Köln-Marienburg,  Leyboldstraße  14. 

Welches  kinderliebe,  evangeli¬ 
sche  Mädel  möchte  den  Haus¬ 
halt.  Kochen.  Kinderpflege  er¬ 
lernen  und  in  frohen,  modern. 
Vttlenhaushalt  (Olzcntralheizg., 
Spülmaschine  etc.)  zum  1.  April 

als  diaustodtter 

kommen?  Schönes,  eig.  Zim¬ 
mer  mit  Bad,  geregelte  Frei¬ 
zeit,  Putzhtlfe  vorhanden. 

Dr.  Fickert 

Ratlngen  bei  Düsseldorf 
Lerchenweg  15 

Zum  1.  4  1966  suche  Ich  mög¬ 
lichst 

selbständige  %ru{t 

(Gehilfin  oder  Wlrtschatterln) 
für  modernen  Haushalt.  Gehalt 
ab  300  DM  netto.  Liselotte  Jür¬ 
gens.  3254  Hagenohsen  Uber 
Hameln.  Bückeberg  3,  Telefon 
Nr.  0  51  55/2  98 

•  Matjes  Ä.  i5c?5 

Sonderangebot  Salzfettheringe 

4,5-kg-Post-Ds.  8,95;  Bahneimer 
ca.  100  Stck.  24.75;  */.  To.  ca.  125 
Stck.  34,50:  Vollheringe  m.  Ro¬ 
gen  und  Milch,  Postdose  9,95: 
12-kg-Bahnelmer  28.15:  '/•  To. 
39.25;  17  Ds.  Fischdelikatessen, 
sort.  19.95;  la  Senfgurk..  5  Ltr  , 
14.25:  Ia  Gewürzgurken.  10  kg 
brutto,  55/60  Stck.  19,95,  Nachn. 
ab  Ernst  Napp,  Abt.  58  Ham¬ 
burg  38.  Postfach  46 


Suche  für  meinen  modern  ein¬ 
gerichteten  Etnfamillenhaushalt 
<2  Erwachsene,  2  Kinder.  10  u. 
12  J.)  ehrliche  u.  zuverlässige 

dtuusuMyesteUte 

nicht  unter  18  Jahren,  zum  1.  3. 
1966.  Geregelte  Freizeit,  schö¬ 
nes  Zimmer  und  gutes  Gehalt. 
Kochen  kann  erlernt  werden. 
Audi  ältere,  unabhängige  Frau 
wäre  angenehm. 

Frau  Ursula  Verres.  463  Bochum. 
Uhlandstraüc  63,  Telefon  6  15  29. 
Alte  Apotheke 


Hilfe  im  Haushall  für  dreimal  wö¬ 
chentlich  In  modernes  Pfarrhaus 
gesucht.  Ursula  Lenke.  Hamburg- 
Tlramfeld,  Stellshoopcr  Str.  294 
Tel.  61  72  52. 


„Hlcoton“  ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  3.75  DM.  In  allen  Apotheken 
Versand  a.  durch:  Rosen- Apotheke 
8  München  2.  Rosenstraße  6. 


>  Inserieren  bringt  Erfolg 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias  t 

Oann  verlangen  Sie  ausführliche 
Gratis-Broschüre  über  GUTEFIN 
35  Jahre  Vertrauen  sprechen  für 
GUTEFIN,  auch  in  veralteten, 
schwierigen  Fällen 
ERICH  ECKMEYER  Abt.  E  1 
8  München  27,  Mauerkircherstr.  100 


Wer  kann  uns  Auskunft  übet 
den  Aufenthalt  von  Herrn  Otto 
Sellenis,  geb.  im  Januar  1»02. 
wohnhaft  gewesen  ln  Heyde* 
krug.  Ostpr..  Memeler  Straüe. 
geben?  Zuschriften  erbeten  an 
die  Stadt  Elmshorn  zum  Akten¬ 
zeichen  4  F/II. 


Cü 


chanzeige 


Suche  meinen  Neffen,  Oberfeld¬ 
arzt  Dr.  Georg  Sperber.  Unko¬ 
sten  werden  erstattet.  Alfred 


Kastenburger!  In  Rentenangelegen¬ 
heit  suche  ich  dring,  die  Adresse 
v.  Herrn  Gerhard  (7)  Rose,  sei¬ 
ner  Mitarbeiter  od.  Vorgesetzten. 
Herr  Rose  soll  b.  d.  Stadtverwal¬ 
tung  Rastenburg  u.  a.  mit  dem 
Umtausch  v.  Karten  der  Ange 


Sperber,  725  Leonberg  (Württ).  stelltenversicherung  betraut  ge- 

tllaakalm  Un...  CA  CO  ...nenn  ualn  UfllpHa.,  1  Oil  /  äi 


wesen  sein.  Wurden  1943/44  noch 
Karten  umgetauscht  od.  wurde 
die  Laufzeit  durch  Einlagen  ver¬ 
längert?  Nachr.  erb.  Paul  Neu¬ 
mann.  41  Dulsburg-Melderich. 
Skrentnystr.  32  (fr.  Rastenburg. 
Hippelstraße  12a). 


Altenheim,  Haus  64 — 68. 

Gesucht  wird  Georg  Quandt,  geb. 

7.  1.  1925  In  Schafsberg,  Kr.  Braun¬ 
berg,  FPNr.  40  994.  letzte  Nachr. 
v.  11.  1.  1945.  Soll  am  23.-24.  Jan. 

1945  ln  der  Gegend  zw.  Nledersce 
u.  Rastenburg  eingesetzt  worden 

sein  u.  befand  sich  ln  einem  Ski- - 

Zug.  Wer  war  mit  Georg  zusam-  Gesucht  wird  Obgefr.  Erwin  Hoch- 
men?  Nachrichten  erb.  Bernhard  waid,  geb.  30.  Nov.  1909.  letzter 
Quandt.  46  Dortmund-Holthausen, 

Rundstraße  5.  über  Brccliten.  Un¬ 
kosten  werdenerstattet. _ j 

\rhtung  Königsbrrger!  Wer  kennt 
meinen  Onkel  Franz  Hofer,  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Sackheim  46  (Tisch¬ 
lerei  u.  Möbelgeschäft)  u.  kann 
mir  bei  Angaben  zum  t.AG  be¬ 
hilflich  sein?  Frau  Frieda  Basner. 

2081  Heidgraben  (Holst).  Schul¬ 
straße. 


Suche  ehern.  Familien  aus  der  Ge¬ 
meinde  Groß-Konopken,  Kr.  Löt¬ 
zen.  Farn.  Borris  u.  Farn.  Barzlg 
sowie  aus  der  Gemeinde  Wissn- 
watten.  Kr.  Lötzen.  Farn.  Wil¬ 
helm  Schwatlo,  Farn.  Karl  Ma- 
lessa  u.  Konstantin  Bauer  oder 
deren  Angehörige.  Bitte  melden! 
Max  Reetz  423  Weset '  Rh  ,  Bau¬ 
straße  33/1. 


Wohnort  Königsberg  Pr..  Stern¬ 
wartstraße  16.  Der  Gesuchte  war 
i.  Raum  Ostrowa./Beuthen  einge¬ 
setzt,  Inf.-Nachr.-Ausb.-Komp.  32. 
Der  Poststempel  seines  letzten 
Briefes  v.  16.  I.  1945  lautet.  Ost¬ 
werder  Wartheinnd.  Wer  kann 
Ausk.  geb.  üb.  d.  Schicksal  mei¬ 
nes  Bruders?  Nachr.  erb.  Else 
Raase.  435  Recklinghausen  Bör- 
stcr  Weg  20.  i. 


.  .  .  w/fD 

JÄr  ü’ulcet  ii ii  c!i  drüben  ? 

Auskünfte 

über  zollfreie  Waren 
erteilen  die  Postämter 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landrsgr tippt*  Berlin:  Dr  Matthee. 
1  Berlin  sw  61.  streseniancxtr  so— HU  iinrop.i- 
haus)  Telefon  18  07  II 

12.  Februar.  18  Uhr,  Holmatkreis  llrtligenheil.  Vor¬ 
standswahl  mit  Fleckessen  in  der  Gaststätte 
..Gun ur,  I  Berlin-Steglitz.  Schlldhornst raßc  97, 
U-Bahn  Breitenbachplatz.  Busse  A  17.  32  48. 

84.  85  86 

19  Februar.  18  Uhr.  Heimatkreis  Grrdaurn  und 
Hartenstein,  Kreistreffen  im  „Vereinshaus  Heu¬ 
mann“.  1  Berlin  65.  Nordufer  15.  U-Bahn  Am- 
rumer  Straße.  Bus  A  16. 

20  Februar.  15  Uhr.  Heimatkreis  Ortelsburg,  Kreis- 
treffen  im  .Haus  der  ostdeutschen  Heimat“ 
(Kasino),  St  resemann  Straße  »0—102  ln  Berlin  61. 
U-Bahn  Hallesche«  Tor.  Busse  24.  29.  75. 

27.  Februar.  15  Uhr.  Helmatkreis  Samland/Lubiau, 
Krelslreffcn  Im  ..Haus  der  ostdeutschen  Heimat". 
Sa^l  HO.  l  Berlin  81.  Stresemannstrnße  90 — 102. 
U-Bahn  Hallesches  Tor,  Busse  24.  29.  75. 

16  Uhr.  Heimatkreis  Tllslt-Stadt/Tllslt-Rag- 
nit/Elrhnledcrting,  Kreistreffen  in  „Charlot- 
tenburxer  Fostsäle",  1  Berlin  19.  Königln-Ellsa- 
beth-Straße  41.  U-Bahn  Kaiserdamm.  Busse  AS  I, 
A  10.  A  85  A  74 

15  Uhr,  Heimatkreis  Allenstein.  Kreis¬ 
treffen  Im  ..Hansa  Restaurant“.  1  Berlin  21.  Alt- 
Moabit  47/48.  Bus  A  86 

17  Uhr  lleimntkrels  Sens bürg,  Kreis¬ 
treffen  mit  Jahreshauptversammlung  und  Neu¬ 
wahlen  des  Vorstandes  Im  „RIxdoiTer  Krug“, 
1  Berlin  40,  Rtchardstraße  31.  U-Bahn  Karl- 
Marx-Straße. 

Film  veranstalt  trug 

14.  Februar,  16  Uhr.  Filmveranstaltung  tm  Haus 
der  ostdeutschen  Heimat.  Berlin  61.  Streseinann- 
straße  00:  „Tag  der  Heimat  1964  in  Berlin"  und  ..Der 
Hauptmann  von  Köpenick"  (Farbfilm)  nach  Carl 
Zuekmayci  mit  Heinz  RUhmann.  Martin  Held  und 
Hannelore  Schroth. 

Festliches  Konzert 

19.  Februar.  20  Uhr.  Haus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat,  Berlin  Hl.  StresemannstraUe  90.  Jakob-Kalser- 
Saal  Festliches  Konzert  anläßlich  des  80.  Geburts¬ 
tages  von  Dr  Erwin  Kroll.  Mllwlrkende.  Professor 
Hans-Erich  Riebensahm.  Professor  Rudolf  Schulz. 
Dr.  Erwin  Kroll  plaudert  über  sein  Leben. 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  Srhwnlbenstraflr  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  *6.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Frühllngsfext  mit  Tanz 

findet  am  Freitag,  15.  April  um  20  Uhr  In  der  Fest¬ 
halle  von  Planten  un  Blomen  statt.  Ein  reichhal¬ 
tiges  Programm  mit  namhaften  Künstlern  sorgt 
für  Unterhaltung.  Karten  zum  Preise  von  3.-  DM 
bei  allen  Gruppen  und  ln  der  Geschäftsstelle  Park¬ 
allee  86. 

Bezirksgruppen 

Altona:  Sonnabend.  12.  Februar.  19.30  Uhr.  im 
Hotel  „Stadt  Pinneberg".  Altona.  Königstraße  260, 
Heimatabend  Alt  und  jung  sind  gern  gesehen,  rege 
Beteiligung  wird  erwartet. 

Billstedt:  Sonnabend  12.  Februar.  20  Uhr,  in  der 
Gaststätte  Paul  Midding.  Hamburg  74.  ÖJendorfer 
Weg  39,  Kappenfest.  Um  rege  Beteiligung  wird  ge¬ 
beten. 

Ilarburg- Wllhelmsburg:  Sonntag.  20.  Februar.  17 
Uhr.  Im  Hotel  „Fernsicht“.  Vahrcnwinkelweg  32, 
heiterer  Familiennachmittag  mit  Fleckessen.  An¬ 
meldungen  tum  Essen  (ca.  1,50  DM)  bis  zum  15.  Fe¬ 
bruar  Mul Lm.  Gustav  Rosner,  2102  Hamburg  93, 
Wahr  mann  Straße  8.  Rege  Beteiligung  Ist  erwünscht. 

Frau  en gruppen 

llamin/llorn'  Montag.  14.  Februar.  16.30  Uhr.  im 
SuS-Heim.  von  Graffenstraße  10.  Zusammenkunft 
aller  Frauen  unserer  Bezirksgruppe.  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen.  Wir  erwarten  rege  Beteiligung. 

Farmscn/Walddörfer:  Mittwoch.  16.  Februar,  19.30 
Uhr.  1m  „Luisenhof- .  gegenübei  U-Bahn  Farmsen, 
Frauenabend  für  unsere  Bezirksgruppe.  Kuchen 
bitte  mitbringen.  Gäste  herzlich  willkommen.  Um 
zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 

Der  Freundeskreis  Filmkunst  e.  V.  zeigt  am  Sonn¬ 
tag.  13.  Februar,  um  11  Uhr  im  Passage-Theater, 
Mönckebergstraße  17,  den  Film  „Schicksal".  Karten 
2.-  b»s  3,—  DM  ab  10.30  Uhr  an  der  Theaterkasse. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein i 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Nlebuhrstraßc  28. 
Geschäftsstelle:  Kiel,  Wilhelminenstraße  47'49. 
Telefon  4  02  11. 

Bad  Schwartau  —  Zum  Winterfest  waren  auch  der 
Bürgermeister  der  Stadt  Bad  Schwartau.  Stadtver¬ 
ordnete  und  Vertreter  verschiedener  Verbände  er¬ 
schienen  Ein  buntes  Programm  und  eine  reichhal¬ 
tige  Tombola  trugen  zur  guten  Stimmung  bei. 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V.,  Geschäftsstelle 
3  Hannover,  Königsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703,  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  337t  Seesen  (llar/), 
Rismarrkstraße  18.  Telefon  8  29.  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatv.,  318  Wolfs¬ 
burg,  Alte  Landstraße  18,  Tel.  40  45:  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfshurg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr.  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hauptzweig¬ 
stelle  Wolfsburg. 

Gruppe  West:  Fred!  Jost.  457  Quakenbrück.  Hase¬ 
straße  60,  Telefon  5  17:  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenbrtick.  Hasestraße  60  Bankkonto  l.andesspar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg, 
Konto  Nr.  2  620. 

Hannover  Jahreshauptversammlung  am  18  Fe¬ 
bruar.  19.30  Uhr.  im  großen  Saal  der  Schloßwende, 
Haus  deutscher  Osten.  Königsworther  Platz  3.  An¬ 
schließend  berichtet  eine  Landsmännin  über  Ihre 
Besuchsrei.se  nach  Ostpreußen.  Ab  19  Uhr  Fleck¬ 
essen  —  Gemeinschaft  junges  Ostpreußen:  4.  2. 
nia-Vortrag  „Trakehnen  lebt*:  18.  2.  „Faschlngsfest"; 
19  2  Kegelabend  im  Wülfelcr  Biergarten  (20  Uhr): 
(.  3  Filmabend;  5.  3.  Besichtigung  des  Trakehner- 
Gestütes  in  springe  (15  Uhr  Abfahrt  Haus  deutscher 
Osten):  18  3  Quizabend;  1  4.  Zusammenkunft  mit 
dem  Leiter  der  GJO  für  das  Bundesgebiet;  24.  4. 
Besuch  des  Kestner-Muaeums  (9.30  Uhr  vor  dem 
Museum);  1.  5.  Maifeier  in  Ditterke  (Abfahrt  14  10 
Uhr  vom  Haus  deutscher  Osten):  6.  5.  Vortrog  von 
Studienreferendarin  Barbara  Zeffler;  19.  6.  Himmel¬ 
fahrtsradtour  (Abfahrt  8  Uhr  vom  HdO.)-.  20.  5.  Thea¬ 
terbesuch:  3.  6.  Geselliges  Beisammensein:  12.  8. 
Zoo-Besuch  (Treffpunkt  14.30  Uhr  vor  dem  Haupt- 
eingnng:  17  6.  Filmvorführung  ..Der  17.  Juni  1953“. 
Die  Veranstaltungen  beginnen,  wenn  nicht  anders 
vermerkt,  immer  um  20  Uhr  im  ..Haus  deutscher 
Osten".  Königsworther  Straße  2.  4  Stock,  großer 
Jugendraum  In  den  Monaten  .lull/August  jeden 
Freitag  zwangslose  Zusammenkunft  ln  der  Schloß- 
wendc.  Die  Ostpreußen familie  feierte  ln  den  Casino- 
Kentsftlen  ihr  Jahresfcst.  Vorsitzender  Saßnick 
konnte  in  seiner  Begrüßungsansprache  auch  Ab¬ 
ordnungen  vieler  Gruppen  aus  den  Nachbarkreisen 
begrüßen,  i.m  Augustin,  Vorsitzender  der  Landes¬ 
gruppe  Niedersachsen,  nahm  mit  seiner  Gattin 
ebenfalls  teil.  Die  von  der  Gemeinschaft  junges 
Ostpreußen  vorgeführten  Sketches  und  die  See¬ 
manns  Hed  er  fanden  großen  Beifall.  Große  Über¬ 
raschungen  für  alle  Besucher  brachte  der  Grabbel¬ 
sack  Zum  Tanz  «n‘elte  die  Kapelle  Llpke.  Die  An¬ 
sage  hatte  Paul  H-rmgart. 


Hannover  26  Februar,  10  Uhr.  Jahresfest  mit 
Tanz  der  Königsberger  Landsleute  im  großen  Saal 
der  Casino-Betriebe.  Fleischeramtshaus.  Kurt-Schu- 
macher-Str.  Ecke  Kanalstraße.  Unkostenbeitrag  im 
Vorverkauf  3.—  DM  Vorvcrkaufsstellen :  Gaststätte 
Arnold  Kurt-Schumacher-Straße;  Drogerie  R  Gau- 
cr.  Bischof  sholer  Damm;  Konditorei  Skyrde.  Hel- 
llgerstraßc;  Schuhmacherei  Maascr.  Klostergang  (Re¬ 
gierung).  Vorverkauf  ab  15.  Februar 

Hameln  -  22.  Februar.  16  Uhr.  Treffen  der  Frau- 
ervgruppe  im  ..Haus  der  Begegnung“,  Pyrmonter 
Straße  12  Näheres  durch  die  Ortszeltungen.  —  Je¬ 
den  Montag.  20  Uhr.  Ubungsstundcn  des  Ostpreußen¬ 
chors  ln  dei  Mittelschule.  Lohstraße.  Im  Januar 
sprach  Pfarrer  Mnrlenfeld.  Dortmund  über  das 
Thema  „Helmatverzicht  —  Ja  oder  nein“.  Die  rege 
Diskussion  leitete  Lm.  Saßnick.  Hannover.  Zu  Gast 
waren  der  Vorsitzende  der  Lnndesgruppc.  Augustin. 
Seesen,  die  Vorstände  der  BdV-Gruppen  Hameln 
und  Gandersheim  und  Vertreter  der  Stadt,  der  Kir- 
cne  und  dei  Presse. 

Hildesheim  -  Das  Treffen  der  Frauengruppe  war 
zugleich  Jahreshauptversammlung.  Der  Jahresbe¬ 
richt  gab  einen  Überblick  Uber  die  Arbeit  der 
Gruppe  und  der  Frauengruppe.  Zur  Leiterin  der 
Frauengruppe  wurde  wieder  Frau  Dehn  gewählt. 
Stellvertreter^  wurde  Frau  Olnss,  Schriftführerin 
Frau  Weldler.  Vorsitzender  Kehr  dankte  den  Frau¬ 
en  für  ihre  Mitarbeit  und  sprach  die  Hoffnung  auf 
weitere  gute  Zusammenarbeit  aus, 

Lehrte  —  Am  io.  Februar.  19.30  Uhr.  Zusammen¬ 
kunft  de:  Frauengruppe  tm  Bahnhofsi  estaurant.  — 
Am  18.  Februar  19.30  Uhr.  Heimatabend  mit  Ina 
Graftlus  lm  Parkhotel  Frau  Grafflus  spricht  Über 
das  Thema  „Erst  in  de:  Fremde  lernst  Du  die  Hei¬ 
mat  lieben“  und  zeigt  dazu  eine  Dla-Relhe.  Bitte 
Aushang  kanten  beachten. 

Stade  —  Zu  Beginn  der  Jahreshauptversammlung 
gedachte  Vorsitzender  Splnzig  der  Toten  Anschlie¬ 
ßend  zeigten  Frau  Stlpplch  und  Fräulein  Romeyke 
einen  Lichtbildervortrag  über  Ost.  und  West-Ber¬ 
lin.  Nach  dem  Tätigkeitsbericht  der  Gruppe,  dem 
Kassenbericht  und  einem  Überblick  über  die  Ar¬ 
beit  der  Frauenarbeltsgemeinschaft  wurde  der  Vor¬ 
stand  neu  gewählt  Vorsitzender  Herr  Splnzig, 
stellvertretende  Vorsitzende  Frau  Karth  und  Dr 
Freiherr  von  Wrangel,  Kassenwart  Herr  Nasner. 
Stellvertreter  Herr  Singmann.  Kassenprüfer  Herr 
Neumann  und  Herr  Lukosuss.  Kulturrcfercnt  Herr 
Eissig.  Schriftführer  Herr  Westphal,  Stellvertreter 
Herr  Melzer.  Beisitzer  Herr  Kunkel  und  Herr  Mez- 
ler.  In  diesem  Referat  nahm  der  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe  des  BdV.  Blum.  Stellung  zur  Denk¬ 
schrift  der  EKD.  Anschließend  wies  der  Referent 
auf  Veranstaltungen  ln  Buxtehude  und  Stade  hin. 
bei  denen  über  die  Denkschrift  diskutiert  weiden 
soll. 

Westerstede  Ostpreußen  aus  dem  Ammerland, 
Emsland.  Ostfrleslnnd  und  dem  Oldenburger  Land 
vereinten  sich  lm  Hotel  Busch  ln  Westerstede  zu 
einer  eindrucksvollen  landsmannschaftlichen  Werbe¬ 
veranstaltung.  Der  Sinn  dieses  Treffens  wurde  vom 
Vorsitzenden  der  Gruppe  Niedersachsen-West.  Fred! 
Jost,  et  läutert:  Die  lundsmannschaftlirhe  Organisa¬ 
tion  solle  weiter  gefestigt  werden,  und  Ihre  Eigen¬ 
ständigkeit.  vor  allem  and:  der  westersteder 
Gruppe,  wolle  man  stärker  betonen.  Zugleich  sei 
die  Veranstaltung  ein  neuer  Mahnruf  an  die  Ver¬ 
antwortlichen.  Menschenrecht  und  Heimat  recht  so¬ 
wie  Selbstbestimmung  zu  verwirklichen.  Im  Mittel¬ 
punkt  des  Abends  stand  die  Rode  des  Stellv.  Spre¬ 
chers.  Egbert  Otto.  Er  fand  lebhafte  Zustimmung, 
als  er  sich  «egen  Angriffe  auf  die  Vertriebcnen- 
organisatlon  und  landsmannschaftliche  Vereinigun¬ 
gen  „von  Innen  und  außen"  wandte:  ..Wir  sind 
keine  Revanchisten.  Revisionisten  oder  Störenfriede. 
Wir  begehren  nicht  fremde»  Land,  sondern  wir 
wünschen  nur,  unser  Land  zu  behalten.  Wir  halten 
uns  dnmlt  an  die  16  Gebote.  Ist  dos  unchristlich?“ 
Mit  diesen  Worten  leitete  Otto  auch  eine  Kritik 
an  der  Vertriebenen-Denkschrlft  der  Evangelischen 
Kirche  ein.  Er  bezeichnete  sie  als  einen  Anschlag 
auf  die  Gefühle  der  deutsch-  und  he!  matbewußten 
Menschen,  den  man  nur  mit  Erschütterung  zur 
Kenntnis  nehmen  könne.  Egbert  Otto  erinnerte  an 
andere  Völker  die  durch  Beharrungsvermögen 
schließlich  doch  ihre  Einheit  und  Freiheit  wieder¬ 
gewonnen  hätten.  „Mein  Glaube  an  einen  gerech¬ 
ten  Gott  ist  größer  als  die  Annahme,  daß  ein  gro¬ 
ßes  Volk  für  alle  Zeiten  ln  Sklavenketten  gelegt 
bleiben  soll.“  Die  Zuhörer  dankten  mit  langanhal- 
tenden  Ovationen.  Zu  Beginn  hatte  Richard  Mal¬ 
zahn  die  Gäste  willkommen  geheißen.  Anteil  am 
unterhaltsamen  Rahmenprogramm  hatte  der  Osna- 
brücker  Ostpreußen-Chor  unter  Dr.  Max  Kunellls. 
Weiter  wirkten  mit  das  jugendliche  ostoreußhehe 
Akkordeon-Talent  Manfred  Endlicher  und  der  We¬ 
stersteder  Spielmanns-  und  Fanfarenzug. 


5 MINUTEN 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel.  21  Bremen.  SÖge- 
straße  Nr.  46. 

12.  Februar.  20  Uhr.  traditionelles  Fleckessen  mit 
Kappenfest  lm  Kolpinghaus.  Eintritt  2.—  DM  — 
17.  Februar.  16  Uhr.  Treffen  der  Frauengruppe  lm 
Deutschen  Haus. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  I^amlcsgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  llarry  Poley,  II  Duisburg.  DuisscrnMraße 
Nr  24.  Telefon  33  35  94  Stellvertreter  Erich 
Grimoni.  193  Detmold.  Postfach  296  Geschäfts¬ 
stelle  4  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71.  Te¬ 
lefon  48  26  72 

Rorghorst/Altc nhrrge  12  Februar  20  Uhr.  Kar¬ 
nevalsfeier  bei  Schapptnann.  Kappen/wang.  Ko¬ 
stüme  erwünscht  Der  stadtpnnz  und  die  Geschäfts¬ 
führerin  der  Landesgruppe.  Frau  Wahl.  Düssel¬ 
dorf.  haben  ihr  Erscheinen  zugesagt.  Gäste  will¬ 
kommen.  —  5,  März.  20  Uhr.  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Lichtbildervortrag  über  „Ost-  und  West¬ 
preußen  heute-  bei  BUrse- Weimelt.  -  12  März. 
20  Uhr.  öffentlicher  Vortragsabend  bei  Bürse-Wer- 
melt  Der  letzte  Direktor  des  Königsberger  Stadt¬ 
archivs.  Dr.  Gause,  spricht  Uber  ..Ostpreußen  ln 
der  deutschen  Geschichte*.  —  Zum  Bundestreffen  am 
2.  und  3.  Juli  In  Düsseldorf  soll  am  3.  Juli  ein  Bus 
fahren.  Näheres  wird  noch  bekanntgegeben.  9 
Juli  Schützenfest  mit  Vogel-  und  Preisschießen  bei 
Reiermann  Nähere  Einzelheiten  werden  noch  be¬ 
kamt  tgegeben. 

Düren  —  Im  Monat  Februar  ßndet  der  Hei¬ 
matabend  nicht  statt  —  Beim  letzten  Heimatabend 
hielt  Lm.  N  c  ti  m  a  n  n  einen  interessanten  Vor¬ 
trag  über  seine  Heimatstadt  Königsberg.  Die  Lands¬ 
leute  Wendt  und  Povllelt  erfreuten  durch  Vorträge 
ln  heimatlicher  Mundart. 

Düsseldorf  —  10  Februar.  19  Uhr.  Filmabend 
tm  großen  Saal  des  Hauses  des  Deutschen  Ostens. 
Filme:  „Deutschland-Polen“  und  ..Polnische  Pas¬ 
sion“.  —  18.  Februar.  18  Uhr.  Kamevalsveranstat- 
tung  lm  Haus  des  Deutschen  Ostens.  Rismarck- 
straße.  —  22.  März.  19  Uhr  Generalversammlung  lm 
Haus  des  Deutschen  Ostens.  Bismarckstraße. 

Krefeld  —  12  Februar.  19  30  Uhr.  Kappenfeet  mit 
Fleckessen  Im  Restaurant  „Nordbahnhor  Oranier- 
rin«  91.  zu  erreichen  m.  den  Linien  4  (bis  Oranlerrlng) 
und  2  (bis  Landgericht)  Eintritt  1.50  DM  Kappen  an 
der  Abendkasse  erhältlich.  Freunde  und  Gäste  sind 
herzlich  willkommen.  —  Das  Konto  für  Beitrags¬ 
zahlungen  bei  der  Bank  lautet:  Stodtsparkassc  Kre¬ 
feld.  Konto  Nummer  232  878. 

Münster  -  18  Februar,  20  Uhr.  Karnevalveran¬ 
staltung  lm  Äcldlihof  „Treffpunkt  Blutgn  Icht“. 
Alle  I  nnd*dp»**r»  sind  _  p#.r 

neue  Vorstand  wurde  auf  H**-  .»  -or^-n^m. 


Zum  fünften  Male  Deutscher  Tischunnlsmelstor 
In  ununterbrochener  Folse  wurde  der  Ostdeutsche 
Eberhard  Schüler  (251  aus  DUwwldorf  In  Osna- 
brück.  Die  große  Halle  muütc  polizeilich  -,<-sPel'‘ 
werden,  da  das  Interesse  für  die  Titelkämpfe 
groß  war.  Schöler  siegt  ganz  souverän,  konnte  aoer 
ln  den  Doppeln  mit  seinen  zu  schwachen  Partnern 
nur  bis  in  die  Endspiele  gelangen  und  mußte  sicn 
mit  zweiten  Plätzen  beschelde 

Im  ersten  Probespiel  filr  du*  I  rfiball Weltmeister¬ 
schaft  gegen  die  starke  Mannschaft  von  Dukla  P|ak 
in  Saarbrücken  kam  nur  ein  ostdeutscher  Spieler, 
wie  schon  In  den  letzten  Länderspielen,  zum  Ein¬ 
satz.  Wolgang  Weber  vom  1.  FC  Köln  ist  vom 
rechten  Läuferposten  zur  Mitte  übergewechselt  und 
hat  das  Vertrauen  des  BundCHtrainer». 

In  der  deutschen  Fußballpokalrumle  kamen  last 
alle  mit  oat preußischen  Spielern  und  von  ostpreu- 
ß Ischen  Trainern  vorbereiteten  Mannschaften  unter 
die  letzten  16.  Hamburger  SV  mit  Kurbjnhn- 
TÜHlt  schlug  Hannover  96  4:2.  Bayern  München  mit 
Olk-  Osterode  besiegte  Braunschwelg  mit  Ger- 
Wien-  Lyck  1:0,  Eintracht  Frankfurt  diesmal  ohne 
Stinke-  Aßenstein  gegen  Alsenborn  21.  St  Pauli, 
von  Krause /VfB  Königsberg  geführt,  schlug 
Saarbrücken  4:1.  und  die  Offenbacher  Kiekers  mit 
Baluses  als  Trainer  blieben  mit  2  1  Über  Fortuna 
Düsseldorf  itn  Wettbewerb. 

Eine  der  reizvollsten  Begegnungen  lm  Pokal  wird 
die  Paarung  St.  Pauli  Hamburg  gegen  Offenbacher 
Kickers  sein.  Beide  Regionaimannschaftcn  stehen  in 
Nord  und  Süd  an  der  Spitze  und  beide  haben  ost¬ 
preußische  Trainer,  die  ehemaligen  VfB-Spteler 
Krause  und  Baluses  Wer  wird  der  Glücklichere 
sein?  Vielleicht  einer  im  Pokal  und  der  andere  in 
den  Bundesligaaufstiegsspielen,  bei  denen  nur  eine 
Mannschaft  von  diesen  beiden  aufsteigen  kann. 

Als  einen  Sportler  vom  Scheitel  bis  zur  Sohle  be¬ 
zeichnet  der  Chefredakteur  des  Sportmagazins.  Hans 
Flederer.  früher  Nationalspieler  der  Spiel  Ver¬ 
einigung  Fürth,  den  früheren  VfB-KÖnigsberg-Spie- 
ler  und  Jetzigen  Trainer  der  Offenbacher  Kurt 
Baluses.  „Ich  entsinne  mlcfi  eines  Auswahlspteis 
Bayern  gegen  Ostpreußen  in  Breslau  1940.  Der  rou¬ 
tinierte  und  kräftigere  Baluses  war  mein  Gegen¬ 
spieler.  Die  Zweikämpfe  wurden  verbissen.  Ja  giftig 
geführt.  Bei  einem  Duell  wurde  idi  erheblich  ver¬ 
letzt.  Der  großartige  Kämpfer  Baluses  wich  nicht 
mehr  von  meiner  Seite.  Er  kümmerte  sich  darum, 
daß  Ich  umgehend  In  ein  Krankenhaus  transportiert 
wurde,  und  er  gab  sich  erst  zufrieden,  nl«  Uh  ln  den 
Schlafwagen  nach  Nürnberg  gebettet  wurde.“  Der 
VfB  Stuttgart  schickte,  wie  man  so  sdiün  sagte. 
Baluses  „in  die  Wüste".  Für  das  ihm  zugefügte  Un¬ 
recht  rächte  sich  der  Ostpreuße  auf  seine  Art  Er 
machte  aus  der  Reglonnlllea  ln  Offenbach  eine  bun¬ 
desligareife  Mannschaft.  So  ist  der  Aufstieg  Jetzt 
möglich.  Garanten  dafür  sind  Trainer  Baluses  und 
seine  verschworene  Genietnschalt. 

Im  tief  verschneiten  Spaiulauer  Stadtpark  kam 
einer  der  traditionsreichen  Waldläufe  mit  400  Läu¬ 
fern  am  Start  zum  Austrag.  In  der  Altersklasse  II 
war.  wie  schon  seit  20  Jahren.  Erich  A  I  b  r  e  c*  h  t 
(49).  Prussia-Samlnnd  Königsberg,  für  die  Neuköll¬ 
ner  Sportfreunde  dabei.  Albrecht  gewann  in  seiner 
Klasse  den  etwa  2500  m  langen  Lauf  mit  großem 
Vorsprung. 

Die  drei  deutschen  Sieger  heim  Europacup  ln 
Stuttgart.  Kemper  (800  m).  Tümmler  (1500  m) 
und  N  o  r  p  o  t  h  (5000  m)  trafen  in  Kiel  beim  Presse¬ 
sportfest  Uber  1000  m  aufeinander.  Diesen  mit  größ¬ 
ter  Spannung  erwarteten  Lauf  gewann  der  Tokioer 
Silbermedatllengewtnner  Norpoth  knapp  vor  dem 
Westpreußen  Bodo  Tümmler  und  Kemper. 

Der  hautpamtllche  Trainer  des  DI.V  füi  Mittel¬ 
streckler  Paul  Sch  ml  dt- West  preußen,  Altmeister  und 
Deutscher  Rekordmann,  schulte  den  Nachwuchs  auf 
weite  Sicht.  Dabei  waren  der  ln  Krakau  geborene 
Schulte-Hillen  (21)  und  der  Ortclsburger  Paykowski 
(18)  W.  Ge. 

Das  Internationale  Schwimmfest  In  Bremen  mit 
der  Weltelite  von  15  Nationen  am  Start  war  die 
bisher  größte  Schwimmveranstaltung  In  Deutsch¬ 
land.  Jutta  Olbrisch  (26).  Hellsbcrg  Bremen, 
schwamm  100  m  Kraul  als  schnellste  Deutsche  ln 
hervorragenden  1:03.8  Min.,  doch  in  diesem  erlese¬ 
nen  Feld  langte  das  nur  für  einen  fünften  Platz. 
Im  200  m  Lagen-Schwlmmen  war  auch  die  Ostpreu- 
ßln  die  einzige  Deutsche  in  der  Entscheidung,  er- 


lung  gewählt:  t.  Vors.  H.  E.  Pagenkemper.  2.  Vors. 
R  Kortas.  Schrift-  und  Protokollführer  E.  Czcr- 
wonka,  Geschäftsführer  W.  Quadt  Schatzmeister 
W.  Fischer.  Kulturreferent  R  Schaefer.  Veranstal¬ 
tungen  H.  Lesnlewiz.  Frauengruppe  E.  Wegner, 
Jugendgruppe  B.  Mach. 

Rheydt  —  26.  Februar.  20  Uhr.  Lichtbildervortrag 
„Eine  Reise  durch  Deutschland"  in  der  Heimat¬ 
stube.  —  Der  neue  Vorstand  wurde  In  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  gewählt.  Erster  Vorsitzender 
Han«  Licht,  zweite  Vorsitzende  Hedwig  Landt.  erster 
Kassierer  Paul  Habraschewakl.  zweite  Kassiererin 
Frau  Dombrowski.  Kulturwarte  Hans  Waschk  und 
Heinrich  Dombrowski.  Schriftführer  Walter  Wölk 
und  Frau  Jansen. 

Soest  —  Zum  Fleckessen  der  Gruppe  waren  viele 
Landsleute  erschienen.  Lm.  Rnlr.er  Bielefeld,  zeigte 
Dias  von  seinen  Reisen  ins  heutige  Ostpreußen  Ein 
geselliges  Beisammensein  beendete  den  Abend. 

Warendorf 
Heinermann. 


PORT 


riritten  die  gleiche  Zelt  von  2:37.0 
i eichte  mH  dt*  ||dJ,  ai,f  den  vierten  Platz  gesetzt 
Minuten  ür*d  Polytechnikum  ln  München  da» 

Das  txam*"  ‘daran  hinderte  seiner  Bay. 

Werner  H,.k-  ^stV  K  mnün  m  Hunc!e»llKafu0b»l|. 
ernmannscliatl  m,t  cerwlen-I.yck  zur 

spiel  ■*!«»  Sicher  der  «rund  fU,  du 

VerfUuuns  . .  von  2:2  Durch  diesen  Punkt- 

niaüiuc  ^"«rht^die  Bavernelf  vom  zweiten  auf  den 
dritten  piltfln  der  Tabelle.  Olk  wird  Jett,  wieder 
seine  M“"*1**^.,r7„r,Än|«..e„  Schäden-,  durch 
ri  '  jufeen  "bim  1,01  cHi  Köniusberg/ltiehoc.  seine 
.  TÜIJSir  K-..I  CMC  unterbrechen  oder  sogar  be- 

".rnensche  Kämet.  (un  ^  CIUek  dlr  Gerüchte 
tnden  »oh  Maimnalregeiiturner  Bischof,  der  beste 
HernsX' nB'od«  ur  '  uew»m.  mit  seinem  Partner 
das '  Poka*llmncn  m  Husum  mit  ausgezeichneten 
9  i  und  9.7  Punkten  und  so  zum 
Un  ten  M  .lc  urnl  U.„m>  endcUltle  den  Pokal.  Vater 
Genre  Bischof  K  MTV  Koni  .  -.bei  K  Itzehoe,  wurde 
einstimmig  wtedc,  zun,  I  an«les-KunstU.mw.r,  von 

SBeUnterna0tlonalen  l  äiifen  waren  auch  Ostdeutsche 
enolRiofch  So  belegte  de,  Sudetendeutsehe  Hans 
Gerlaeti  vor.  1HS0  M. melier,  beim  traditionellen  Cross- 
roni.i, -Rennen  von  S.m  Sebastian  in  Nordspanien 
Uber  rund  10  Kilometer  als  bester  Dmitscher  einen 
h  platz  während  heim  Querfeldeinlauf  über  8  km 
m  BUnkenbS^e  (Belgien)  Dieter  Boest.kl,  Konltzt 
C  fu.in  olvmDla^icbter  über  800  ni  in  Tokio,  als  8. 
u  ruf 'de  r  a  u -T  Kr,  kau  stammende  Wolf  Sahulje-Hll- 
Ivn  ein  NachwuchslMufer.  der  heim  Hamburger 
Sportverein  1965  Deutschei  Meister  über  3  mal 
lmm  m  wurde,  lür  Preußen  Münster  einen  11.  Rang 

Von  ostpreußlxchen  Eishockeyspielern  hörte  man 
nach  1945  immei  wenigei.  während  früher  einmal 
der  Rasten burger  Sportverein  mit  seinen  Interna- 
tlonalen.  aber  auch  öle  Königsberger  Vereine  VfK 
und  VfB  Mannschaften  für  dl**  Endrunde  um  die 
Deutsch'“  Meisterschaft  stellten.  Ulrich  Bass  (48) 
ans  Königsberg  Harburg  Ist  dem  Eishockey  spiel 
treu  geblieben,  hat  in  Hamburg  lm  Hamburger 
Schlittschuh -Club  meh»*  als  zehn  Jahre  gespielt 
wind«*  vom  Hamburger  Eis-  und  Rollsport  verband 
als  Obmann  bestellt  und  betätigte  sich  auch  sehr 
regt»  als  Hnllenhandballsoleter  lm  HSV  Vor  sechs 
Jahren  entderktt*  er  auch  das  Skilaufen  und  hat 
Jetzt  Abschied  vom  Eishockey  und  Handball  g©% 
nommen 

Bei  der  ersten  Melsterehmug  der  Sport-Schützen 
tn  Nicdersnchsen  —  in  Nmdersnchsen  zählte  Schie¬ 
ßen  nicht  zu  den  l.e»be*Übim,|rfi  wurde  auch 
OlvmDlaHteser  im  K  -K. -Schielten  und  ehemaliger 
WeDmelster  Peter  Kohnke,  Königsberg  Bremer¬ 
vörde  ausgezeichnet.  w  Oe. 


rm 


BesOHiniinnpn 


J 


Wer  kann  bestätigen  daß  Wilhelm  O  k  u  n  I  e  k 
aus  Stettenbach  Kreis  Lyck.  von  etwa  1915  bis 
1918  in  der  Feldziegelei  Gut  Tratzen  bei  Baitcnbertf. 
Kreis  Lyck,  gearbeitet  hat?  In  erster  t.tnie  werden 
folgende  Arbeitskameraden  gesucht  Maschinist 
Gustav  .1  a  n  z  I  k  aus  Kotten.  Kreis  Johannisburg, 
und  Johann  M  a  s  e  i  t  z  l  k  .  ferne»  Gustav 
B  e  n  d  z  k  o  und  August  D  u  ci  d  u  .  sämtlich  aus 
Stettenbach.  Kreis  Lyck 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeltt- 
verhältnlsse  des  Johann  B  I  e  n  s  k  I  (geb.  28  2.  19421. 
aus  Berghof.  Kreis  Lötzen.  bestätigen?  März  1919  b\t 
Oktober  1923  Gutsbesitzer  Fuuhe.  Schönwiese.  KretR 
Johannisburg.  November  1923  bis  Herbst  1924  Bauer 
Delora.  Martinshagen  Kreis  Lötzcn;  anschließend 
bl»  zum  30.  4.  193«  Bauer  Ossa.  Martfnshagen :  Herbst 
1938  bis  August  J93P  Gutsbesitzer  Cuehollck.  Berf¬ 
hof.  Kreis  Lötzen;  sämtlich  als  Landarbeiter. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  2  Hamburg  13  Park- 
allec  86. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Max  M  a  1  w  i  t  z  aus 
Kloken.  Kreis  Elchniederung,  vom  15  6  1930  bis 

zum  8  11  1939  beim  Deich  verband  Kuckerneese.  Kr. 
Elchniederung,  gearbeitet  hat?  ln  erster  Linie  wer¬ 
den  die  Arbeitskameraden  Alfred  Hohn  und 
Dieter  Vonnehr  beide  aus  Kloken.  gesucht. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Schlossermeister 
Heinrich  Müller,  geh  15  9.  1890.  aus  Brauns¬ 
berg.  am  17  Oktober  1943  um  19.30  Uhr  beim  einem 
Fliegeralarm  ln  Breunsberg  von  einem  Wehrmachts¬ 
auto  überfahren  wurde?  Er  war  ln  der  Infanterie- 
Kaserne  Braunsberg.  Slndtwnlder  Chaussee,  all 
Waffenmeister  dienstverpflichtet 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13  Park¬ 
allee  86. 
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Kamerad,  ich  rufe  Dich! 
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16.  Februar  Frauennachmittag  bei 

HESSEN 

Vorsitzender  der  l.andes;ruppr  Hessen  und  Ge- 
scliäfts«, |t  -rnd  Opitz.  «3  Gienen.  An  der 
Llehlnshilhe  2B.  Telefnn-N'r  0«  41/7  37  rs 

Frankfurt  -  M  Februar,  tä  Uhr,  Damenkaffee 
mit  Faschlngsverttnstaltuns  lm  .Haus  der  Heimat“ 
Givtllesti  uüe  29, 

B  a  WÜRTTEMBERG 

I  Vorsitzendet  dr,  l.andesttruppe  Baden-WUrttem- 
bers:  Mas  Voss.  6«  Mannheim.  ZeppelinstrsRr 
Sr  12.  Telefon  1  17  St 

Karlsruhe  —  8  März.  15.  30  Uhr.  Kaffee  der  Frau- 
enaruppe  Im  Kolplnchms  18  März.  20  Uhr  Mo- 
natstrefren  Im  Kolpinghaus  —  12  April  17  30  Uhr 
Kaffee  der  Frauengruppe  lm  Kolpinghaus 

Stuttgart  —  11  Februar.  20  1t  Uhr  Faschingsball 
In  der  Gaststätte  Schönbllek".  Hölzelweg  2  am 
Weißenhof  (zu  errelcfien  mit  der  Straßenbahnlinie  10 
bis  Kunstakademie).  Kostüme  nach  Belieben  Gäste 
herzlich  willkommen. 

Stuttgart  1«.  Februar.  1»  Uhr.  Treffen  der 
Frauengruppe  im  Hotel  Frank,  Sllberburestraße 
Nr.  142.  zum  vergnügten  Fastnaehtskaffee 

Tuttlingen  Die  Fasehlngsveranstallung  stand 
unter  dem  Motto  ..Wilhelm  Busch  schur  die  Mo¬ 
delle  -  alle  sind  sie  heut  zur  Stelle  Die  besten 
Kostüme  wurden  prämiiert.  Die  Jugendgruppe 
führte  einen  kleinen  Sketch  auf. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Bayern:  Waltet 
ßaasnrr.  s  München  23.  Cherubln-traDc  1  Tele. 
!.°n'.Ng  2?.,7n  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort 
Postsrheekkonln-  München  213  98 

l-andesjutigendtag 

Am  S./I.  Marz  findet  In  der  Jugendherberge  Elch, 
stält  der  diesjährige  Landesjugemltag  siutt  Teil¬ 
nehmergebühr  7,-  DM:  Fahrkosten  werden  zurück 
erstattet.  Tollnahmcbereehtigt  sind  Jeweils  zwei 
Mitglieder  pro  Gruppe,  die  daß  14  l.ebensjahr  er- 
relcht  haben.  Anmr'dung  bis  2«  Februar  be,  Chri¬ 
stian  Joachim  8721  Sehwebhelm.  Mittlere  Heide  «1 


Flakabteilung  1/383  Königsberg 

Liebe  Kameraden  der  1/363!  Mit  unserem  lieben 
Wilhelm  Grübel  haben  wir  bereits  zwei  unvergeß¬ 
lich  schöne  Kameradschaftstreffen  gehabt  Wir  be¬ 
absichtigen.  uns  auch  ln  diesem  Jahr  zu  treffen.  Da 
uns  noch  viele  Anschriften  fehlen,  versuche  ich  auf 
diesem  Wege.  Euch  zu  finden  und  für  ein  Treffen 
zu  Interessieren. 

Organisiert  wird  das  Treff  en  von  unserem  lieben 
Wilhelm  Grübel  Hans  Holzen.  Ewald  Hühner,  mir 
und  anderen.  Meldet  Euch  bitte  bald 
Walter  Lehmann 

8232  Bad  Soden  (Taunus).  AdlerstrAße  o.  14. 

Treffen  der  L  (Ostpr.)  Inlanterle-Divlsion  am 
14.  Mal  in  Wuppertal 

Die  iin  Traditionsverband  1  (Ostpr.)  Inf.-Dlv. 
vereinigten  Kameradschaften  der  früheren  Ein¬ 
heiten  Inf. -Regt  l,  FUs.-Regt.  22  Gren.-Regt.  43, 
Art. -Regt.  1  mit  ]  A  -R  37.  Aufkl.-Abt.  1.  Nadir - 
Abt  l.  Pz.-Jg.-Abt  l.  Pi.-Btl.  1  und  Div. -Truppen 
veranstalten  Mitte  Mal  nach  vierjähriger  Unter¬ 
brechung  wieder  ein  großes  Divisionstreffen. 

Der  Programmablauf  sieht  eine  Gedenkfeier  mit 
Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  de?  1  (Ostpr) 
Inf.-Dlv.  ln  Wuppertal-Elberfeld  Arrenberg  und  eine 
Feierstunde  nebst  Kameradschaftsabend  In  den  Zoo- 
Gaststätten  vor 

Der  Sonntag,  15.  Mal  dient  Zusammenkünften 
der  Efnzelkatneraclschaften  Nähere  Einzelheiten 
vermittelt  auf  Anfrage  und  Bekanntgabe  des  frühe¬ 
ren  Truppenteils  Otto  J  Monck.  56  Wuppertal-Bar¬ 
men.  Bogenstraße  br 
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Für  rorieseiklciriin  en 
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Albert  St  «die.  geb.  6  Oktober  1868.  aus  Klei 
Schönau  Kreis  Bartenstein.  »st  seit  der  Flucht  1! 
vei'schollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  ei 
weder  seinen  Tod  i)ostätkgeiT  oder  über  seinen  V* 
bleib  aussagen  können 

Zuschritten  erbittet  die  Gescltattslührung  o 
aßee  873nn8Chafl  °stprt‘wßcn  -  Hamburg  13  Pa' 


Friedrich  der  Große  Slnfonia  in  D-Dur.  Kamin 

^e*tei  Emil  Seiler  Dirigent  Carl  Gorvln  De 
sehe  Grammophon  Gesellschaft  EPl>  3ü  657  8  DN 

sleht  ^ese  kleine  Symphonie  ] 
elztiK  1  Han*  «*U:enen  Stil  zwischen  dem  I 
rtlfw  ?a!lock  “,ul  r-">  Philipp  Kmanucl  Ba 

.H°f0  (1,t‘s  Pteußrnkrtnigs  als  Cembalist  mu 
"u  cte*4Vnerso,,s  un<!  dt*m  t füllen  Mozart  ander 
U™  ,,,  mlt  Adolf  von  Menzels  ..Flötenkonzc 
geschmückte  plan.-  k»  amh  ...ßenich  als  «P»r 
c*escr*or»i-  s’i  • 


Jdhrgdng  17  Folge  7 
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JÖic  gcatuliecen. . . 


rum  »R.  Geburtstag 

llolKli-iij,  Elisabeth,  geb,  Peter,  aus  Nordenbury, 
Kteis  Gerdauen,  jetzt  4«  Bieleleid.  Detmolder  Str. 
Nr.  97,  bei  Thlen,  am  16.  Februar. 

rum  97.  Geburtstag 

Olschewskl,  Wilhelm,  ne.  geb.  Specke,  aus  Krusse- 
wen.  Kreis  lohannisburg.  Jetzt  bei  Ihrem  jüngsten 
Sohn,  7451  Wessingen  bei  Hediingen,  !m  Winkel, 
am  10.  Februar. 

rum  95.  Geburtstag 

Proska.  Frledrldi  aus  Hausbruch.  Kreis  Lyck,  jetzl 
47H  Lippstadt.  Bielltzcr  Stralte  36.  bei  Rijk.  am  B 
Februar. 

rum  94.  Geburtstag 

Grindau,  Kall,  aus  WeUUnen,  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt 
bei  seiner  Todiler  Frau  Lisel  König,  294  Wilhelms¬ 
haven.  Störtebekerstraße  63,  am  11.  Februar  Die 
Gruppe  Wilhelmshaven  gratuliert  und  wünscht  ei¬ 
nen  gesegneten  Lebensabend 

rum  92.  Geburtstag 

Czychl,  August,  aus  Zeysen,  Kreis  Lyck,  jetzl  465 
Gelsenkirdien-Erle,  Panhiitte  92,  bei  Lensing,  am 
10.  Februar. 

Jarkstien,  Gustav,  aus  Wehlau.  jetzt  1532  Rimbeck 
iiber  Sdierledo,  Haus  Phöbe.  am  10  Februar 
Sdielller,  Berta,  geb  Schumann,  aus  Lutzen.  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  62  Wiesbaden-Sonnenberg.  Flan¬ 
dernstraße  12,  zur  Zeit  bei  ihrer  Todrter  Flau 
Kerta  Patschkowski,  326  Rinteln,  Im  kleinen  Look 
Nr.  19,  am  II  Februar. 

zum  91.  Geburtstag 

Malessa,  Wilhelmine  aus  Sentken,  Kreis  Lyck,  letzt 
B72  Sdiweinlurl,  Bergt heinfelder  Straße  8.  am  16. 
Februar 

Mrolzek,  Anna,  aus  Schnippen,  Kreis  Lyck,  jetzt  7111 
Cappel-Ohringen,  am  10,  Februar. 

Sender,  Karl,  aus  Ruttkau,  Kreis  Orteisburg,  letzt 
5  Köln-Deutz,  Düppelstraße  13,  am  16.  Februar. 

zum  90.  Geburtstag 

Erwin,  Luise,  aus  Orteisburg,  jetzl  565  Solingen, 
SchlagbaumstittOe  178,  am  17.  Februar. 

Heinrich,  Martha,  aus  Raudensee,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  In  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Pa- 
tenstadt  213  Rotenburg,  Rathaus,  am  15.  Februar, 
ianzer,  Marie,  geh  Ogrzall,  aus  Rosoggen  Kreis 
Sensbtirg.  jetzt  5923  Rinthe  10,  Kreis  Wittqenstein, 
dm  13.  Februar. 

Lutlerloh,  Berta,  aus  Orteisburg,  Jetzt  495  Minden. 

Johdnnls-Kirdihol  2,  dm  17.  Februar. 

Paehr,  Otto,  Schmiedemeister,  aus  Louisenthal,  Kreis 
Pr.-Eylau,  jetzt  24  Lübedc-Schönböcken,  Kleeanger 
Nr.  II.  am  17  Februar. 

Senlek.  Fritz,  aus  Groß  Sdinueden,  Kreis  Lytk.  letzt 
241  Mölln.  Lange  Stiaße  15,  am  15.  Februar. 
Thomas,  Sotie,  geb.  Schmidt,  aus  Eschingen.  Kreis 
Angerapp,  jetzt  3121  Brome,  Salzwedeler  Straße  3, 
am  9  Februar. 

zum  89  Geburtstag 

Jendrosdiewskl,  Adoll.  aus  Königsberg,  jetzl  2059 
Barförde  über  Lauenburg,  am  5.  Februar. 

Jeromln,  Johann,  aus  Malktehen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
3111  Oldenstedt-West,  Wollsteiner  Straße  4,  am 
18  Februar. 

zum  HA.  Geburtstag 

Hi-igknedil,  Karl,  aus  Spirdinqshorn,  Kreis  Johannis- 
bürg,  jetzt  bei  seiner  Todiler,  78  Freiburg  im  Breis- 
gau-Hkslach,  Elbenwcg  8,  am  8.  Februar. 

Kohlhach.  Elly,  geb  Wirke,  aus  Königsberg,  Nico- 
laistraße  2,  jetzt  3012  Langenhagen,  Breslauer  Str. 
Nr.  15,  am  4  Februar. 

Mosielrl,  Auguste,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lytk.  letzt 

1  Berlin  51.  Septimerstiuße  8  a.  am  17.  Februar. 

7  um  87.  Geburtstag 

Jeziorowskl,  Willielmine,  aus  tJIrichstelde,  Kreis 

1. \ck.  jetzt  S035  Flsdienich,  Bormstraße  111,  am 
17.  Februar 

Oll.  Frnst.  GÄrtnereibesitzer.  aus  Hellsberg.  Jetzt 
b407  Schlitz,  Hinterburg,  am  14.  Februar. 

zum  86.  Geburtstag 

Dobat,  Berta,  geb  Schmidt,  aus  Goldap,  Töpler- 
straße,  jetzt  871  Kitzingen,  Bismarckstiaße  27,  am 

14.  Februar 

Hltdehrandl,  Eva,  aus  Lyck.  Jetzt  402  Meltman.  Eger- 
\4ndet  Strafte  27,  am  13.  Fe.btuar. 

Krause,  Minna,  aus  GroBgarten  Kreis  tnperbuig. 

jetzt  1  Berlin  44,  Bahnstraße  87,  am  17.  Februar. 
Llba,  Luise,  aus  Friedrichshagen,  Kreis  Orteisburg. 

jetzt  4352  Heilen,  Branderheide  41,  am  15.  Februar 
Nagel,  Fritz,  Kreisaltesler  des  Kreises  Lyck,  letzt 
214  Stade,  Friesenslraße  34,  am  9.  Februar. 
Posdziedi,  Gerlrude,  geb.  Braun,  aus  Neideuburg. 
Grcgoroviusstraße  6,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau 
Else  Dauter,  413  Moers,  Hornberger  Straße  140,  am 

2.  Februar. 

Schulz,  Erich,  Studienrat  i.  R.,  aus  Tilsit,  jetzl  32 
Hildesheim,  Römerring  100,  am  13.  Februar 

rum  85.  Geburtstag 

Aberger,  Franz,  ans  Königsberg,  Wallenrodlslraße  7, 
jetzt  243  Neustadl,  Windniuhlenberg,  am  14.  Fe¬ 
bruar. 

harius,  Karl,  aus  Ebenrode,  Gartenstraße  6,  jetzt 
in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Herrn 
Fritz  Kanus,  3353  Bad  Gandersheim,  Suliecksweg 
21,  am  15.  Februar. 

Liebe.  Elise,  geb.  Rathke-Grabowen,  Regierungsland¬ 
messerwitwe,  aus  Pillau,  jelzt  239  Flensburg,  Mat- 
hildenstraße  22  IV,  am  16  Februar. 

Nickel,  Karl,  aus  Adlerswalde,  Kreis  Schloßberq. 
Jetzt  5868  Slenglingsen.  Stenglingser  Weg  59,  am 

15.  Februar. 

Thimm,  Hans,  Obersdiul-  und  Mittelsdiullehrer.  aus 
Heiligenbeil,  Jetzl  23  Kiel,  Mittelslraße  23,  II,  am 
13.  Februar. 

Wollsdiel.  Heinrich,  Rektor  a  D  ,  aus  Neu-Rosen- 
tai,  Kreis  Rastenburg,  Jetzl  I  Berlin  65,  Afrikanische 
Straße  141  b.  am  14.  Februar 

rum  84.  Geburtstag 

Begenal,  Emil,  aus  Amwalde,  Kreis  Insterburg,  jetzt 

2  Hamburg  33,  Hellbrookstraße  22.  am  10.  Februar. 
Biebereit,  Ida,  geb.  Preugschas,  aus  Tilist,  Amdt- 

straße  19.  jetzt  1  Berlin  31,  Badensche  Straße  29, 
am  12  Februar. 

Bury,  Gustav,  aus  Königsberg,  Schnürlingstraßc  4 
Jetzt  24  Lübeck.  Arndtstraße  7.  am  13.  Februar 
Gusek,  Wilhelmine,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck,  letzt 
2  Hamburg  73,  Am  Friedhol  58,  am  14  Februar 
Heinrich.  Bertha,  aus  Rosengarten.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  349  Butl  Driburg,  Drlngenberger  Straße  5. 
Iiei  Pilch,  am  18.  Februar. 

Nareyeck,  Emil,  aus  Widininncn,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
415  Krefeld,  Blücherstraße  57,  am  19  Februar 


Randzlo,  Auguste,  aus  Leuzendorf,  Kreis  Lyck,  letzt 
43  Essen,  Relllnghauser  Straße  150,  dnt  10,  Febrtidr 
Rogowski,  Auguste,  aus  Langheide,  Kreis  Lytk.  letzt 
4453  Lengemch,  Fresnerstraße,  bei  Randau,  am  12. 
Februar. 

zum  83.  Geburtsldq 

Chlupka,  Marie,  aus  Nußberg,  Kreis  Lyck,  Jetzt  5249 
Langenbadt  (Sieg),  am  21.  Februar. 

Markwardt,  Richard.  Oberpostinspektor  a  D.,  aus 
Gumbinnen,  Nordring  19,  jetzt  307  Nienburg,  Sici- 
tiner  Straße  18,  am  17,  Februar 
Swillus,  Agnes,  aus  Königsberg,  Nicoloviusstraße  37, 
jetzt  2427  Malente-Gremsmühlen,  Schweizer  Str  II, 
am  16.  Februar. 

Tertel,  Berta,  aus  Lyck,  jetzt  6751  Erlenbadi.  Flur¬ 
straße  18,  am  19.  Februar. 

Woelke,  Walter.  Kirchspiclvertreter  von  Laude  und 
Ortsvertreter  von  Seepothen,  Kreis  Pr -Holland, 
jetzl  2411  Gudow  iiber  Mölln,  am  19.  Februar  Die 
Kreisgruppe  Pr. -Holland  gratuliert  herzlich. 

zum  82.  Geburtstag 

Becker,  Charlotte,  aus  Pilldu  2,  Tannenbergstraße  12. 
jetzt  89  Augsburg  10.  Seydhtzstraße  4  am  12  Fe- 
bniar. 

Kdstaun,  Gustav,  dus  Gerdauen,  Bahnhof,  jetzt  6 
Frankfurt  'Main-Eschersheim,  Kirchhainer  Straße  21, 
bei  Klaas,  am  18  Februar. 

Naguschewskl,  Konrad,  aus  Lydc,  jetzt  I  Berlin  38. 

Beskidenstraße  28,  am  14.  Februar. 

Powlerskl.  Anna  geh  Bahl,  aus  Glaudi,  Kleis  Or- 
telsburg,  jetzt  437  Marl-Lenkerbeck,  Zur  Höhe  12, 
ain  18.  Februar. 

Schwarz.  Anna,  aus  MUhlengarten,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  24  Lübeck-Schlutup,  Lauerweg  5,  am  17  Fe¬ 
bruar. 

zum  81.  Geburtstag 

Brömmert,  Hei  mann,  Landwirt,  aus  Königsberg- 
Aweiden,  Dorlstraße,  jetzt  3161  Immensen  280  über 
Lehrte 

Gehrmann,  Hermann,  Schnnedemeister,  aus  Krossen, 
Kieis  Pr  -Holland,  Jelzt  4459  Veldhausen,  Garlen- 
straße  235,  am  17.  Februar. 

Hahn.  Auguste,  geb.  Radau,  aus  Grenzhöhe.  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Erna  See- 
lenwintet,  23.58  Kaltenkirchen,  Oersdorfer  Weg  27, 
am  14  Februar.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert 
herzlich 

Kroll,  Emst,  Bürgermeister,  aus  Groß  Sollen.  Kreis 
Bartenstein.  jetzt  4  Düssoldorf-Wersten,  Benning¬ 
hauser  Straße  16,  am  14.  Februar. 

Minuth,  Rudolf,  Oberpostsekretür,  aus  Königsberg, 
Hans-Sagan-Straßc  44,  jetzt  2427  Malente-Grems- 
mühleo,  Lindenallee  2  d,  am  10.  Februar. 
Modersllzkl,  Emma,  aus  Mühlhausen.  Kreis  Pr  -Hol¬ 
land,  jetzl  24  Lübeck.  Stresemannstralle  39  a.  am 
18.  Febiuar. 

Rossmann,  Rudolf,  Bäckermeister,  aus  Königsberg. 
Vorstadlische  Langgasse  10.  jetzt  465  Gelsenkir- 
chen,  Tonnenbergstraße  28,  am  13,  Februar. 

zum  80.  Geburtstag 

Basel,  Olga,  aus  Soldau,  Neue  Straße  5,  jetzl  7594 
Kappelbrodeck  (Baden),  Juliusslraßc  2,  am  t5.  Fe¬ 
bruar. 

Buttgercit,  Ida,  geb.  Foordcr,  aus  Warnen,  Kreis 
Goldap,  jetzl  4796  Salzkotten,  Alter  Hcllweg  4. 
am  17.  Februar. 

Enqelmann,  Karl,  Schneidermeister,  aus  Ortelsburg, 
jetzt  34  Göttlngen,  Lotzestraße  36,  am  17.  Februar. 
Fischer,  Therese,  geb.  Trojahner.  aus  Königsberg, 
ßuddostraße  24,  jetzt  4  Düsseldorf,  Linienstraße  108. 
am  17.  Februar. 

Friesen.  Walter,  aus  Johannisburg.  Schloßplatz  3, 
jetzt  28  Bremen,  Bodenhelmer  Straße  21.  am  12. 
Febtuar. 

Glowatz,  Luise,  aus  Siegersteld,  Kreis  Lyck,  Jetzt  4703 
Altenbögge-Bönen,  Kirchplalz  5,  am  16.  Februar. 
Kramer,  Martha,  aus  Bahnhof  Mühlhausen,  jetzt  7143 
Vaihingen  (Enz),  Heiligkreuzstraße  32,  am  17,  Fe¬ 
bruar. 

Kurz,  Gertrud,  aus  Semcburg-Sternwalde,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Frau  Anna  Zayka,  3501  Rothwesten, 
Drosselslraßc  13,  am  31.  Januar. 

Liedtke,  Anton,  Bauer,  aus  Sdiwiilgarben,  Kreis 
Braunsherg,  Jetzt  777  Dherlingen  am  Bodensee, 
Hochbildstraße  4,  am  13.  Februar.  Die  Gruppe  gra¬ 
tuliert  herzlich, 

Liicks,  Ida.  geb  Augat,  aus  Königsberg,  Nasser  Gar- 
len  35,  Jelzt  2ß  Bremen-Faige,  Rarkelsweg  10,  am 
19  Februar. 

Neuber,  Augusl,  Lehrer  i.  R..  aus  Hermsdorf,  Kieis 
Pr.-HoUond,  Hirschbetg  und  Seemen,  Kteis  Oste¬ 
rode,  jetzl  3101  Winsen  |Aller|,  Nordstraße  18, 
am  15.  Februar, 

Neumann,  Mario,  geb.  Weiß,  aus  Langeadorf,  Kieis 
Königsberg,  jetzt  8411  Peltendorf  I  bei  Regens- 
burg,  am  12.  Februar. 

Pink,  Rudolt  und  Frau  Lina,  geb.  Andres,  aus  Flsch- 
hausen,  Garfensfraße  5,  jetzt  2  Hamburg  74,  Möll- 
ner  Landstraße  50  a,  ain  13.  und  17  Februar 
Ravgrotzki,  Lina,  geh.  Schablowski.  aus  Schützen, 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  3338  Hoiersdorf,  Garten¬ 
straße  26  a.  am  )7.  Februar. 

Sadra,  Amalie,  geb.  Papies,  aus  Waldburg,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  4803  Steinhagel!,  Westeinkamp 
Nr.  407,  am  26.  Januar. 

Srhiemann,  Franz,  aus  Konigsberg-Juditteu.  Gotl- 
schedstraße  9 — lt,  jetzt  2282  List  auf  Syll,  Am 
Biünk  23,  am  14.  Februar. 

Schlicht,  Karl,  Drogeriebesilzer,  aus  Ostseehad  Cranz, 
jetzt  4955  Hille  671,  Kreis  Minden,  am  13.  Februar. 
Stelian,  Gustav,  aus  Angerburg,  jetzt  4181  Niers¬ 
walde,  Dorfslraße  6,  am  17.  Februar. 

Setzd.  Ida,  aus  Osterode.  Jakobstraße  11,  Jetzt  I  Ber¬ 
lin  51,  Aroser  Allee  57,  am  15  Februar 
Zink,  Minna,  geb.  Lempert-Rosencjarlen  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Batockislraßc  6,  jetzt  35,18  Arolsen,  Große 
Allee  61,  am  17.  Februar. 

zum  75.  Geburtstag 

Appler,  Anna,  aus  Königsberg,  Domnauer  Straße  5t 
und  Pillau,  Jetzt  3  Hannover-Kirchrode,  Brakestraße 
Nr.  12,  am  14.  Februar. 

Behrend,  Martha,  aus  Königsberg,  jetzl  239  Flens¬ 
burg,  Heinri di- Schaidt-Straße  5,  am  Iß.  Februai 
Blenholz,  Ludwig,  Kaufmann,  aus  Johannisburg,  jetzt 
6553  Sobemheim,  Dr.-Hermann-Straße  15,  am  13. 
Februar. 

Brenke,  Ernst,  Landwirt,  aus  Lindenhaus.  Kreis 
Sdiloßberg,  jetzt  63  Gießen,  Wichernstraße  14  am 
7.  Februar. 

Buchhorn,  Arthur,  aus  Kreuzburg,  jetzt  24  Lübeck. 

Schäferstraße  7,  am  19.  Februar. 

Bilchle,  Rudolf,  aus  Kruglangen.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  2  Wedel,  Hellgrund  35,  am  13.  Februar 
Biickowski,  Bertha,  aus  Seehausen,  Kreis  Anqerbuig. 
jetzt  5757  Lendringsen,  Eisborner  Weg  37  a.  am 
17.  Februai. 

Biickowski,  Marthd,  geh  Biertreund,  aus  Angerburg. 
jetzt  I  Berlin  SO  36,  Sarauer  Straße  14,  am  19. 
Februai. 


101  Jdhre 

wird  am  17.  Februar  Frau  Auguste  Knutsch.  q**b. 
Klein.  Frdu  Knetsrh  stammt  aus  Buddern,  Kreis  An¬ 
gerburg,  und  lebte  dort  bis  zur  Vertreibung  im 
Herbst  1944  Gemeinsam  mit  ihren  Landsleuten  mußte 
auch  sie  mit  ihrem  Mann  die  Heimat  verlassen  und 
land,  nachdem  sie  ihren  Mann  nach  den  Strapazen 
der  Flucht  in  Mitteldeutschland  verlor,  hei  ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  Charlotte  Zodi  und  deren  Mann  in 
Gifhorn-Südstadt,  Königsberger  Straße  10.  eine  neue 
Heimat. 

Drei  Kriege  hat  die  .luhtlarin  erlebt  Als  sie  sechs 
Jahre  alt  war,  begann  der  Deutsch-Französische 
Krieg,  an  dessen  Ausbruch  sie  sich  noch  erinnert. 
Der  Erste  Weltkrieg  brachte  die  unmittelbare  Be¬ 
drohung  der  Heimat,  aber  das  schwerste  Erlebnis 
war  der  Verlust  der  Heimat  am  Ende  de«  Zweien 
Weltkrieges 

Die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes  gratuliert 
‘hrer  hochhetagten  Landsmännin  sehr  herzlich. 


Eineche,  Walter,  aus  Königsberg,  Kalthölsche  Straße 
Nr.  39.  jetzt  3001  Wiechendorl  über  Hannover,  am 
14.  Februar. 

Friese,  Julius,  aus  Angerburg.  jetzt  75  Karlsruhe, 
Werderplatz  39.  am  15.  Februar. 

Holz,  Gertrud.  Schwester  und  Gutsrendantin,  aus 
Ostpreußen,  jetzt  23  Kiel,  Blocksberg  8  I1I/1V 

lloppe,  Martha,  aus  Ragnit,  jetzt  31  Celle.  Sporken- 
straße  75,  am  12.  Februar. 

Melser.  Fritz  aus  Walterkehmen.  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  2804  Bremen-Lilienthal,  Hauptstraße  5,  ain  18. 
Februar. 

Migge,  Bruno,  aus  Angerburg.  jetzt  293  Varel,  Pose- 
ner  Straße  14,  am  18.  Februar 

Panneck,  Karl,  aus  Goldenau.  Kreis  Lvck,  jetzt  433 
Mülheim  (Ruhr),  Uhlandstraße  65,  am  16  Februar 

Rhode,  Gustav,  aus  Angerburg.  Jetzt  3224  Grünen¬ 
plan.  Oberhillstraße  31.  am  15.  Februar. 

Rosenhahn,  Anna,  geb.  Sobotka,  aus  Osterode.  Treu- 
dank strafle  14.  Jetzt  325  Hameln,  Breiter  Weg  45, 
ain  7  Februar. 

Roth,  Martha,  aus  Waltersmühlen.  Kreis  Hellsberg, 
jetzt  242  Eutin,  Riemannstraße  29.  am  16.  Februar. 
Die  Gruppe  Eutin  gratuliert  herzlich. 

Schenk,  Albert,  aus  Weszeningken,  Kreis  Tilist-Rag- 
nit,  jetzt  4408  Dülmen,  Larhüser  Weg  2  a,  am  15. 
Februar. 

Schwensleger,  Christine,  geb.  Kretsrhinunn,  aus  Loh¬ 
berg,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  5657  Haan,  An  der 
Schmitte  6.  am  11.  Februar. 


ßüjähriges  Me  sterjubiläiim 

Sein  60jährige»  Melsterjubilüuin  beging  Sdtuhma- 
chermeistcr  Andreas  Braun  aus  Wusen,  Kreis  Brauns- 
berg,  jetzt  7H13  Hausark,  In  den  Reben  13  am  6. 
Februar. 

Andreas  Biaun  wurde  am  30.  November  1877  in 
Wusen,  Kreis  Braunsberg,  geboren.  Im  Jahre  1902 
siedelte  der  junge  Schuhmachergeselle  nach  Danzig 
über,  wo  er  am  0.  Februar  1906  die  Meisterprüfung 
ablegte.  Von  1906  bis  zur  Vertreibung  im  Jahre  1945 
betrieb  ei  eine  führende  Maß-  und  Reperaturwo»  k- 
statt.  Seit  1910  war  er  Schriftführer  der  Innung  Dan¬ 
zig  und  im  Nebenamt  Fachzeichenlehrer  an  dei  dor¬ 
tigen  Forbildungsschule.  Zum  25jährigen  Meisterju- 
bilaum  im  Jahre  1931  erhielt  er  von  der  Handwerks¬ 
kammer  Danzig  ein  Ehrendiplom.  1945  verschlug  ihn 
das  Schirksal  nach  Schwerin  (Merklenburgl  Von  der 
dortigen  Handwerkskammer  erhielt  er  im  Jahre  1946 
ein  Ehrendiplom  zum  40jährlgen  Meisterjubiläum.  Im 
August  1952  floh  er  nach  West-Berlin,  ln  den  Jahren 


1953  bis  1962  lebte  er  in  Essen,  Kettwig  und  Miil- 
heim'Ruhr.  Anschließend  siedelte  er  nad»  Hausack 
über. 

Sämtliche  Dokumente  und  Unterlagen  waten  in 
den  Wirren  des  Krieges  verlorengegangen.  Zum 
50jahrigen  Meister  Jubiläum  erhielt  er  von  der  Hand¬ 
werkskammer  Düsseldorf  einen  neuen  Meisterbrief 
und  eine  Ehrengabe. 

Das  Schicksal  ist  mit  Andrea-»  Braun  nicht  sanll 
tungeqangen  Auf  der  Flucht  starb  seine  Lebensge¬ 
fährtin,  der  einzige  hoffnungsvolle  Sohn  wurde  von 
den  Russen  verschleppt. 

Wenn  auch  die  Gesundheit  etwas  zu  wünschen 
übrig  laßt,  so  interessiert  sich  der  Jubilai  doch  noch 
für  das  Zeitgesdiehen  und  nimmt  regen  Anteil  am 
öffentlichen  Leben. 


Sewerin,  Elise,  geb.  Schmidtke,  aus  Alienburg,  Kret* 
Wehlau,  jetzt  2211  Heiligenntedten,  Schloßntraßo  22, 

am  7  Februar 

Stramka,  Heinrich,  Lehrer  i.  R  aus  Tilsit,  Metz¬ 
straße  59,  jetzt  3  Hannover,  Jordanstraße  23,  am 
14.  Februar. 

Turowskl,  Anna,  verw  Jockel,  geb  Pauka,  aus  Klein 
Kleeberg,  Kreis  Allenstein,  jetzt  68  Mannheim- 
Sandhofen.  Seidenstraße  6,  am  14.  Februar. 


Etwas  für  unsere  Naturfreunde 


Wer  wird,  allgemein  gesagt,  der  Natur  nicht 
zugeneigt  sein,  der  eine  mehr,  der  andere  we¬ 
niger)  Deshalb  können  wir  die  entzückenden 
Naturschilderungen  von  Waller  v.  Sanden-Guja 
wärmslens  empfehlen.  Sie  erhalten  die  kleinen 
Büchlein  ihr  die  Vermittlung  neuer  Bezieher  des 
OsIpreuBenblatles  kostenlos  zugesandt.  Sehen 
Sie  hllle  unsere  nachstehenden  Werheprämien 
durch;  vielleicht  wählen  Sie  unter  diesen  Büch¬ 
lein,  vielleicht  finden  Sie  auch  etwas  anderes, 
was  Sie  gern  besitzen  möchten. 

Püi  die  Werbunq  eines  neuen  Oauerhezlehers: 

Postkartenkdlender  .Ostpreußen  im  Bild". 
Hauskaiender  .Dei  tedlidie  Ostpreuße'  i  Ost¬ 
preußenkarte  mit  färb.  Städtewappen,  fünf  Eich¬ 
schaufeiabzeichen  Metall  verstlb.j  Kugelschreiber 
mit  Prägung  .Das  OstpreuBenblatt*;  Autoscblüs- 
selanhanger  od  braune  Wandkachel  od  Wand¬ 
telle!.  12,5  cm  Durchmesset  odei  Brieföffner 
alles  mit  der  Elchschaufel.  Bernsteinabzeichen 
mit  dei  Elchschaufel,  lange  oder  Broschennadel. 
Heimatfoto  24  -  30  cm  (Auswahlliste  wird  aul 
Wunsch  veisandll.  Bink  .Ostpreußisches  La¬ 
chen*  Bildband  .Ostpreußen'  (Langewiesthe- 
Biicherei);  „Der  fliegende  Edelstein“,  .Bunte 
Blumen  überall“  oder  „Der  See  unter  dem  Tu- 
riawald"  "von  Sanden-Gujaj, 

Püi  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommei  ohne  Wiederkehr'  von  Rudoll 
Naujok:  Gral  Lehndorf!  .Ostpreußisches  Tage 
buch:“  schwarze  Wandkachel  15  x  15  cm  mit 
Eldtschaufel,  Adler.  Tannenbergdenkmal.  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußischer 
Städte,  Marion  Lindts  neues  Kochbuch  .Ost- 
preußische  Spezialitäten' 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

Elchschautelplakette.  Bronze  auf  Eichenplattei 
Wappentellei.  20  cm  Durchmesser,  mif  Elch- 
schaufel  oder  Adler,  .Die  Pferde  mi!  der  Blch- 
sdtaufel'  (D  M  Goodalll,  Bildband  .Jenseits 
von  Oder  und  Neiße" 

Wer  mehl  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhnti  aut  Wunsch  ein  weiietyehendes  Angebot 
Rrsat/Iieieruna  bleibt  Vorbehalten 

F,s  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschritt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bet  dei  Post  verbucht  werden  Aul 
leaet  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an.  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 


Elgenbe.stellungen  una  A bunnementserneue- 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  una  Etsalzbeslellungen  werden 
nicht  prämiiert  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünften  odei  mll  wechselndem 
Wohnort,  da  dei  Dauerhezua  von  vornherein 
unsicher  ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  wiclerrul  die  Zc-tung 

DAS  OSTP REUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  nsrprniflen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2,—  DM  olttc  Ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zunahme 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Poslort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte  mich  in  der  Kartei  meines  Hennatkreises 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  . . . 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 
Als  Werbepramie  wünsche  Ich  _ _ 


Als  offene  Rrteldrucksache  zu  senden  an 

Das  OstpreuBenblatt 
Vertriebsabteilung 
2  Hamburg  13  Postfach  804? 


12.  Februar  19G6  /  Seite  IG 


Das  OstpreuRenblatt 


Bekanntschaften 


Könlgsbcrgcrln,  44  1 .63.  ev  gut  ausgehend.  vielseitig  inter¬ 
essiert.  seit  8  Jahren  mit  Tochter  allein  lebend,  sucht  ver¬ 
ständnisvollen.  kultivierten  Herrn,  bis  55  J.  (nur  Ostpreußen), 
in  gesicherter  Position  zw  spat.  Wiederheirat  kennenzulernen. 
Zuschr.  u.  Nr.  CO  678  an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  19. 


Kfinigsbergerln.  45  J..  gut  ausseh..  Einsame  Ostpreußin,  Krieg. -Witwe, 
ev.,  schl..  dkl.,  sucht  netten  Herrn  wünscht  sich  zum  55.  Geburtstag 
zw.  Heirat.  Zuschr  u.  Ni  60  728  (14.  2.)  liebe  Grüße  u.  Nr.  80  678  an 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham-  Das  Ostpreußcnblatt.  2  Hambg  13. 

bürg  13.  - - -  - -  ■  ... 

—  -  -  FrUeurmeUter,  24/1,77.  kath.,1 

(.rbrniilrohr  ge, O  VtUÜÖ 

Wwe..  52,1,88.  kfm.  berufst,  un-  mlr  eln  oe.schäft  aufzubauon.zw, 
abhflnt!.,  wünscht  Bekanntseh  Hclra(  kcnnenl..  Raum  pjRW 

* 1  m H. „1 A  *  üfirf"  Rhld'  Blldzuschr.  (zur.)  u.  Nr. 

SSÄ  Nrm0?U  "n  Daso«:  ^ 

preuOenblatt.  2  Hamburg  11.  1  H*  U  <  13' _ 

- Wuppertal:  Kricgsvcrsehricr,  Ost- 

München:  Ostpr.  Witwe,  gebild..  Pr*V8*'  Anf-  4?/‘l70',  "lcht  Seh- 
gut  ausseh.,  gulslt  ,  aus  gutem  behlna.,  ev.  solide,  led.,  mochte 
Hause,  eie«.  Neub.-Wohng  .  sucht  hattlrl.  Mädel  pass.  Alters, 

kultlv.  Ehepartner  bis  «8  J.  (m.  ?**  J*  J  -  *w-  He  rat  kcnnenzul. 

Wag.).  Ernstitcm.  Bildzuschr.  u,  Wohng vorh.  Blldzuschr.  (zur.) 
Nr.  BO  880  an  Das  OstprcuOcnblatt.  Jf;  80  032  an  Das  Ostpreußen- 
2  Hamburg  12.  blltt.  *  Hamburg  u.  _ 

Jung.  Mann,  Ostpr.,  ev.,  30, '1,78, 
Wer  schätzt  noch  gute  Schwieger-  Gartenbauarbeiter,  dklbl.,  sucht 
mutter  u.  schenkt  uns  liebes  Zu-  Bekanntsch.  m.  ein.  lieb.,  elnf 
hause?  Möbel  u.  Aussteuer  vorh.  Mädel,  auch  m  Kind  angen., 
Ostpreußin,  23/1,82,  ev.,  Büro-,  Raum  Hamburg  /Schlesw. -Holst. 
Angestellte.  Zuschr.  u.  Nr.  00  807  bevorz.  Blldzuschr.  u.  Nr.  00  728 
an  Das  OstpreußenbUtt,  2  Ham-  an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13.  I  bürg  13. 


Beamter  I.  K..  verw.  60;1.B4.  m.  1 
elg.  Neubau-Wohng.  u.  Gurten 
(Hzg.)  I.  schwarzwaldnUhe,  sucht 
gut  aus s.  Witwe  oh  Anh„  50  bis 
58  J..  keine  Raucherin,  z.  gemelns. 
Haush  -Fhrg.  Blldzuschr  u.  Nr 
60  844  an  Das  Ostpreußcnblatt. 

2  Hamburg  13 

Herzensruf!  29/1.88,  gut  nussehend. 
als  selbständiger  Architekt  finan¬ 
ziell  bestens  gesichert  aber  ledig 
und  innerlich  einsam,  möchte 
Ich  mir  ..Sie"  (ohne  Vermögen!) 
zur  Traumche  erobern  I  Bitte  tref- 
fen  Sie.  „HARDY  105".  82  Wies-  1 
:  baden.  Fach  862  (Ehcmöller) 

1  Ostpr.  Beamter,  pensioniert.  58/ 
1.01.  gesch..  Raum  SUdbadcn.  | 
i  wünscht  Bekanntsch.  einer  nett., 

’  elnf.  Witwe.  «0— oo  J  oh.  Anh., 
kennenzul.  Emsigem.  Blldzuschr. 
u.  Nr.  00  034  an  Das  Ostpreußen- 
blatt.  2  Hamburg  13 

.Immer  Mann.  20  1,70,  kath,,  dkht 
1  sucht  nettes,  charakterfestes  Mäd¬ 
chen.  Bet  Zuneigung  Heirat  mögl 
Blldzuschr.  (zur.)  u.  Nr.  <4  850  an 
j  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham-; 

■I  bürg  13. _ I 

Architekt,  Witwer,  mit  Kleinkind. 
281.72,  In  guten  Verhältnissen, 
j  möchte  In  harmonischer  Ehe  mit  | 
frohgesinnter,  häuslicher  Partne¬ 
rin  wieder  glücklich  sein.  Näh.,  i 
„7383"  Inst,  Horst  Baur.  7  Stutt¬ 
garts.  Wetßcnburgstraße  2n. 


Verschiede 


n  e$_ 


PANTOFFEL  wie  daheim  liefert 
Otto  Terme  807  Ingolstadt.  440/80 


Briefmarken,  Auflös.  einer  Samm¬ 
lung,  Bundesrepublik,  postfrisch, 
ab  Ml  Ni  207  billig  In  Auswahl¬ 
heften.  Erich  Eder,  33  Braun- 
whwelg.  steintorwall  5. 

Ostpr.  ält.  Ehepaar  oh  Anh  biete 
Ich  In  schönem  Kirchdorf  gcß.  kl 
Mithilfe  l.  Haush.  u.  Garten 
schöne  2Vi-Raum-Wohng.  m.  In¬ 
nentoilette  u,  Bad.  Miete  50  DM 
per  15.  2.  1906.  Bewerb,  u.  Nr 
60  859  an  Das  Ostpreußenblatt 
2  Hamburg  16. _ 

Biete  einer  alleinst.,  ev..  netten 
Frau,  40—50  J..  Wohng.  Zuschr. 
u.  Nr.  60  862  an  Das  Ostpreußcn- 
blalt.  2  Hamburg  13 _ _ 

KüsL  Rentner-Ehepaar  oh.  Anh.. 
Ostpr..  sucht  2 — 3-Zl.-Wohng.  m. 
Küche.  Bad,  wenn  mögl.  Garten. 

:  Angeb  u.  Nr.  80  861  an  Das  Ost- 

;  preußenbiatt,  2  Hamburg  13 

Schmerzfrei  wurd.  Rheumakranke 

\  durch  Anwendung  v.  Dr.  Bonses 
Pferde-Fluld  88  u.  Mtnka-Kaps. 
Beziehb.  Üb.  Apotheken.  Verlan¬ 
gen  Sic  kostcnl.  Prosp  Schmerz- 
freiheil  von:  Mlnck,  237  Rends¬ 
burg.  Abt.  010.  Postfach  375 

r~ - ' 

Bestätigung 

_ _ _ Z _ 

Wer  war  bei  der  Vogt-Lebensver¬ 
sicherung  bescliöfllgt  u.  kann  mli 
bestätigen,  daß  mein  Vater  Fri- 
seurmeistcr  Otto  Schlicht  aus  Or- 
telsburg,  Landrat-v.-Berg-Str  10. 
bet  derselben  versichert  war  und 
ln  welcher  Höhe?  Für  Jeden  Hin¬ 
weis  wäre  ich  dankbar.  Nachr. 
erb.  Horst  Schlicht.  8608  Gerswel- 
ler  (Saar),  Bergstraße  27. 


„Jili  Umgraben,  Hacken,  Häufeln,  Säen  usw.  Gro»i.Pro.Pekt  Nr.i3 

mit  dem  nouon  Vlslxwackgorät  PLANTA  I  X  DB-Potenl®  PI ANTA-GERÄTE  G.  m.  b.  H. 

Grvndgorflt  DM  41.-,  Elnaotzgerdt«  von  4.*  bli  88.-  Monatsraten  ab  DM  15.-  Lieferung  auf  Probe  532  Bad  Godesberg,  Venner  Str.  7 


ALBERTEN 

Edd  Silber,  verpoldef,  III  geiUmpelt : 


tun  Jtimi,  iviyviust) 

NormalautfOhruno 
mll  olaltem  Boden 
alt  Blusennadel  mit  SldterunQ 
sdit  SOS  Gold. 


DM  2,50 
DM  »,- 
DM  11.— 


mll  olotlem  Boden 
alt  Blusinnadel  ml 


mit  Sidtsnmg 


Sott  Mündien •  Valersletlen 


Zur  EINSEGNUNG 

Katalog  kostenlos 


Sr.  (f| M 

Juwelen  [/w  Königsberg.  Pr.  / 

Alberten  1011  München -VATEBSTETTEH 


iueiyeiisc/i(uß 

jeweils  Sonnabend 


Stellengesuche 


wer  kann  meine  ArbeltsverhiUl 
nlsse  in  Hellsberg.  Ostpr.  von 
1945-1848  bestätigen?  Sommer  W- 
tjis  Herbst  1347  b.  Müller  t-zedjo- 
towskl  als  Wirtin.  Zeugen  Morlt 
Kar  n  IIS  Ewald  Karaus.  Kail 
Strehl  u.  Fr.  Pohlmnnn.  1847  bis 

?M8  KIwitlen  Hellsberg.  Zeugetv 

Idn  Nitsch.  Sensburg  Mathilde 
Koenlgsmnnn.  Margot  Saborow- 
tkl  u.  Margarete,  geh  Koin  fs 
mann  alle  aus  Knipstein  Krtis 
Hellsberg.  Sommer  1948  KUrhen- 
gchllfin  auf  Gut  Ulowo  b.  Brouns- 
berg  Zeugen:  Ursula,  geb  Oo- 
rnlskl  od.  Grnbowskl,  R»»t»nburg. 
Nadir,  erb.  Herta  Persenhof  (fr. 
Perslkowskl).  658  Idar-Obci 
stein  1.  Frtnkenslraße  5. 


Jahrgang  17  /  Folge  7 

Kennen  Sie  den  Wiedenhof? 

ö52i  Baustert  28  /  Naturpark  sog. 
eilet  Gcmütl.  Pension,  paradi«. 
sehe  Ruhe  Diät  u.  Rillhürgerlkh- 
Küche.  Nähe  Trier  -  Luxemburg 

Urlaub  an  der  Nordsee.  DopM. 

zlmmcr  mit  fl.  Warmwasser  uao 
Heizung  pro  Bett  mit  FrOhstO* 
8, SO  DM  von  Mal  bis  September 
Erich  Thimm.  2*41  Nordsecküitco. 
bad  Corolinenslel. 

Pension  Dolomitenbllck 

Kirn/Nahe.  Postf.  II 
Biete  für  Urlauber  gute  Er¬ 
holung.  Ruhige  Gebirgsge¬ 
gend.  Vollpension  DM  14,—. 


Urlaub  /  Reisen 

-  - . - - - ' 

Ferien  Im  Landhaus.  Neubau,  ruh.. 
Waldnähc.  3-.  2-.  1-Bcttzimmer. 
fließ,  k.  u.  w.  Wasser,  WC.  Bad, 
Zcntrathzg..  Garten.  Vollpension 
12  DM.  bietet  ganzj.  L.  Schmidt. 
6301  Beuern/Glcß..  Zlcgelberg  24  , 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


leweus  JonnaDena  I  Stationsschwester  In  ungekündlgt. 
'  I  Stellung  sucht  einen  neuen  Wtr- 

kungskrcls.  41  J..  ev..  bisher  gr. 
Int.  Stat.  geleitet.  Gute  Erfahrg. 
Prima  neue  Salzfettheringe  auch  In  Chirurgie  u  Apotheke. 

.  Beding.:  gutes  Betriebsklima  u. 

-I-Kcner  bi,  1.0  Si.  I9,9.>,  andere  Artikel  angenehme  Unterbringung.  An- 
n  Anfrage.  Bahnstation  angab.  Nechn.  at  Kcb  u  Nr  fi0  725  an  pas  ostpreu- 
H.  Schuir.  Abt  37.  235  Bremerhairen-F.  33  ßcnblatt.  2  Hamburg  13. 


Unterricht 


Die  Krankenpflegesdiuie  der  DRK-Sdiwesiernsdiafl 

Fiberfeld  von  1873  e.  V..  5«  Wuppertal-Elberfeld  HardtMraUr 
Nr  55  Telefon  44  07  21,  bildet  junge  Mädchen  mit  guter  All- 
gemeinbtldung.  Vollendung  des  18  Lebensjahres  und  Nachwelt 
einer  hauswirlsehaftllchen  Tätigkeit  in  der  Krankenpflege  aus 
Kursbeginn  April  und  Oktober  Dauer  drei  Jahre  Ausbll 
rlungsbelhllfc  wird  gewährt  Die  erforderliche  hauswlrtsehaft 
liehe  Ausbildung  kenn  in  unserer  Vorschule  erfolgen.  Nähere 
Auskunft  erteilt  die  Oberin  der  Schwesternschaft. 


Deutsches  Rotes  Kreuz,  Schwesternschaft,  56  Wupperta.-Bormen 

Schlelehstraße  16t  ~  Wir  bilden 

%tuüfanf  u.  %imietlirankensthivestetH 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen:  Gute 
Schulbildung,  hauswlrtschaftllclies  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahre.  Da*  hauswirbfchaftllche  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  nbgclcistct  werden  Vorschülerinnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  jeder  Zeit  o^tifgenommen. 


Iris  Jansen  Walter  und  Wolfgang  Malschuck 
•  19.  5.  1963  •  10.  1.  1966 


Falk  Schwonke 
•  2.  2.  1966 


Es  freuen  sich  die  Großeltern 

Ewald  Matschuck  •  Edith  Matschuck 

geb.  Gehrmann 

und  die  glückliche  Urgroßmutter 

Bertha  Gehrmann 

erhausen-Osterfeld,  Sandatr.  2  u,  Tel.  6  37  16.  im  Febr.  1966 


Wir  heiraten  am  11.  Februar  1966 

Frank  Schneege 
Dorothea  Schneege 


geb.  Klos 


444  Rheine.  Goldbergstraße  46 
aus  Tykrehnen 

Kreis  Fischhausen.  Ostpreußen 


Ihre  Silberhochzeit  feiern  am 
14.  Februar  1966  unsere  lieben 
Eltern 

Emst  Janke 
und  Frau  Herta 

geb.  Ttltmann 

aus  Tannenrode  und  Gr.-Illmen 
Kreis  Angerapp 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
Manfred 
Marlene 
Martin 

Ingrid,  geb.  Borgmann 
und  Enkelin  Kerstin 

Todtenhausen.  Kreis  Minden 
Alter  Postweg  11 


Allen  Bekannten  zur  Kenntnis, 
daß  meine  Eltern 

Wilhelm  Wendland 
und  Frau  Martha 

geb.  Skottke 
aus  Tapiau-Großhof 

am  18.  Februar  1966  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit  begehen. 

Elli  Eckert,  geb.  Wendland 
722  Schwenningen.  MUhlwcg  133 


C,y 


Ein  getreues  Herze  wissen 
hat  des  höchsten  Schatzes  Preis! 
Der  ist  selig  zu  begrüßen, 
der  ein  solches  Kleinod  weiß. 
Mir  Ist  wohl  bei  höchstem 
Schmerz. 

denn  Ich  weiß  ein  treues  Herz. 
In  tiefer  Liebe  und  Dankbar¬ 
keit  gratulieren  wir  unserer 
lieben  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Martha  Hoppe 

aus  Ragnlt 

zu  ihrem  75.  Geburtstag  am 
12.  Februar  1966. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

31  Celle.  Spörckenstraße  75 


444  Rheine.  Hansastraßc  17/19 
aus  Girbigsdorf 
Kreis  sprottau,  .Schlesien 


Cs) 


Unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater.  Herr 

Gustav  Zwengel 

aus  Tilsit.  Ostpreußen 
Yorckstraße  12 

feiert  am  18.  Februar  1966  sei¬ 
nen  70.  Geburtstag  in  4151  Vorst 
bei  Krefeld.  Bruchstraße  10. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Tochter 

Eva  Dell.  geb.  Zwengel 
Schwiegersohn  Hans 
und  Enkel 

6500  Mainz,  Am  Judensand  10 


Am  17.  Februar  1968  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opi,  Landwirt 

Ewald  Durchholz 

aus  Lindenhof,  Kr.  Insterburg 
seinen  70.  Geburtstag. 

Eis  gratulieren  herzlichst 

seine  Frau  Frlcdel 
geb.  Neumann 
Renate  Wendlik 
geb.  Durchhol/. 
Bernd  Durchholz 
Bodo  Durchholz 
Herbert  Wendlik 
und  die  kleine  Gaby 
5675  Hilgen  bei  Burscheid 
Lamerbusch 


Ci) 


Unserer  lieben  Mutter  und  Oma 

Anna  Turowski 

verw.  Jockel,  geb.  Pauka 
aus  Kl.-Kleeberg.  Kr.  Allcnstein 

zu  ihrem  75.  Geburtstag  am 
14.  Februar  1966  die  herzlichsten 
Glück-  und  Segenswünsche  von 

Ihren  Kindern 
Schwtegerkindern 
und  Enkeln 


88  Mannheim-Sandhofen 
Scldcnstraße  6 


Am  7.  Februar  1906  vollendete 
meine  liebe  Frau 

Anna  Rosenhahn 

geb.  Sobotka 
aus  Osterode,  Ostpreußen 
Treudankstraße  14 
ihr  75.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  hierzu  mit  den 
besten  wmfsttien  für  wem* re 
Gesundheit 

ihr  Ehemann  Otto  Rosenhahn 
und  alle  Verwandten 
und  Bekannten 
Hameln.  Breiter  Weg  45 


Am  15.  Februar  1966  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Albert  Schenk 

aus  Weszeningken 
Kreis  Tllsit-Ragnli 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

4408  Dülmen 
I.arhüser  Weg  2  a 


Am  20.  Februar  1966  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opi 

Zollober8ekret&r  l.  R. 

l-ntz  Merchel 

aus  Eydtkau  und  Gumbinnen 
Gartenstraße  11 
seinen  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
alles  Gute 

Irmgard  aus  Wolfsburg 
Lieselotte 

aus  Ottobrunn  b.  München 
Eva  aus  Leipzig 
die  Schwiegersöhne 
und  die  sechs  Enkelkinder 
6094  Bischofsheim,  Schulstr.  62 


0,‘J 


Am  19.  Februar  1966  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Uroma.  Frau 

Ida  Lucks 

geb.  Augat 
aus  Königsberg  Pr 
Nasser  Garten  35 
ihren  80.  Geburtstag 
Es  gratulieren  die  dankbaren 
Kinder 

Otto  Lucks  und  Frau 
Hannelore.  Lemwerder  i  O. 
Elisabeth  Störmer 
und  Ehemann  Otto 
Bremen-Farge 
Ella  Störmer 
und  Ehemann  Albert 
Brcmen-Blumcnthol 
Emil  Lucks  und  Frau  Elli 
Tübingen  (Neckar) 

Erich  Lucks,  Stuttgart 
Enkelkinder 

Renate.  Regina.  Manfred 
Urenkel  Jörn  und  Sabine 
Bremen-Farge.  Rackelswcg  10 


Unsere  Hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Oma  und  Uroma 

Lina  Raygrotzki 

geb.  Schablow’ski 
aus  Schülzen,  Kr.  Rastenburg 

feiert  «m  17.  Februar  I96fl  »ol 

Gott  will,  ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


3339  Hoiersdorf,  Gartenstr.  26a 


Es  ist  uns  eine  große  Freude 
allen  Bekannten  und  Freunden 
mitzutellen,  daß  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Omn 
und  Uroma 

Ida  Stetza 

aus  Osterode.  Jakobstraße  11 

am  15.  Februar  1966  Ihren  80.  Ge¬ 
burtstag  bei  bester  Gesundheit 
im  Kreise  ihrer  Lieben  feiert. 
Wir  wünschen  ihr  weiterhin 
alles  Liebe  und  Gute 

Jhre  dankbaren  Kinder 
Berlin  51.  A roser  Allee  57 


iz) 


Am  17.  Februar  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Therese  Fisdier 

geb.  Trojahner 
uus  Königsberg  Pr.-PonarUt 
Buddestraße  24 

Jetzt  Düsseldorf  Llnlenstr.  108 
Ihren  80.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 
Ihre  Töchter 

Margarete.  Gerda 
Enkel  und  Urenkel 


Am  12.  Februar  i960  feiert 
meine  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Schwester.  Groß-  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Maria  Neumann 

geb.  Weiß 
aus  Langendorf 
Kreis  Königsberg  Pi 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  Gottes  Segen 
Else  Perbandt.  Tochter 
Erich  Perbandt 
Schwiegersohn 
Johanna  Flach,  Schwester 
Klaus  und  Frau  Edeltraud 
Enkel 

Gert  und  Frau  Christa  Enkel 
Margit,  Urenkel 
4811  Pettendorf  2  b.  Regensburg 


Am  12.  Februar  1966  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  guter 
Opa 

Walter  Friesen 

aus  Johannisburg,  Ostpr. 

Schloßplatz  3 
seinen  80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  her zl tdist  imd 
wünschen  weiterhin  buste  Ge¬ 
sundheit 

seine  Frau  Ottilie 
geb.  Staschek 
Kinder  und  Enkelkinder 
Bremen.  Bodenhelmcr  Str.  21 


Am  15.  Februar  1966  feiert  der 
Lehrer  i.  R. 

August  Neuber 

seinen  80.  Geburtstag. 

Sein  Geburtsort  war  Herms¬ 
dorf,  Kr.  Pr.-Holland.  25  Jahre 
unterrichtete  er  ln  Hirschberg, 
Kr.  Osterode.  Dann  war  er 
13  Jahre  als  Leiter  der  Volks¬ 
schule  ln  Seemen.  Kr.  Oste¬ 
rode.  Er  war  Teilnehmer  bei¬ 
der  Weltkriege.  Nach  der  Ge¬ 
fangenschaft  aus  Frankreich 
bekam  er  die  Lehrcrstcllc  von 
der  engl.  Besatzungsmacht  in 
Engelshausen,  Kreis  Falling¬ 
bostel.  wo  er  noch  5  Jahre  un¬ 
terrichtete.  Nach  den  Pensio¬ 
nierung  zog  er  nach  Winsen 
(Aller)  und  wohnt  nun  zusam¬ 
men  mit  seiner  Frau  Ella,  geb. 
Bcstek.  bei  seinem  Sohn.  Er 
erfreut  sich  noch  guter  Gesund¬ 
heit  und  nimmt  legen  Anteil 
an  dem  Leben  seines  Enkel¬ 
sohnes. 

Herzliche  Glückwünsche 


izJ 


Unset  Vater,  Schw  leger  vater 
und  Opa,  Kreishandwerksmei¬ 
ster  und  Obermeister  der 
Schuhmachcrinnung 

Emil  Tritschoks 

aus  Darkehmen.  Schulau.  49  a 
feiert  am  16.  Februar  1988  »ei¬ 
nen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Kinder 

Schwiege rklnder 
und  Enkelkinder 
2084  Rellingen,  Hauptstraße  80 
(208  Pinneberg.  Hirtenberg  7) 


f  84 


Am  lo.  Februar  1986  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater  und  guter  Opa 

Emil  Begenat 

aus  Amwalde,  Kr.  Insterburg 
seinen  84.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  dankbaren  Kinder 
Hedwig,  Gerhard 
und  Enkel  Rolf 

Hamburg  33 
Hellbrookstraßc  22 


Am  17,  Februar  1986  feiert  un- 
sc  re  liebe  Mutti.  Frau 

Marlha  Kramer 

aus  Mühlhausen.  Ostpreußen 
Bahnhof 
Ihren  80.  Geburtstag 
Es  gratulieren 

I  h  r  c  K  I  n  d  e  i 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

7143  Vaihingen  (Enz) 
Heiligkreuzstraße  32 


Am  9.  Februar  1966  (eierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Sofie  Thomas 

geb.  Schmidt 

aus  Eschingen.  Kr.  Angerapp 
ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  reichsten 
Segen 

ihre  dankbaren  Kinder 
Mathilde.  Willi  und  Gretchcn 
Sch  wlegert  ochter  Hnnnchcn 
Schwiegersohn  Otto 
sowie  9  Enkel  u.  14  Urenkel 
3121  Brome 
Salzwcdeler  Straße  3 


Nach  einer  tückischen,  schwe¬ 
ren  Krankheit  hat  uns  meine 
liebe  Frau,  unsere  herzensgute 
Mutti,  Tochter.  Schwttgerin  und 
Nichte 

Waltraut  Heike 

geb.  Jesgarzewski 

aus  Königsberg  Pt. 

Snmitter  Allee  3 
im  Alter  von  40  Jahren,  am 
24.  Januar  1966.  plötzlich  und 
unerwartet  für  immer  verla*» 
sen. 

ln  tiefstem  Schmerz 
Gerd  Ncske 
Peter  und  Ilona 
563  Remscheid.  Blrkenstr.  II 
Diu  Eltern 

Hermann  Jesgarzewski 
und  Frau  Gerlrud 
35  Trier.  Am  Grüneberg  8b 
und  alle  Anverwandten 
Wir  haben  sie  am  28.  Januar  19* 
auf  dem  Waldfricdhof  in  Rem¬ 
scheid-Reinshagen  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
stört  mich  nicht  ln  meiner  Ruh 
denkt,  was  Ich  gelitten  höbe 
ch‘  Ich  schloß  die  Augen  zu. 
Nach  schwerer  mit  Geduld  er¬ 
tragener  Krankheit  ist  mein 
lieber  Mann  unser  lieber  Vi* 
ler,  Schwiegervater.  OP* 
Schwager  und  Onkei 

Eduard  Pahlke 

geb.  1.  |.  1887 

aus  Königsberg  Pr. -Ratshof 
Kaporner  Straße  31b 
am  23.  Dezember  1965  für  Immer 
von  uns  gegangen 
ln  stiller  Trauer 
l.lna  Pahlke.  geb.  ThalmaW' 
nebst  allen  Angehörigen 
23  Kiel-Gaarden,  Sandkru«  M 
Whng  99 

Wer  kann  Auskunft  über  »«*• 
nen  Sohn  Gerhard  pahlke  ge¬ 
ben?  Er  wurde  1945  zuleWt  I» 
Pillau  gesehen. 


Bitte  stets  AnzetgenqröDe  •  Breite  und  Höhe  angeben 


Jahrgang  17  /  Folge  7 


Das  Ostpreußenblatt 


12.  Februar  19b6  /  Seile  17 


Fürchte  dich  nicht,  denn  ich 
habe  dich  erlöset;  Id)  habe 
didi  bei  deinem  Namen  ür- 
rtifcn;  du  bist  mein. 

Jcs.  43,  I 

Unsere  liebe  Mutter.  Schwte- 
Kcrmutier  und  Großmutter. 
Frau 

Henriette  Zielasek 

Kfb.  /.rranskl 

aus  GroU-Hetdenau 
Kr  Ortelsburtf,  Ostpr. 
wurde  Im  Alter  von  73  Jahren 
am  Sonnabend,  22.  Januar  196«. 
von  ihrem  schweren  Leiden  er¬ 
löst. 

ln  stiller  Trauer 

Herbert  /.inner  und  Frau 
Chrlslrl.  Keb.  Zielasek 
Joachim.  Friedhelm  und 
Christiane 

2357  Bad  Bramstedl/Holst. 
Düsternhoop  2 
Horst  Zielasek  und  Frau 
Waltraud,  geh  Conrad 
Dorothea,  Astrid  und 
Ulrike 

2  Hamburg  54 
t.ohbekslieg  59 

Bad  Bramstedt 
den  22.  Januar  196« 

Trauerfelcr  fand  am  Mittwoch, 
dem  26.  Januar  1966.  um'  13.30 
Uhr  ln  der  Gedüchtnlskapello 
zu  Bad  Bramstedt  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  12.  Januar 
19««  mein  lieber  Mann,  mein 
guter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  unser  lieber  Opa.  Bru¬ 
der.  Schwaner  und  Onkel 

Gustav  Köck 

aus  /.Immerbude 
Kreis  Samland  bei  Königsberg 

Im  76.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Wilhelmine  Köck.  geb.  Torner 
Gerhard  Köck 
und  Frau  Christa 
Italner  und  Dagmar 


23  Klel-Holtenau 
Waffenschmiede  62 


Anieigantext«  bitte  deutlich  schreiben 


Still  und  einfach  war  Pein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine  Hand 
sanft  war  Dein  Hinüber, 
scheiden 

In  ein  besseres  Heimatland 

Für  uns  alle  unerwartet  ver¬ 
starb  am  24.  Dezember  1965 
mein  herzensgute!  Mann 

Karl  Schulz 

aus  Morltten.  Kr  Pr  -Eylau 
Im  Alter  von  «9  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Maria  Schulz,  geb  John 

und  alle  Anverwandten 


7409  Gutenstein 
den  2.  Januar  1966 


Gott  der  Herr  nahm  am  8.  Ja¬ 
nuar  1966  nach  einem  langen. 
In  Geduld  ertragenen  Leiden 
meinen  Inniggel  lebten  Mann, 
guten  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Wilhelm  Meyke 

aus  Thyrau,  Osterode,  Ostpr. 

Im  79.  l.ebensjahre  zu  sich  ln 
sein  Reich. 

ln  tiefer  Trauer 

Emma  Meyke 
geb.  Golombiewski 

und  alle  Verwandten 

x  2605  Kl.  Grenz 
Uber  Schwaan  (Meckl) 


Berichtigung 
für  Folge  5 

Berta  Posedowskt 
geb.  Posadowsky 
aus  Tilsit-Preußen 
und  nicht  Tilsit  Ostpreußen 


15.  Februar  1866  —  15.  Februar  1966 

Zu  ihrem  100.  Geburtstage  gedenken  wir  unserer  lieben  Mama 
und  Oma.  Frau 

Amalie  Korkowsky 

geb.  Kelch 

bis  zur  Flucht  wohnhaft  In  Pillau  II,  Kl.  Stiehlcstraße  4 — 5 
Sie  starb  am  9.  Mal  1945  In  Aarhus.  Dänemark. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Im  Namen  ihrer  Kindei 
Auguste  Lunau,  geb.  Korkowsky 
und  als  einzige  Enkelin  ihre 
Gerdi  Lunau 

2t  Hamburg  90,  Reinholdstraße  22 


Am  29.  Januar  i960  verschied  nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden,  kurz  vor  Vollendung  des  75.  Lebens¬ 
jahres.  meine  über  alles  geliebte  Frau,  unsere  liebe,  gute, 
treusorgende  Mutti  und  Schwiegermutter,  Frau 

Antonie  Schlicker 

geb.  Heinrich 

aus  Königsberg  Pr..  Arnoldstraße  7 

In  stiller  Trauer 
Robert  Schlicker 
Siegfried  Schlicker  und  Fraa 
Marianne.  Zwickau  (Sachsen) 
Ruth  Fröhlich,  geb.  Schlicker 


74W  Metzingen  (Wilrtt).  Fasanenweg  5 

Die  Trauerfeier  hat  am  2.  Februar  1968  stattgefunden. 


Was  Gott  tut.  das  ist  wohlgetan 
Nach  langem,  schwerem  Leiden  verstarb  am  20.  Januar  1966 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutter.  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwester 

Martha  Dikty 

geb.  Zeranskl 

aus  Seedanzig.  Kreis  Orteisburg 
im  Alter  von  62  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Karl  Dikty 

Herbert  Dikty  und  Familie 
Heinz  Dikty  und  Familie 
Günter  Magdeburg  und  Frau  Frau 
geb.  Dikty 
und  alle  Enkelkinder 

7531  Hohenwart,  Baumstraße  4.  den  31.  Januar  1966 


Fürchte  dich  nicht,  denn  Ich  habe  dich 
erlöst.  Ich  habe  dich  bei  deinem  Namen. 
_  __  gerufen,  du  bist  mein.  Jes.  43.  1 

Nach  einem  Leben  voll  Liebe  und  Sorge  für  die 
Ihren  durfte  heute  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwägerin 
und  Tante 

Minna  Elisabeth  Pohl 

geb.  Rimaseh 

aus  Seeben  bei  Pr.-E.vlau,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  «7  Jahren  nach  langem,  schwerem 
Leiden  in  Frieden  heimgehen. 

ln  stiller  Trauer 

August  Pohl 

I.Wbeth  Kohn,  geb.  Runasch 

Otto  Kohn 

Willi  Pohl 

Irene  Pohl.  geb.  Möller 

7  Enkel  und  Anverwandte 

5647  Haan  (Rheuil),  Flurstraße  35,  Köln.  Hilden  (Rhelnl) 
den  1.  Februar  I960. 

Die  Beerdigung  hat  am  4  Februar  196«  auf  dem  Waldfriedhof 
in  Haan  slattgefunden. 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  nahm  am  3.  Februar  I960  um 
13.15  Uhr  unsere  liebe,  rreusorgende.  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter.  Schwester.  Großmutter.  Tante  und  Groß¬ 
tante.  Frau 

Emma  Siegmund 

geb.  Nath 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  88.  Lebensjahres  zu  sich  ln  sein 
Reich. 

Sie  hatte  einen  sanften  Tod  fern  der  unvergessenen  Heimat 
Ostpreußen  und  folgte  Ihrem  Mann,  unserem  geliebten  Vater 

Friedrich  Wilhelm  Siegmund 

Reichsbahnoberamtmann 

der  am  2.  Januar  1947.  schicksalhaft  getrennt  von  seiner  Familie, 
ln  unserer  Heimatstadt  Königsberg  Pr.  den  Hungertod  erlitt. 

In  stiller  Trauer 
Christel  Neufeld 

verw.  Dingel,  geb.  Siegmund 
Gerhard  Siegmund 
Anna  Kohnert,  geb.  Nath 
Willi  Neufeld 
Charlotte  Siegmund 
geb.  HolLschmidt 
4  Enkel  und  Anverwandte 


43  Essen.  Wittekingstraße  17  und  Zeisigstraße  23 
früher  Königsberg  Pr„  Straußstraße  17 

Die  Beerdigung  hat  Im  engsten  Familienkreise  am  Montag, 
dem  7.  Februar  1966.  auf  dem  ev.  Friedhof  in  Duisburg-Beeck. 
Möhlenkampstraße.  stattgefunden 


Heute  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  meine  treue 
Lebensgefährtin,  unsere  liebe  Schwester.  Schwiegertochter  und 
Tante 

Gertraud  Dereser 


Im  62.  Lebensjahre. 


geb.  Stolzenbach 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Dereser,  Ehemann 
Carl  Stolzenbach,  Bruder 


712  Bisslngen-Enz.  Mörlkestraße  4.  den  31,  Januar  1966 

Die  Beisetzung  fand  am  Donnerstag,  dem  3.  Februar  1966.  um 
10  Uhr  In  Bad  Reichenhall.  Friedhof  St.  Zeno,  statt. 


Am  23.  Januar  1966  ging  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Helene  Villain 

geb.  Anskat 

au«  Revierförsterei  Hlndenburg  bei  Labiau.  Ostpreußen 

im  76.  Lebensjahre  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  für  Immer 
von  uns. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erwin  Moths  und  Frau  Gerda 

geb.  Villain 

Alfred  Paetsch  und  Frau  Hilda 
geb.  Villain 
Kurt  Villatn 

und  ihre  Enkel  und  Urenkel 


2  Wedel  (Holst).  MUUerkamp  5 
Düsseldorf.  Ahlhorn  1.  O. 


Ein  gnädiger  Tod  erlöste  nach  schwerem  leiden 
im  87.  Lebensjahre  am  20.  Januar  1966  unsere  ver¬ 
ehrte  Tante  und  Großtante 

Lissa  v.  Niebelschütj 

geb.  Ilardt 

die  Letzte  aus  dem  Hause  Schildeck.  Ostpreußen 


Oda  v.  Groeliug 

Gabriele  Müller,  geb.  v.  Groeling 

Helene  v,  Groeling 

Luise  Kröhnke,  geb.  Roslei 


1  Berlin  33  (Dahlem).  PacHliallee  SD.  den  21.  Januar  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  27.  Januar  1966. 
um  14.45  Uhr  auf  dem  Parkfriedhof  in  Berlln-Lichtcrfeide, 
Thuner  Platz,  statt. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  ging  unsere  liebe  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwester  und  Tante 


Minna  Holstein 


geb.  Kraska 

aus  Gotthardsthal,  Kreis  Angcrapp 
im  Alter  von  84  Jahren  für  immer  von  uns. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Elisabeth  Holstein 
geb.  Buchsteiner 
Ev»  Holstein,  geb.  l.aukat 

<044  Kaarst.  Alte  Heerstraße  !2a.  tlen  8.  Januar  1966 
5«7  Bert. -Gladbach.  Zu  tlen  sieben  Zwergen  7 


Du  hast  mich  erlöst,  Herr,  du  treuer  Gott. 

Still  und  gottergeben  entschtlef  am  20  Januar  1966 
noch  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin,  Nichte. 
Tante  und  Großtante 

Alma  Behrendt 

aus  Hohenstein,  Ostpr. 
im  60.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserer  lieben  Butter 

Emma  Behrendt 

geb.  Strlöwski 

nach  fünf  Jahren  und  unserem  lieben  Bruder 

Eduard  Behrendt 

nach  17  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Mila  Papentin,  geb.  Behrendt 
Paul  Papentin.  Wiesbaden 
Idn  Stuhr,  geb.  Behrendt.  Düsseldorf 
Erna  Bock.  geb.  Behrendt 
Otto  Bock,  Essen 
Grete  Behrendt,  geb.  Pahlkc 
Düsseldorf 

Frieda  Fröbel,  geb.  Behrendt 
Oswald  Fröhel,  Unna.  Mo/.arlslraße  85 
Emilie  Gewildies,  geb  Strtewski 
Olsztynek  (Hohenstein).  Ostpr. 


Wir  haben  sic  am  24.  Januar  1966  auf  dem  Südfriedhof  In 
Unna  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Aus  der  Lieben  Kreis  geschieden, 
aus  dem  Herzen  aber  nie: 
weinet  nicht,  sie  ruht  in  Frieden, 
doch  sie  starb  uns  noch  zu  früh. 


Meine  liebe,  gute  Frau,  unsere  geliebte,  beste  Mama  und 
gute  Schwiegermutter,  liebe  Oma  und  Uroma.  Schwester 
Tante  und  Schwägerin.  Frau 

Anna  Bolowski 

geb.  Lau 

aus  Kalgen  bei  Königsberg  Pr..  Haffweg  26 
geb.  am  22.  August  1888  gest.  am  4.  Februar  1966 

hat  uns  nach  schwerem  Leiden  für  immer  verlassen. 


In  tiefer  Trauer 

ihr  Heber  Mann  Friedrich  Bolowski 

ihre  Töchter  und  Schwiegersöhne 

Enkel  und  Urenkel 

Schwester  und  Nichte 

und  alle  Verwandten  und  Bekannten 


8901  Weiden  bei  Augsburg.  Haidenweg  13 


Am  16.  Januar  1966  erlöste  Gott  unsere  Uber  alles  geliebte 
Mutti,  Frau 

Charlotte  Falk 

geb.  Fell 

Lehrerwitwe  aus  Tilsit.  Ostpreußen 

von  ihrem  schweren,  mit  Geduld  und  Tapferkeit  getragenem 
Leiden. 

Wer  sie  kannte,  weiß,  was  wir  verloren  haben. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Dr.  med.  Hans  Georg  Falk 

805  Freising,  Plantagenweg  5 
Eleonore  Olberg,  geb.  Falk 

62  Wiesbaden,  Klopslockst raße  30 


Wir  haben  sie  auf  dem  Waldfriedhof  In  Freising  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Ein  gutes  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am 
24.  Januar  1966.  früh,  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Ida  Brozio 

geb.  Reck 

aus  Sulimmen.  Kreis  Johannisburg 


im  Alter  von  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Johann  Brozio 
und  Kinder 


6461  Thalau  M.  den  30.  Januar  1966 


Unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin.  Tante  und 
Großtante,  Frau 


Else  Bungee 


geb.  Sch  misch  ke 

aus  Georgenthal.  Kreis  Mohrungen 
ist  heute  nach  langer,  schwerer  Krankheit  im  Alter 
von  59  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Walter  Schmischke 


509  Leverkusen  3.  Reuschenberger  Weg  54,  den  26.  Januar  1966 
Die  Beisetzung  fand  am  t.  Februar  1966  tu  Leverkusen  statt 
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Da»  Ostpreußenblatt 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter,  Schwester  und  Schwägerin 


Ihre  Exzellenz 


Frau  Paula  Torfilowicz  von  Batocki-Bledau 

geb.  Gräfin  Kalneln-Kllgis 


ist  heute  nach  einem  gesegneten  Leben  Im  »5.  Lebensjahre 
entschlafen. 


Ada  von  Brandt,  geb.  Tortllowlcz  von  Batocki 
Friedrich  Wilhelm  Tortllowlcz  von  Batocki 
Edith  TortUowiez  von  Batocki 
geb.  Jonas-Slebel 
Clara  Gräfin  von  Kainein 


Wiesbaden.  AlwinenstraOc  22.  den  2.  Februar  1988 
Essen-Brcdeney,  Hohe  Buchen  18 


Am  22.  Januar  1986  entschlief  nach  langem,  schwerem,  mit 
Tapferkeit  ertragenem  Leiden  meine  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Kusine 


Charlotte  Blankenstein 


geb.  Blankenstein 

aus  Königsberg  Pr.-Ponarth.  Barbarastraßc  30 


im  Alter  von  74  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Ursula  Delcke,  geb.  Blankenstein 
Alfred  Delcke,  Landgerichtsrat 
Wolfram  Delcke  als  Enkel 
und  Anverwandte 


Wuppertal-Elberfeld.  Weinberg  6b 


Heute  früh  erlöste  Gott  der  Herr  meine  liebe,  treusorgencie 
Frau,  unsere  herzensgute  Mutter.  Großmutter,  Urgroßmutter, 
Schwiegermutter.  Schwester  und  Tante.  Frau 


Ida  Beyrau 

geb.  Borowy 


Im  Alte*  von  nahezu  86  Jahren  von  ihrem  schweren  Leiden. 


In  stiller  Trauer 


Karl  Beyrau 

Elfriede  Sterkau.  geb  Beyrau 
Werner  Beyrau  und  Iran  Elsa 
geb.  Förster 

Margarete  Beyrau,  geb.  Lyß 
11  Enkel,  B  Urenkel 
und  Anverwandte 


Kirchheimbolanden.  Schüttorf.  Karlsruho-Durlach 
Albrecht-Dürer-Straßc  17.  den  30.  Januar  IMS 


Samstag,  den  29.  Januar  1966.  entschlief  nach  langer, 
schwerer  Krankheit  meine  liebe  Frau,  meine  liebe 
Mutti 


Lucia  Trinkewitj 


geb.  Prothmann 
aus  Königsberg  Pr. 


im  Alter  von  92  Jahren 


ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Erwin  Trinkewitz 
und  Bärbel 


316  Lehrte,  Atiltener  Straße  65 


An  der  Weichsel  geboren, 
an  der  Memel  getraut, 
am  Rhein  beerdigt. 


So  endete  der  Schicksalsweg  meiner  lieben  Frau,  meiner  stets 
so  in  Gute  sorgenden  Mutter.  Frau 


Charlotte  Lentj 


geb.  Kraus 

aus  Pogegen/Tilsit.  Bahnhofsgaststätte 


im  Alter  von  60  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

auch  im  Namen  aller  Verwandten 


Walter  Lentz 
Hans-Joachim  l.«nu 


Mainz.  Kalser-Wllhelm-Ring  89.  den  6.  Februar  190« 


Die  Beerdglung  fand  am  7  Februar  1966  in  Mainz-Mombach 
statt. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  Ut  unsere  liebe  Mutter,  Frau 


Lisbeth  Stepke 

geb.  Schott 

aus  Helllgenbcll 


für  immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Eva  Sweberg.  geb.  Slepke.  Bangkok 
Christel  Surian.  geh.  Stepke,  Toronto 
Herbert  Stepke,  Toronto 
mit  Familien 


CWO  4  A.  Sweberg.  Macthal/Jusmag 
San  Francisco  9«  348  Box  499  A.  USA 


Die  Beisetzung  hat  Im  Dezember  in  Friedberg  (Hessen)  statt¬ 
gefunden. 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich 
Nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 
Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  nahm  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  meine  liebe  Frau,  unserr 
gute  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Wilhelmine  Tiedtke 


geb.  Gutowski 

aus  Ukta.  Kreis  Sensburg,  Helmstättcnslcdlung 


Im  Alter  von  69  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Tledtkp 
Kinder,  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


MnrI-I.enkerbcck.  Bahnhofstraße  61.  den  15.  Januar  1966 


Schaffen  und  Streben  war  sein  Leben. 
Gott  der  Herr  rief  heute  meinen  lieben  Mann,  unse¬ 
ren  guten  Vater.  Schwiegervater.  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel.  Herrn 


August  Staschel 


aus  Lauck.  Kreis  Pr. -Holland 
nach  langem,  ln  Geduld  getragenem  Leiden,  doch 
unerwartet  für  uns  alle.  Im  Alter  von  76  Jahren,  zu 
sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 


In  tiefer  Trauer 
Anna  Staschel.  geb  Werner 
Else  S  lasch  ei,  vermißt  1945 
Helene  Schwarz,  geb.  StAschel 
Erich  Schwarz 

Enkel  Inge  Bubnash,  geb.  Schwarz 
Bernard  llubnash,  Montana.  USA 
Helmut  Schwarz.  Frankfurt  M 
Annl  Gundel,  Verlobte,  Fulda 


Rückers,  Kreis  Fulda.  Am  Kies  13 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  nahm  Gott  der 
Herr  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  meinen  herzensguten 
Vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Carl  Neumann 

aus  Candittcn,  Kreis  Pr.-Eylau 


im  Alter  von  82  Jahren  am  12.  Januar  1966  zu  sich  in  sein 
himmlisches  Reich. 


ln  tiefer  Trauer 


Tuchler  Toni  Neumann 
und  Verwandte 


Trossingen  (Württ).  Baarstraße  24 


Nach  einem  Leben  voll  Liebe  und  Sorge  nahm  Gott  meinen 
lieben  Mann 


Leo  Zadruschinski 

aus  Lölzcn 


nach  kurzer,  schwerer  Krankhell  versehen  mit  den  heiligen 
Sterbesakramenten,  Im  Alter  von  89  Jahren  zu  sich  ln  die 
ewige  Helmal. 


In  stiller  Trauer 

die  Gattin  Katharina  /.adruschlnskl 


7931  Oberdischlngen.  Kr  Ehingen  (Donau)  2«.  Januar  1988 


Heute  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater.  Bruder 
Schwager  und  Onkel 


Wilhelm  Makowka 

aut  Gr.-Schlcmancn/Brödlenen 
kurz  vor  Vollendung  seines  87.  Lebensjahres. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  oller  Angehörigen 

Wilhelm  Makowka 

Emilie  Makowka.  geb  Zdziarstek 

Kmm.v  Weber,  geb.  Makowka 


28  Bremen-Schöncbek.  Wilde  Rodung  4,  den  5.  Februar  lese, 
2  Hamburg  8*.  Holltz  Berg  24«  reoruar  I9«r. 


™5  “m  ^mnersli,«,  dem  io  Februar  ins« 

auf  dem  Friedhof  Bremen -l*e»um  statt. 


Jdhrgang  17  /  Folge  7 


c..iia  .sind,  die  du  Leid  tragen, 
denn  sie  sollen  ßetröstet^ weräen^ 


_  iozb  entschlief  in  Frankfurt  am  Main 
Am  IS.  Januar  1968  ___  m(t  ,,ro(jor  Geduld  getrage. 
nach  lan "*  • , f^o  Lcbe ns J a h re  mein  lieber  Mann, 
nem  leiden  im  40.  c  •>  Bruder.  Schwieger¬ 
sohn"  sdhwag^h  0»ke?CNcffe  und  Voller 


Erwald  Skowronnek 


0'-^  bittet .  wir 

!JcTmemendU,?beKnrMannn.  unseren  guten  Vater 


Rudolf  Skowronnek 

sowie  für  meine  Söhne  und  unsere  Brüder 

Kurt  Skowronnek 
Heinz  Skowronnek 
Reinhold  Skowronnek 


Masten.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


fn  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Theresia  Skowronnek,  geb.  Richter 
6  Frankfurt  am  Main  50 
Ginnhelmer  Hohl  25 
Gertrud  Skowronnek.  geb.  Kempa 
Herbcdc- Vormholz 
Berghauser  Straße  75 
5811  Post  Stelnenpforte 
über  Witten  (Ruhr) 

Engelbert  l.ohmann  und  Frau  Ursel 
geb.  Skowronnek 
Siegfried  Skowronnek 


Was  wir  beigen  in  den  Särgen 
Ist  der  Erde  Kleid. 

Was  wir  Heben,  ist  geblieben 
bleibt  In  Ewigkeit. 


Zum  50.  Geburtstag,  am  9  Februar  1968.  gedenken  wir  ln  tle- 
fer  Trauer  unseres  lieben  Bruders,  Gatten.  Vaters  und  Schwa¬ 
gers 


Karl  Gross 


geb.  9.  2.  1918  gest.  29.  3.  1985 

der  am  29.  März  1985  ganz  plötzlich,  für  uns  alle  heute  noch 
unfaßbar,  von  uns  gegangen  Ist. 


Ihm  folgte  unser  Schwager,  Gatte  und  Vatei 

Gustav  Gorny 

geb.  23.  10.  1902  gest.  4.  6  1965 


Karl  Gross 

geb.  22.  4.  1863  gest.  3.  11.  1924 

Ottilie  Gross 

geb.  Pokoirwski 

geb.  4.  II.  1884  gCSt.  2.  9  1944 

Willi  Cross 

geb.  18.  9.  1907  gest  14.  I.  1937 

Emma  Migge 

geb.  Gross 

geb.  13.  4.  1913  gest  22.  10.  10.VJ 


741  Reutlingen,  Hagstraßc  2 
aus  Sallmeyen.  Kreta  Osterode 


Sattlermelster 

Arthur  Schulz 

aus  Rosittcn  Kreis  Pr.-Eylau 
im  83.  Lebensjahre. 


Karl-Franz  Stassel 

Leucht  (euer  Wärter  I  K 
au«  Rinderort,  Kreis  Lablau.  Ostpreußen 

kurz  vor  «einem  83.  Geburtstage 


Es  trauern  um  ihn 


Bremerhaven-C.  Boschstraße  u.  Seedorf 


Wir  gedenken  auch  unserer  lieben  Eltern  und  Geschwister  und 
danken  ihnen  für  Ihre  Liebe  und  Sorge 


Im  Namen  dei  Familie 

Ottt  Gross 


Der  Herr  ist  mein  Hirte. 
Heute  entschlief  nach  kurzem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser 
treusorgender  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater,  der 


In  stiller  Trauer 

Bertha  Schulz,  geb.  Wiilcrt 

Grete  Schulz 

Eberhard  Neuhäuser  und  Frau  Lotte 

geb.  Schulz 

Hans  Schulz  und  Frau  Emmi 

geb.  Busse 

Ralf,  Stephan,  Wnlfgang  und  Brigitta 

als  Enkelkinder 


Lemförde,  den  30  Januar  1966 

Von  Beileidsbesuchen  bitten  wir  abzuschen. 

<and  am  1  rcbruar  MM  um  14  Uhr  von  der 
Fricdhofskapclle  aus  statt. 


uJIbei* m6  vers,arb  nacb  schwerer  Krankheit  mein 
!,»  CrI  *u  ünscr  lieber,  treusorgendei  Vater  Schwle- 

Onke|,er'  GroBva,cr  und  Urgroßvater,  Bruder  Schwäger  und 


Johanne  Siassel,  geb.  Groß 
r  ranz  Schüler  und  Frau  Gertrud 

geb.  Stassel 

Hermann  Lange  und  Frau  Ulrike 

geb.  Stassel 

Ernst  Nickel  und  Frau  Anna,  geb.  Stassel 
LT»"*  S*'»*?1  und  »rau  .Minna,  geb.  Stassel 
Wilhelm  1  leiert  und  Frau  Hanna 

Beb  Stassel 

Karl  Mndersltzki  und  Frau  Herta 

,  «eb.  Stassel 

Albert  Baumgardt  und  Frau  Kill 

geb.  Stassel 

Hlnrleh  Bremer  und  Frau  Frieda 

geb.  Stassel 

XJL  .H<!pp*  "nd  Frau  Erna,  geb.  Stassel 
Enkel.  Urenkel  und  alle  Anverwandten 
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Nach  Gotte»  unerforschllciicm  Ratschluß  entschlief  plötzlich 

wer  so  gewirkt  wie  Du  lm  Leben. 

und  viel  zu  früh  am  n  Januar  iwid  mein  lieber,  herzensguter 
Mann,  mein  Heber,  guter  Vati  Bruder  Schwager  und  Onkel 

Mit  Ausklang  des  Jahres  1965  neigte  sich  ln  Berlin  das  Leben 

wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben. 

unseres  lieben 

der  stirbt  auch  selbst  lm  Tode  nicht. 

Ban-Ingrnleur  1.  R. 

Felix  Marienfeld 

aus  Königsberg  Pr.,  Rathkestraßc  7 

Mein  inntgstgeliebter  Mann  und  bester  Lebenskamerad,  un¬ 
ser  guter,  treusorgender  Vater  Opa  Bruder  und  Onkel.  Herr 

Arthur  Blumenthal 

Max  Glang 

l-eutnaul  d.  K.,  Inhaber  des  Eisernen  Kreuzes  I.  und  11.  Klasse 

geb.  38.  Dez.  18*6  gest.  30.  Nov.  1*65 

Kaufmann 

aus  Arys,  Ostpreußen 

aus  Klein-Schönau.  Kreis  Bartenstein 

Im  71.  Lebensjahre. 

Langjähriges  sportliches  Wanderrudem  auf  ostpreußlschen 

Seen  und  Wasserläufen  hat  uns  beiden  Gebrüdern  die  Heimat 

hat  uns  für  immer  verlassen. 

Sein  Leben  war  nur  Liebe  und  Fürsorge  tür  uns. 

ganz  besonders  nahe  gebracht. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Glang.  Gattin 

t  In  unfaßbarem  Schmerz 

Siegfried  Glang  mit  Familie 
und  alle  Anverwandten 

Erna  Blumentbal,  geb.  Schienger 

Es  trauern  um  Ihn 

und  Tochter  Inge 

der  Bruder  Hans  und  Brigitte  als  Nichte 

8562  Hersbruck.  den  31.  Januar  1966 

früher  Lablau.  Ostpr..  Jetzt  Klel-Holtenau 

Die  Beerdigung  ist  am  Donnerstag  dem  3.  Februar  1966.  er- 

Itzehoe.  Lornsenplatz  14  den  1.  Februar  HM« 

Lindenweg  2 

folgt. 

zugehörigen  Familien 

| 

Schrempf.  Coburg 

.such  langem  Krankenlager  erlöste  unser  Herrgott  am  21.  Ja 

1  Am  23.  Januar  HM«  entschlief  nach  schwerem  Leiden  mein  llc- 

Krispin,  Hamburg 

nuar  1966  unseren  Heben  Vater  Großvater.  Bruder,  Schwager 

ber  Mann,  unser  Bruder.  Schwager.  Neffe  und  Onkel 

.lohn,  Berlin 

Schrempf.  Wuppertal-Elberfeld 

und  Onkel 

Max  Schimanski 

Schmidt.  Kulmbach 

Willy  Falk 

aus  Rossttten  Kurische  Nehrung 

,  aus  Feldhöhe 

lm  fast  vollendeten  70.  Lebensjahre. 

im  Alter  von  last  71  Jahren. 

Wir  haben  seine  Urne  vor  kurzem  In  aller  Stille  In  Kiel- 
Eichhof  beigesetzt. 

^  In  stiller  Trauer 

In  stiller  Trauer 

1  Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Johanna  Hoffmann 

7630  Lahr.  Winkel  G.  11.  den  31.  Januar  1966 

Nachruf 

Arbeit  war  Dein  Leben, 

Esscn-Relllnghausen.  Relllnghauser  Straße  3«u  A 

Er  Ist  am  26.  Januar  196«  auf  dem  Bergfriedhof  in  Lahr  bei- 

nie  dachtest  Du  an  Dich, 

gesetzt  worden. 

nur  für  die  Deinen  streben 

Die  Beisetzung  erfolgte  in  aller  Stille  in  Klel-Eichhof.  Fried- 

war  Deine  höchste  Pflicht 

hof. 

Für  uns  alle  noch  unfaßbar  verschied  heute  mittag  nach  einem 

tragischen  Unfall  mein  herzensguter  Mann,  unser  treusorgen- 

der  Vater.  Schwiegervater,  Opa.  Bruder,  Schwager,  Onkel  und 

Nach  Gottes  ewigem  Ratschluß  entschlief  heute  unser  lleber 

1  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Vetter 

Heute  verließ  uns  plötzlich  und  unerwartet  mein  Heber  Mann, 

Johann  Chilla 

Fritj  Margenberg 

unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Bruder.  Schwager  und 

Onkel.  Herr 

aus  Treudorf,  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 

«us  Groß-Holstein  bei  Königsberg  Pr. 

Un  78.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

im  Alter  von  62  Jahren. 

Franz  Tiedtke 

Kreisdirektor  1.  K- 

Werner  Chilla 

Magdalenc  Chilla.  geb.  Müller 

Ruth  Losch,  geb.  Chilla 

In  tiefer  Trauer 

aut  Labiau 

im  86.  Lebensjahre. 

Horst  Losch 

Theodor  Chilla,  im  Osten  vermißt 
und  Enkelkinder 

Charlotte  Margenberg 

Kinder,  Enkelkinder 
nebst  Anverwandten 

Im  Namen  der  trauernden  FamlUe 

Schaferhof  bei  Nienburg  (Weser)*,  den,  30,  Januar  1966 

/  Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  2.  Februar  1966,  um 

14  Uhr  auf  dem  Friedhof  In  Riede  statt. 

i 

5878  Tente  (Rhelnl).  Am  Krupin  13.  den  20.  Dezember  1965 

Frau  Erna  Tiedtke 

Es  Ist  bestimmt  tn  Gottes  Rat. 

673  Neustadt  an  der  Weinstraße  Waldstraße  37 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  lieber  Mann, 

den  17.  Januai  1966 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  nahm  Gott,  der  Allmächtige, 
nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  meinen 

unser  Vater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Vaduz.  Hamburg,  Wiesbaden 

geliebten  Mann,  meinen  herzensguten  Vater,  meinen  Heben 
Schwiegerväter,  unseren  unvergessenen  Opi.  Onkel  und  Kusln 

Alfred  Unruh 

Alfred  Heimbucher 

am  26.  Januar  1966  lm  82.  Lebensjahre. 

Wer  so  gewirkt  wie  Du  lm  Leben 

aus  Allenstein,  Roonstraße  33 

wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 

Im  Alter  von  74  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 

CI.  Unruh,  geb.  Frenzei 

und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  Im  Tode  nicht 

In  stiller  Trauer 

Carl-Heinz  Unruh 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Fred  Unruh 

Für  uns  alle  unfaßbar  entschlief  am  24.  Dezember  1965,  ganz 

Anna  Helmbacher,  geb.  Scharlack 

und  alle  Angehörigen 

plötzlich  und  unerwartet,  mein  lieber,  treusorgender  Mann 
mein  herzensguter  Vater  und  Schwiegervater,  unser  lieber 

300t  Weetzen.  Bergstraße  6.  den  26.  Januar  196« 

Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Freund 

Flensburg.  Lausitzer  Weg  4 

Schneidermeister 

Fritj  Szillies 

Alter  von  84  Jahren,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  unsere  liebe 

Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter.  Frau 

aus  Königsberg  Pr. 

Berta  Drilling 

Heute  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  meine  Hebe  Schwe¬ 
ge  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 

Im  Alter  von  57  Jahren. 

geh.  Ka hierein 

Johanna  Sieg 

aus  Titelt,  Ostpreußen.  Arndtstraße  21 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

In  tiefer  Trauer 

Dora  LIrdtke,  geb.  Drilling 

lm  Alter  von  60  Jahren. 

Erna  Szillies,  geb.  Kolbeiu 

315  Peine.  Braunschwelger  Straße  17 

In  stiller  Trauer 

Rasemarie  Moos,  geb  Szillies 

nebst  Angehörigen 

Fritz  sieg 

Walter  Moos 

Herta  Sieg.  geb.  Hinz 

Steffl  Sieg,  geb.  Morawska 

Lehrte,  den  24.  Januar  1966 

K3rla  Steg,  geb.  Stute 

Die  Trauerfeier  hat  am  28.  Januar  1966  auf  dem  neuen  evange¬ 
lischen  Friedhof  zu  Lehne  stattgefunden. 

und  alle  Angehörigen 

342  Oberlahnstein,  Am  BUrgerweg  3.  im  Januar  1966 

Die  Beisetzung  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 

Jesus  Christus  spricht: 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber,  guter  Mann.  1 

der  hat  das  ewige  Leben. 

unser  guter  Vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Joh  3.  36 

1  Sanft  entschlief  am  U.  Januar  1966  mein  lieber  Mann.  Vater. 

3  Schwiegervater.  Groß-  und  Urgroßvater.  Schwager  und  Onkel 

Eduard  Mollenhauer 

Am  25  Januar  196«  entschlief  nach  schwerem  Leiden  mein 
Heber  Mann,  unser  Heber  Onkel  und  Großonkel 

Bäckermeister 

Steuerobersekretär 

Otto  Wunderlich 

aus  Lablau  und  Wcldenkreuz,  Kreis  Ebenrode 

aus  G roß-Hey dek rüg.  Samland.  Ostpreußen 

Hermann  Schröter 

mn  Alter  von  62  Jahren. 

lm  9t.  Lebensjahre. 

aus  Freiwaide  Kreis  Mohrungen 

In  stiller  Trauer 

lm  Alter  von  83  Jahren  In  Wöpkendorf,  Kreis  Ribnitz  (Meck¬ 
lenburg). 

In  stiller  Trauer 

Minna  Mollenhauer,  geb.  Siedler 

In  stiller  Trauer 

Frieda  Wunderlich,  geb.  Pokar 

Helga,  Marianne  und  Klaus 

seine  Kinder 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Enkel  und  Urenkel 

flustel  Dreher,  geb.  Engllng 

7702  Gottmadlngen.  Kreis  Konstanz.  Wolkensteinstraß«»  14 


Boidesholm  Kreis  Rendsburg 


3380  Goslar.  Hubertusweg  67  den  3.  Februar  1906 
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\  9hö  wut  sie 
*Jute-^t()eitetiM 

Heute  sind  Marie  Thierfeldis 
Teppiche  überall 

In  den  leuchtenden  Farben  des  Südens  ist  der 
große  Wandteppich  gehalten,  der  seit  kurzem 
den  Sitzungssaal  der  Hamburger  Großmarkt¬ 
halle  ziert  und  dessen  Motiv  auf  den  buntbe¬ 
wegten  Märkten  Südfrankreichs  zu  suchen  ist. 
Die  Webmeisterin,  unter  deren  Händen  dieses 
schöne  und  kraftvolle  Werk  entstand,  ist  da¬ 
gegen  ein  Mensch  des  Nordens,  aber  aus  einem 
Land,  das  auch  die  starken  Farben  liebt:  Ost¬ 
preußen.  Marie  Thierfeldt,  in  deren  Hamburger 
Werkstätten  der  Marktteppich  gewebt  wurde, 
ist  vielen  von  uns  ein  Begrifl. 

.Natürlich  habe  ich  mich  über  den  Auftrag 
gefreut",  sagt  sie  und  lacht.  Diese  strahlende 
Fröhlichkeit,  die  sie  nie,  auch  nicht  in  den 
schwierigsten  Situationen  ihres  Lebens,  verlas¬ 
sen  hat,  ist  berechtigt.  Ein  reizvoller  Auftrag, 
eine  großartige  Ausführung,  viel  Anerkennung. 
.Ein  guter  Jahresbeginn",  sagt  sie  und  fügt  aber 
gleich  hinzu:  .Das  letzte  Jahresende  aber  auch!" 

Da  hatte  sie  sich  nämlich  mit  dem  Wandbe¬ 
hang  .Kustenlandschall",  dessen  Entwurf  von 
dem  Hamburger  Maler  Hans  Speerschneider 
stammt,  den  Preis  der  Hamburger  Kulturbehörde 
geholt.  Der  sehr  dekorative,  schwarzweiß  ge¬ 
haltene  Knüpfteppich,  der  seinem  Charme  vor 
allem  aus  der  Materialzusamraenstellung  er- 


Marie  Thierleldt 


Es  stand  in  der  Zeitung  .  . . 


Vor  130  Jahren 

Memel,  13.  Februar  1836 

Die  Provinz  Preußen  hat  eine  ausgezeichnete 
Ernte  an  Flachs  und  Leinsaat  gehabt  und  einen 
großen  Teil  davon  nach  Rußland  ausgeführt. 
Allein  6500  Lasten  Leinsaat  sind  in  Memel  und 
Königsberg  sdion  verschilft  worden  oder  stehen 
zum  Abtransport  bereit. 

Tilsit.  10.  Februar  1836 
Die  Memel  ist  völig  zugefroren  und  kann  von 
schwerbeladcnen  Fuhrwerken  befahren  werden. 
Eine  Fahrt  von  Tilsit  nach  Memel  (13  Meilen) 
dauert  jetzt  nur  noch  sechs  Stunden. 

Vor  110  Jahren 

Königsberg  und  Memel, 
im  Februar  1856 

Im  vergangen  Jahr  (1855)  war  der  Handel  mit 
dem  durch  den  Krimkrieg  blockierten  Rußland 
wiederum  sehr  stark.  Da  die  Speichermöglich- 
keiten  in  Memel  seit  dem  Großbrand  im  Okto¬ 
ber  1854  sehr  beschränkt  sind,  mußten  die  Frach¬ 
ten  meist  über  Königsberg  geleitet  werden.  Es 
wurde  auch  sehr  viel  Salz  exportiert,  weil  in 
Rußland  großer  Mangel  an  Salz  herrscht.  Nicht 
nur  die  Kuufleute,  auch  die  Flußschiffer,  Kut¬ 
scher  und  Fuhrherren  haben  in  dem  vergange¬ 
nen  Jahre  .gutes  Geld"  verdient.  Da  jetzt  der 
Abschluß  des  Friedensvertrages  bevorsteht, 
wird  diese  Einnahmequelle  weglallen 

Vor  80  Jahren 

Berlin,  10.  Februar  1886 
Dem  Reichstag  wird  der  Gesetzentwurf  betr. 
die  deutsche  Ansiedlung  in  den  preußischen 
Os  provinzen  vorgelegt.  Demnach  sollen  Be.- 
hllfen  für  die  Ansiedlung  im  Osten  gezahlt  wer¬ 
den,  um  der  Landflucht  in  die  Industriegebiete 
zu  steuern.  Ausdrücklich  wurde  aber  betont, 
daß  keineswegs  eine  zwangsweise  Germanisie- 
rung  der  niditdeulschen  Minderheiten  beabsich¬ 
tigt  sei. 

Vor  50  Jahren 

Zürich.  10.  Februar  1916 
Einige  Dutzend  Schweizer,  die  sich  wahrend 
des  Russeneinfalls  in  Ostpreußen  aufhielten, 
wurden  mit  den  Deutschen  nach  Rußland  ver¬ 
schleppt.  Alle  Versuche,  sie  aus  der  Internie¬ 
rung  zu  betreten,  waren  bislang  vergeblich 

Berlin,  13.  Februar  1916 
Die  Verwaltung  der  Universität  Königsberg 
kostet  50  000  Mark,  die  der  Universität  Bres¬ 
lau  71  000  Mark  im  Jahre.  Der  Rektor  der  Uni¬ 
versität  Breslau  bekommt  5628  Mark  Dienst¬ 
entschädigung  und  der  Prorektor  in  Königs¬ 
berg  4611  Mark 
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Der  neue  Wandleppiii 
in  der  Hamburgei 
Großmarklhalle 

Fotos;  Conti-Pres- 


hält,  wurde  unter  fast  vierzig  ausgestellten  Ar¬ 
beiten  ausgewählt 

.Wichtig  ist,  daß  ich  mit  den  Menschen  guten 
Kontakt  habe,  die  den  Enlwurl  geben“,  meint 
Marie  Thierfeldt.  .Mit  Hans  Speerschneider 
arbeite  ich  sehr  gut  zusammen  und  mit  Frau 
Stock-Schmilinsky,  die  den  Marktteppich  ent¬ 
warf,  ebenfalls."  Die  bekannte  Malerin  Ga¬ 
briele  Stock-Schmilinsky  kam  wahrend  der 
zweimonatigen  Arbeitszeit,  in  der  dieser  4,3  mal 
2  Meter  große  Teppich  entstand,  oft  in  die  Werk¬ 
statt  und  verfolgte  jede  Phase.  .Wir  arbeiteten 
mit  vier  Personen  an  diesem  großen  Stück,  zwei 
knüpften  und  webten  und  zwei  haben  zuge¬ 
arbeitet.'  Der  Knupfteppich  zeigt  in  siebzehn 
leuchtenden  Hauptfarben  die  bunte  Palette  süd¬ 
lichen  Lebens.  Die  architektonische  Linie  der 
neuen  Hamburger  Großmarklhalle  —  wellen¬ 
förmige,  großzügige  Schwünge  —  wiederholen 
sidi  in  dem  Teppich  mit  leuchtendroten  Bändern 
und  geben  damit  dem  Wandbehang  das  lokal¬ 
bezogene  Charakteristikum.  Daß  man  ein  süd¬ 
liches  Marktbild  als  Motiv  nahm,  dürfte  auch 
nicht  ohne  Beziehung  sein,  denn  Hamburg  hat 
als  Großumschlagplalz  für  Südfrüchte  überregio¬ 
nale  Bedeutung. 

Zwei  schöne  und  sehr  beachtete  Erfolge  für 
Marie  Thierfeldt  in  der  letzten  Zeit.  Ihr  sind 
sie  wahrlich  zu  gönnen,  denn  die  Stufen  der  letz¬ 
ten  Arbeitsjahre  hat  sie  nicht  ohne  Mühen  er¬ 
klimmen  müssen.  Als  .jute  Julearbeiterin",  wie 
sie  selber  sagt,  kam  sie  1946  nach  Hamburg. 
Ihre  erste  Station  nach  der  Flucht  war  cm  hol¬ 
steinisches  Gut  bei  Neustadt. 

Was  sie  mitbrachte,  war  ihr  Können,  ihre  Er¬ 
fahrung  und  ihre  ostpreußische  Art,  sich  nicht 
unterkriegen  zu  lassen.  Denn  .Marie"  —  auch 
das  klingt  so  schön  heimatlich  und  erinnert, 
wenn  sie  es  selbst  sagt,  ganz  an  die  Gumbinner 
Heimat  —  hatte  sich  schon  Mitte  der  zwanziger 
Jahre  in  Insterburg  eine  eigene  Werkstatt  ge¬ 
schaffen.  Die  ehemalige  Bauhausschülerin  — 
noch  immer  steht  sie  mit  den  Künstlern  des 
Bauhauses  in  engem  Kontakt  —  wurde  dann  als 
außerordentliche  Lehrkraft  an  die  Königsber¬ 
ger  Kunstakademie  berufen.  Dann  baute  sie 
ihre  Werkstatt  weiter  aus.  .Marie  Thierfeldt“ 
—  das  war  ein  Name,  den  man  schon  kannte. 

Als  die  Station  der  Jutearbeiterin  beendet 
war,  eröffnete  die  Ostpreußin  in  einem  Keller 
am  Hamburger  Mittelweg  eine  kleine  Werk¬ 
statt.  Einige  Jahre  später  zoq  sie  in  ein  wenig 
entfernt  gelegenes  Haus  um,  wo  sie  noch  heute 
mit  ihren  .Mädchen"  arbeitete.  Sehr  viel  Schö¬ 
nes,  Apartes,  Kunstvolles  entstand  auf  den  Web¬ 
stühlen  der  Hinterhofwerkstätten,  die  sich  reiz- 
voP  n  diesen  alten,  fast  unversehrt  gebliebenen 


Hamburger  Stadtteil  einfügen,  den  die  Ham¬ 
burger  selbst  liebevoll  .Pöscldorf“  nennen  Hier 
geboren  zu  sein,  ist  heute  noch  sozusagen  ein 
Qualitätssiegel  für  ein  ganzes  Hamburger  Le¬ 
ben.  Stille,  '  romantische  Straßen,  verträumte 
Villen,  Kutscherhäuschen  in  alten  Gärten  Ein 
fast  pariserisches  Flair,  das  immer  wieder  die 
Künstler  anzieht.  Kunstgewerbeläden  und  Anti¬ 
quitätengeschäfte  suchten  hier  ihren  Rahmen. 
Die  richtige  Atmosphäre  für  eine  Frau  wie  Ma¬ 
rie  Thierfeldt. 

Wenn  die  Webstühle  klappern,  hört  man 
nichts  mehr  von  dem  Großstadtlärm  der  Haupt¬ 
straße,  den  das  Vorderhaus  fast  abfängt  Ein 
kleines,  buntes,  ganz  individuelles  Reich,  be¬ 
stimmt  von  der  Persönlichkeit  dieser  Oslpreu- 
ßin  mit  dem  fröhlichen,  lebhaften  Gesicht  unter 
dem  weißen  Haar. 


Hier  entstanden  Teppiche  und  Gobelins  die 
einen  guten  Platz  fanden:  in  der  Deutschen  Bot¬ 
schaft  in  Stockholm,  im  Gästehaus  der  Deut¬ 
schen  Bank  in  Hambuiq,  im  Heimatmuseum 
Krefeld.  Der  in  leuchtenden  Farben  gehaltene 
IGA-Teppirti,  der  zui  Internationalen  Garten¬ 
bau-Ausstellung  entstand,  wurde  vom  Hambur¬ 
ger  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  ange¬ 
kauft.  Aber  mehl  nur  Wandbehänge  und  Tep¬ 
piche  entstehen  auf  den  Webstühlen  in  den 
Werkstätten  von  Marie  Thierfeldt.  Vorhänge  in 
zarten  Pastelltönen  erinnern  an  das  Slornan- 
Haus  in  der  Schweiz,  für  das  Frau  Thierfeldt 
im  Aultrage  des  Besitzers  alle  Webarbeiten  aus- 
führte.  .Ein  wundervoller  Auffrag,  denken  Sie, 
einem  ganzen  Haus  nul  gewebten  Vorhängen, 
Decken  und  Teppichen  Atmosphäre  geben  zu 
können.“  Ruth  Geede 


Trakehner  Reitpferde-Auktion  in  Wülfrath 


37  Pferde  vom  I.  März  an  zu  besichtigen 


Schon  am  25.  und  26.  Marz  1966  veranstaltet 
der  Trakehner  Verband  seine  diesjährige  Fruh- 
jahrsauktion  von  Reitpferden  Trakehner  Ab¬ 
stammung  in  Wülfrath  (Landesreltschule)  bei 
Düsseldorf.  Vom  1.  März  an  stehen  die  37  Auk¬ 
tionspferde  dort  zur  Vorbesichtigung  und  zum 
Ausprobieren  für  Kaufinteressenten.  Die  Aus¬ 
bildungsleitung  hat  wie  in  den  vergangenen 
Jahren  Ulrich  Poll-Hörem.  Er  steht  eilen  Inter¬ 
essenten  wahrend  der  Trainingszeit  zur  Bera¬ 
tung  in  Wülfrath  zur  Verfügung. 

In  der  Auktionskollektion  befinden  sich  16 
Braune,  12  Füchse,  fünf  Rappen  und  vier  Schim¬ 
mel.  Es  sind  15  Fünf-  bis  Siebenjährige  und  22 
Vierjährige.  Man  wird  vorwiegend  großrahmi- 
ge  Pferde  in  der  Kollektion  finden,  darunter 
eine  ganze  Reihe  von  etwa  1,80  m  Bandmaß.  Eine 
Anzahl  von  ganz  bedeutenden  Modellen  verbin¬ 
den  Kaliber  und  Rahmen  mit  Adel  und  Schön¬ 
heit,  was  ein  auffallendes  und  bestechendes  Bild 
der  Gesamterscheinung  ergibt.  Wie  üblich,  ent¬ 
hält  das  Angebot  Pferde  für  die  verschieden¬ 
sten  Zwecke.  Bei  einigen  alleren  Pferden  sind 
schon  ausgesprochene  Veranlagungen  einer  be¬ 
stimmten  Leistungsrichtung  bekannt.  So  fallen 
einige  Spring-  und  Military-Talente  auf.  Bei  den 
jüngeren  Pferden  muß  dann  das  Auktionstrai¬ 
ning  noch  nähere  Anhaltspunkte  bringen.  Das 
Ergebnis  der  Beobachtungen  wird  den  Kaufin¬ 
teressenten  kurz  vor  Beginn  der  Auktion  im 
Trainingsprotokoll  zur  Verfügung  stehen.  23 
Auktionsperde  stammen  von  Trakehner  Vätern, 


Eine  ganz 
besondere 
Gans 

ist  , Mariechen *  (un¬ 
ser  Bild/,  die  hier  von 
ihrer  Herrin,  Frau 
Czubak  in  Brambauer 
bei  Lünen  (Westfalen), 
auf  dem  Arm  gehalten 
wird.  Mariechen  ist 
nämlich  noch  in  Ost¬ 
preußen  aus  dem  Bi 
geschlüpft.  Als  junge 
Gans  begleitete  sie 
Czubaks  auf  die  Flucht 
in  den  rettenden  We¬ 
sten,  und  kürzlich  voll¬ 
endete  Mariechen  ihr 
23.  Lebensjahr.  In¬ 
zwischen  ist  Mariethen 
Urgroßmutter  mit  hun¬ 
dertfacher  Nachkom¬ 
menschall,  aber  noch 
recht  rüstig  —  sie  be¬ 
gleitet  die  Familie 
noch  bei  Spaziergän¬ 
gen.  Foto:  dpa 


13  von  Vollblulhengsten  und  ein  Pferd  vom 
Anglo-Araber.  Mit  je  drei  Nachkommen  sind 
die  bekannten  Vererberhengste  Komet  und  Im¬ 
puls  sowie  die  Vollblüter  Poet  und  Welsh  Min¬ 
strel  vertreten.  Erstmalig  kommen  auch  von 
Boris  gleich  drei  Nachkommen  zur  Auktion.  Zst« 
mächtige  Wallache  sind  Sohne  des  berühmten 
Trakehners  Altan.  Erstmalig  kommen  Nachkom¬ 
men  der  I  {engste  Prügel,  Hessenstein  und 
Traumgeist  xx  zur  Versteigerung.  Diese  di«r 
Hengste  sind  Hauptbesdiäler  In  Verbandsgest® 
ten.  Man  wird  die  Veranlagung  ihrer  Nachkom¬ 
men  daher  mit  Interesse  beobachten,  da  man  ge¬ 
rade  von  diesen  Hengsten  die  Vererbung  guter 
Reilpferdequalität  und  guter  Charaktereigen¬ 
schaften  erwartet. 

Der  Trakehner  Verband  hottl  den  Reitern 
und  Freunden  des  edlen  Plerdes  ein  Angebot 
unterbreiten  zu  können,  bei  dessen  Anblick  und 
Erprobung  jedes  Reiterherz  hoher  schlagen  muß. 

Nähere  Auskünfte.  Kataloge  und  Eintrittskar¬ 
ten  durch  den  Trakehner  Verband,  2  Hamburg 
72,  Aug.-Krogmann-Str.  194,  Tel.  6  43  1171. 


Festabzeichen  zum  Bundesweiten 
werden  im  März  geliefert 

Anfang  März  werden  die  örtlichen  Gruppen 
unserer  Landsmannschaft  die  Festabzeirhen  ifli 
das  Bundestreffen  am  2.  und  3.  Juli  zum  Vorver- 
kauf  erhalten. 

Wir  bitten  die  Landsleute,  die  an  unserem 
Treffen  in  Düsseldorf  teilnehmen  wollen,  sich 
rechtzeitig  bei  ihren  zuständigen  Gruppen  anzü 
melden,  damit  diese  eine  entsprechende  Anzahl 
von  Abzeichen  bei  uns  bestellen  können. 

Auch  die  Landsleute,  die  aus  triftigen  Grün¬ 
den  nicht  an  unserem  Treffen  in  DUsseldorl 
teilnehmen  können,  werden  gebeten,  an  diesem 
Tage  die  Festplakette  als  Zeichen  ihrer  Verbun¬ 
denheit  mit  unserer  Landsmannschaft  zu  tragen. 

Viele  unserer  Gruppen  haben  schon  seit  eini¬ 
ger  Zelt  bei  ihren  monatlichen  Veranstaltungen 
Anmeldelisten  ausliegen,  in  die  sich  die  Teilneh¬ 
mer  eintragen  können. 

Nach  den  bisherigen  Eintragungen  zu  schlie¬ 
ßen,  wird  die  Beteiligung  an  unserem  diesjäh¬ 
rigen  Bundestrefien  noch  größer  als  in  den  Vor¬ 
jahren  sein. 


(Das 


HätseLC 


Abstrich-Rätsel 

Uhr  —  Riegel  —  Streich  —  Leiter  —  Rost  — 
J-®®  Mahl  —  Gage  —  Reiter  —  Rauch  — 
Wahl  —  Adele  —  Engel. 

Aus  jedem  der  obigen  Wörter  streiche  man 
einen  Buchstaben,  so  daß  der  Rest  unverändert 
einen  anderen  Begriff  ergibt.  Die  gestrichenen 
Buchstaben  ergeben  in  gleicher  Reihenfolge  ein 
junges  Tier  in  ostpreußischer  Mundart. 


...und die 


Lösung 


aushlge  6 


Ma,nenburg'  Elbing,  Seeburg.  Chnstburg, 
Heilsberg,  Kreuzburg,  lohannisburg,  Neiden- 
bürg,  Nordenburg,  Insterburg,  Sensburg 
Meschkinls 


